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Ihr. 50.

räum*
gttjanjiöfter Sahrgattg.

©rjatt für it® Jtrftwjfttt irr UrauEttioEß.

1898.

Ibinnemtiit.
Sei ^rnrt!o=3uftettung per $oft:

3ährltdj Sr. 6. —
^albJcprUp 3.—
SHuSlattb franlo per Qcpr „ 8.30

•rdtt'ieiltgra:
„Slop=u.;öau8baItung8fpuIe"
(«((peint am 1. Sonntag leben Monat«),

#S«r bie Heine SBelt"
(«(djelnt am 3. Sonntag leben Monat»),

gUktktio« nnb

Srau ©life §onegger,
SSBienerbergftraSe 9lr. 7.

Xeleppon 639,

St (BaÜrn

Ittftriinwprei«.
SP er einfacöe Sßetitgeile:

Sur bie ©dbtneij 20 ©t8.

„ ba8Slu8lanb: 25 „
®ie SReHamegette: 60 „

®ie „Schweiger Stuuen=3eitung"
erfpetaf auf jeben Sonntag.

JiKHOKie« * jlcgie:
©ppebition

ber »Scptoeiger grauen »Seitung".

Slufträge öont Sßlap St, ©allen
nimmt and)

bie Sucpbructerei 3Jtertur entgegen.

Mottot Smmer (hebe tum (Hansen, unb fatittfl bu (eiset fein ®anje»
XBctltS, «II Otenenbe) (Blieb Wieg an ein ®anje» bitp ani Suntttag,

Jnfjalt: ©ebicf)t: SSintermorgen. — 5ßta!tifc£)e
Srauenarbeit auf beut ©ebtete ber SollSrooblfaprt. —
lieber ben ©in ftup beê SBeibei auf bie Sugenb be§
9Jlanne§. — ©in ïbftlicE)e§ ©ort ber üluerlennung. —
Die grauen im §aubel§ftanbe. — ©prepfaal. — geuifle»
ton : ©in oermegene§ Spiel.

©rfte Setlage: ©in gefunber gortfpritt. —
3ropffig $enfmal. — 9teue§ au§ ber Se!leibung§=
branpe. — SHeueS com ©üpermarft. — Srieflaften.
— fReflamen unb Qnferate.

Sinei te Seitage: Nationale 3lu§gabe uon
Jeremias ©otpelfS au§geroäplten ©erten, II. Steil. —
Sieltanten unb gnferate.

:*t*. .^tx..xt*. .A^X, xt*.

B) infermorgen.
'us tiefem Eraum mar ip ermaßt,

2Ius einem Eraunte liptumfloffen ;
£>, fet gefegnet, IDinternapi,
Die mir bas Parabies erfploffen!

2tm ^enfter blütjt ein ©artenlanb,
3« öenr befannte IDeifen Hangen,
Die ÎDiefe lipt in Blumen ftanb,
Unb taufenb Sommerpögel fangen.

Ein Büchlein raupte Ieife Ijtn,
(Es ging fein IDeg burp traute fjecfen,
Das lief mit munterm Kinberftnn,
3nt nafyen ÏDalb fip 5U »erftecfen.

Ein Pärchen faf am IDalbesfaum,
3" Sèiebesœonne ftill »erloren —
Eenug! Es ftetjt mein ganjer Eraum
Dort an ben Scheiben feft gefroren.-

Sari Sttotp.

Praftfifcfje Jraitenarfreif auf freut
Olefriefe ïrer ©ufkaiuaf|lfaljrf.

fem groeiten 33eript beê ßi'trper grauen»
»ereinS für ÏÏRâfjigïeit unb 33ol£Swohl,
ber u'nS mit ber 2lrbeit eines ©rüppleinS
wacterer grauen in überaus anjie^enber

SBeife Beïannt mapt, entnehmen mir folgenbeS:
®er SSerein unterhält in ber ©tabt ^i'trip im
ganjen feps alï polfreie ©peifewirtfpaften, unb
eS barf »orauSgefpicït werben, bafj biefe alle
mit ©rfolg betrieben werben, ©ie ättefte ba»on
ift ber tleine Sftartljaljof ; folgen itad; bem^eib
punît ifjrer (Sntfte^ung: btejenige in Böttingen,
an ber fRofengaffe, in Stufferfiiji, an ber ^ä^ringer-
ftra^e unb „Äarl ber ®ro^e" an ber Äirdjgaffe.

®ie SDîe^a^ï ber (Säfte bilben bie grauen
unb ©ödjter. ©cijon am frühen 9Jtorgen bringen

bie (Sifenbatfnen riete oon auêwûrtê nat^ ber

©tabt, wo iîmen in ben i^nen Ijeimifcf) geworbenen
©tuben ein ïrâftigeê grüljftücf rerabreicfft wirb,
©er SSerid^t fügt bei, ba§ für biefe ©inridjtung
fd^on mandée ÏÏRutter bem fßerein %en warmen
©anï aitsgefprocfjen fiat. ®a§ So fat ©emeinbe=

ftra^e Böttingen, ba§ einen freunbtii^en 33ticf
in§ ®rüne bietet, fängt an, audj »on folgen
3tfabemifern befugt gu werben, bie ber atfo^ol=
freien 2ßirtfctjaft ben fBor^ug oor anberen geben.
®ie Söirtfi^aft in Slufjerfitit ift biejenige, bie bi§
antiin nicfit ben ©rfolg aufweift, ben man »on
itjr erwartete, „fftirgenbê wie per," }o fagt ber
fßericp, „^aben wir ba§ ©efütjt, ju oerfi^winben
in ber Unmaffe »on 3Birt§^iäiifern, bie ben 2Ir=
beiter antoden, ber tiocb 31t wenig ermifft, wie
fe^r ber 2Ilfot)oI fein geinb ift. ©odj ift e§ ein

guteê .Qeidjen, ba§ 3. 33. unfere Mftige §afer=
unb ÎOtetyifuppe ein beliebtes grüptücf geworben
ift." ©a§ Soïat pm ,,£art bem ©rofjen" ift ba§

größte unb befteingeriptetfte be§ 33erein§. ©§ ift
im eigentlichen ©inne eine aSoïîêfpeife^atte. @§

werben bort ungefähr bie gleichen ©peifen »er=
abreidht wie in ben übrigen Soïaten. (Sin 9Rittag=
effen 3U 60 (St§. befiehl au§ ©uppe, Sßrot unb
3wei ©tücf gleifch, einer portion (Semüfe unb
einer SSeilage (meiftenê ©bft ober ©alat), wäh=
renb ein fog. ïleineâ ÏÏRittageffen 3U 40 ßt§.,
bas befonberê »on grauen »orgejogen wirb, nur
eine gieifdhfd^nitte enthält, im übrigen aber faft
gleichwertig ift wie ba§ größere. ÏÏRan fud^t fo
»iel als möglich 3lbwech§Iung 3U bieten unb eS

auch an ben feljr beliebten grüßten nicht fehlen
3u laffen. 3n einem übern ©aale werben 3Rittag=
effen ju 1 gr. unb gr. 1. 50 »erabreidjt. ©ie
Dtäume finb bur^wegS t)ü&fch auSgeftattet ; ber
eine bient 3. 33. als ©efeUfpaftSfaal, ein anberer
als 33illarbfaal.

2luf befonberê praïtifche unb »erftänbige
SBeife forgt ber 33erein für feine SlngefteHten.
3ltle biefe, 65 an ber §ah^ i« gefunben,
3wecfmäpg eingerichteten äßohnungen unterge=
bradht. ®aS bei ihnen in Slnwenbung gebrachte
aiblöfungSfpftem »erbient bie 33eachtung ber §anS=
frauen. @S bebarf h«3U beinahe bie hoppelte
Qahl »on aingefteilten ; bodj inbem eS biefetben
gefunb unb leiftungSfähig erhält, ftetlt eS fich in
bie Sänge wohl nipt teurer. ®a bie 9RittagS=
jeit in einer alfoholfreien ©peifewirtfpaft ber
§öhepun£t beS 33etriebeS ift, müffen in biefen
©tunben alle Slngeftellten in ©hätigleit fein.
^Diejenigen, welpe grühbienft ^aöen (»on _h<*16

fepS Uhr an), îônnen in ber Steget abenbS fep§
Uhr entlaffen werben; biejenigen, bie ©pätbienft
haben, bis elf Uhr naptS unb länger (bie Sofale

werben um geljn Uhr, einige um h<*fl> H Whr

gefploffen), beginnen pr ©agewerf erft »or=

mittags um neun Uhr, 3um ©eil um 3pn Uhr
unb einige nop fpäter. ©in großer ©eil biefer
lefeteren hat napmittagS einen etn= bis 3wet=

ftünbigen 3luSfpann; ba3u îommen nop ab=

wepfelnb für alle freie SSopennapmittage, freie
©tunben für ben SUioigengotteSbienft unb freie
©onntagnaptnittage; beSgleipen eins bis brei=

unb fünfwöpentlipe gerien, wo folpe notwenbig
finb.

©S ift erfiptlip, baff bie grauen, bie an ber
©pifee biefeS gemeinnützigen Unternehmens flehen,
ein 3iemltpeS ©tücf Slrbeit 3U bewältigen haben ;

befonberS finb bie 33etriebSleiterinnen, welpe pre
©ienfte bem 33erein unentgeltlip 3ur 33erfügung
[teilen, fehr in Slnfprup genommen, ©iefelben haben
eine wichtige Stellung inne; fie beforgen nebft
ben ©infäufen bie gan3e aSupfiprung eines SoïalS.
aiber nop mehr als baS. ®ie 33etriebSleiterin,
bie ein feines 2luge unb ein feines Ohr fur alles

hat, ift bie freunblipe 23eraterin ber 3Sirtfpafterin
unb ber ßöpitt. 3Rit biefen förbert fie in aller
©tille bas (Sebepen beS SoïalS unb wehrt bem

Unwefen.
©ine ebenfalls lolpenbe ©hâtigïeit entwicfelt

bie aSibliopeïarin, inbem fie gefunben Sefeftoff
in bie ein3elnen Soïale »erteilt unb baS 3tbonne=

ment ber 3e^tun9en un^ 3e'(fPr^ten &e)orgt,
»on benen ber 33erein 16 »on »erfpiebenen 3lip=
tungen hält.

aCöir wollen gleipjeitig mit ber 33eript=
erftatterin biejenigen ©öpter, beren Qeit »iel=

leipt nipt genügenb auSgenipt ift, unb bie in
unabhängiger SebenSftellung finb, auf folp nip=
bringenbe ©hâtigïeit aufmerïfam mapen.

Sei ber Sefprepung ber ginau3tage beS

33ereinS beantwortet bie Seripterftatterin weiter
bie oft gefteüte grage, ob bie alïohotfreie 2ßirt=

fpaft überhaupt lebensfähig fei. ©roh 8&n*
ftigen IRefultateS glaubt fie nipt »erheben jn
bürfen, ba6 biefelbe nur bei »orfiptiger gührung
gebepen ïann unb aup bann nop manper
©pwanïung anSgefe^t bleiben wirb. ©aS Soll
ift über feinen eigenen 33orteil nop 3U wenig
aufgeïlûrt, als ba^ eS ben îluSfalt ber ©etränl=
abgäbe burp beffere Sejahlung ber ©peifen
becfen wollte. 3Bährenbbem anbere 3BirtfpaftS=
betriebe pren ©ewinn im ailfohol finben, ift bie

alîoholfreie Söirtfpaft auf grofjen aibfafe »on
©peifen angewiefen unb muff baher fupen, bie=

felben fo billig als möglip 3U liefern.
gerner, fo fügt ber 33eript bei, füllte eine

alîoholfreie iffiirtfpaft, als ber 3Sol£Swo^lfa^rt
bienenb, ber Sefteuerung nipt unterliegen. ®ie

Ar. so.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Srgan für dir Interessen der Fraurnwrlk.

1898.

Aluunement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grà-Deilai»:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»),

m» ffnlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Zuseràspà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Et».

„ da« Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint' auf jeden Sonntag.

At»i»t
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer streb« »um Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
Werd«»/ »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag» 11. Dzmbr.

Inhalt: Gedicht: Wintermorgen. — Praktische
Frauenarbeit auf dem Gebiete der Volkswohlfahrt. —
Ueber den Einfluß des Weibes auf die Tugend des
Mannes. — Ein köstliches Wort der Anerkennung. —
Die Frauen im Handelsstaude. — Sprechsaal. — Feuilleton

: Ein verwegenes Spiel.
Erste Beilage: Ein gesunder Fortschritt. —

Zwyssig - Denkmal. — Neues aus der Bekleidungsbranche.

— Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Nationale Ausgabe von
Jeremias Gotthelfs ausgewählten Werken, II. Teil. —
Reklamen und Inserate.

.^1^. ,^1^.

Wintermorgen.
'us tiefem Traum war ich erwacht,

Aus einem Traume lichtumflossen;
O, sei gesegnet, Winternacht,
Die mir das Paradies erschlossen!

Am Fenster blüht ein Gartenland,

In dem bekannte Weisen klangen,
Die Wiese licht in Blumen stand,
Und tausend Sommervögel sangen.

Gin Bächlein rauschte leise hin,
Gs ging sein Weg durch traute Hecken,

Das lief mit munterm Aindersinn,

Im nahen Wald sich zu verstecken.

Gin Pärchen saß am Waldessaum,

In Liebeswonne still verloren —
Genug! Gs steht mein ganzer Traum
Dort an den Scheiben fest gefroren.

Karl Knortz,

Praktische Frauenarbeit auf dem
Gebiete der Volkswohlfahrk.

sein zweiten Bericht des Zürcher Frauenvereins

für Mäßigkeit und Volkswohl,
der uns mit der Arbeit eines Trüppleins
wackerer Frauen in überaus anziehender

Weise bekannt macht, entnehmen wir folgendes:
Der Verein unterhält in der Stadt Zürich im
ganzen sechs alkoholfreie Speisewirtschaften, und
es darf vorausgeschickt werden, daß diese alle
mit Erfolg betrieben werden. Die älteste davon
ist der kleine Marthahof; folgen nach dem
Zeitpunkt ihrer Entstehung: diejenige in Hottingen,
an der Rosengasse, in Außersihl, an der Zähringerstraße

und „Karl der Große" an der Kirchgasse.
Die Mehrzahl der Gäste bilden die Frauen

und Töchter. Schon am frühen Morgen bringen

die Eisenbahnen viele von auswärts nach der

Stadt, wo ihnen in den ihnen heimisch gewordenen
Stuben ein kräftiges Frühstück verabreicht wird.
Der Bericht fügt bei, daß für diese Einrichtung
schon manche Mutter dem Verein ihren warmen
Dank ausgesprochen hat. Das Lokal Gemeindestraße

Hottingen, das einen freundlichen Blick
ins Grüne bietet, fängt an. auch von solchen
Akademikern besucht zu werden, die der alkoholfreien

Wirtschaft den Vorzug vor anderen geben.
Die Wirtschaft in Außersihl ist diejenige, die bis
anhin nicht den Erfolg aufweist, den man von
ihr erwartete. „Nirgends wie hier," so sagt der
Bericht, „haben wir das Gefühl, zu verschwinden
in der Unmasse von Wirtshäusern, die den
Arbeiter anlocken, der noch zu wenig ermißt, wie
sehr der Alkohol sein Feind ist. Doch ist es ein

gutes Zeichen, daß z. B. unsere kräftige Hafer-
und Mehlsuppe ein beliebtes Frühstück geworden
ist." Das Lokal zum „Karl dem Großen" ist das

größte und besteingerichtetste des Vereins. Es ist
im eigentlichen Sinne eine Volksspeisehalle. Es
werden dort ungefähr die gleichen Speisen
verabreicht wie in den übrigen Lokalen. Ein Mittagessen

zu 60 Cts. besteht aus Suppe, Brot und
zwei Stück Fleisch, einer Portion Gemüse und
einer Beilage (meistens Obst oder Salat), während

ein sog. kleines Mittagessen zu 40 Cts.,
das besonders von Frauen vorgezogen wird, nur
eine Fleischschnitte enthält, im übrigen aber fast
gleichwertig ist wie das größere. Man sucht so

viel als möglich Abwechslung zu bieten und es

auch an den sehr beliebten Früchten nicht fehlen
zu lassen. In einem obern Saale werden Mittagessen

zu 1 Fr. und Fr. 1. 50 verabreicht. Die
Räume sind durchwegs hübsch ausgestattet; der
eine dient z. B. als Gesellschaftssaal, ein anderer
als Billardsaal.

Auf besonders praktische und verständige
Weise sorgt der Verein für seine Angestellten.
Alle diese, 65 an der Zahl, sind in gesunden,
zweckmäßig eingerichteten Wohnungen untergebracht.

Das bei ihnen in Anwendung gebrachte
Ablösungssystem verdient die Beachtung der
Hausfrauen. Es bedarf hiezu beinahe die doppelte
Zahl von Angestellten; doch indem es dieselben
gesund und leistungsfähig erhält, stellt es sich in
die Länge wohl nicht teurer. Da die Mittagszeit

in einer alkoholfreien Speisewirtschaft der
Höhepunkt des Betriebes ist, müssen in diesen
Stunden alle Angestellten in Thätigkeit sein.

Diejenigen, welche Frühdienst haben (von halb
sechs Uhr an), können in der Regel abends sechs

Uhr entlassen werden; diejenigen, die Spätdienst
haben, bis elf Uhr nachts und länger (die Lokale

werden um zehn Uhr, einige um halb 11 Uhr
geschlossen), beginnen ihr Tagewerk erst
vormittags um neun Uhr, zum Teil um zehn Uhr
und einige noch später. Ein großer Teil dieser

letzteren hat nachmittags einen ein- bis
zweistündigen Ausspann; dazu kommen noch

abwechselnd für alle freie Wochennachmittage, freie
Stunden für den Morgengottesdienst und freie
Sonntagnachmittage; desgleichen ein- bis drei-
und fünfwöchentliche Ferien, wo solche notwendig
sind.

Es ist ersichtlich, daß die Frauen, die an der
Spitze dieses gemeinnützigen Unternehmens stehen,
ein ziemliches Stück Arbeit zu bewältigen haben;
besonders sind die Betriebsleiterinnen, welche ihre
Dienste dem Verein unentgeltlich zur Verfügung
stellen, sehr in Anspruch genommen. Dieselben haben
eine wichtige Stellung inne; sie besorgen nebst
den Einkäufen die ganze Buchführung eines Lokals.
Aber noch mehr als das. Die Betriebsleiterin,
die ein feines Auge und ein feines Ohr für alles

hat, ist die freundliche Beraterin der Wirtschafterin
und der Köchin. Mit diesen fördert sie in aller
Stille das Gedeihen des Lokals und wehrt dem

Unwesen.
Eine ebenfalls lohnende Thätigkeit entwickelt

die Bibliothekarin, indem sie gesunden Lesestoff

in die einzelnen Lokale verteilt und das Abonnement

der Zeitungen und Zeitschriften besorgt,
von denen der Verein 16 von verschiedenen
Richtungen hält.

Wir wollen gleichzeitig mit der
Berichterstatterin diejenigen Töchter, deren Zeit
vielleicht nicht genügend ausgenützt ist, und die in
unabhängiger Lebensstellung sind, auf solch

nutzbringende Thätigkeit aufmerksam machen.
Bei der Besprechung der Finanzlage des

Vereins beantwortet die Berichterstatterin weiter
die oft gestellte Frage, ob die alkoholfreie Wirtschaft

überhaupt lebensfähig sei. Trotz des

günstigen Resultates glaubt sie nicht verhehlen zu
dürfen, daß dieselbe nur bei vorsichtiger Führung
gedeihen kann und auch dann noch mancher

Schwankung ausgesetzt bleiben wird. Das Volk
ist über seinen eigenen Vorteil noch zu wenig
aufgeklärt, als daß es den Ausfall der Getränkabgabe

durch bessere Bezahlung der Speisen
decken wollte. Währenddem andere Wirtschaftsbetriebe

ihren Gewinn im Alkohol finden, ist die

alkoholfreie Wirtschaft auf großen Absatz von
Speisen angewiesen und muß daher suchen,

dieselben so billig als möglich zu liefern.
Ferner, so fügt der Bericht bei, sollte eine

alkoholfreie Wirtschaft, als der Volkswohlfahrt
dienend, der Besteuerung nicht unterliegen. Die
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güridjer Regierung ift bem Serein itt biefer
Segiefjung infofern entgegen geïommen, alë fie in
ben legten gwei Sauren beffen Auëlagen für
SBirtfchaftëpatente auë bem Altoholgehntel gurücf=
erftattet hat.

gür bie nddfjfte gufunft bat ber Serein bie
Errichtung einer alkoholfreien Sßirtfchaft auf bem

güricjjberg in Auëfidfjt genommen, gür bie
Scharen nun ©pagiergdngern, bie in ber fdjönen
gaïjreëgeit an @onn= unb gefttagen unb gum
®eil aud) in ber äBodfe auf ben Anhöhen beë

3i'mcperge§ ©rholung fitzen, befonberë aber
für bie grauen unb bie gugenb möchte er eine
©eïegenbeit fRaffen, falte unb warme alfohol=
freie ©etränfe, fowie ©peifen bißig unb in guter
Qualität auf ber §ßije gn geniegen. '„gft eë

nidht," fo fragt bie Seridhterftatterin, „wie ber
Aufgang einer neuen Aera, wenn wir mtë im
©eifte oergegenwärtigen, bag wir ©onntagë burt
gefte feiern werben, bei beiten eine reine Satur--
freube ait unb jung oereint, wo ijarmiofem
Sebenëgenug feine Seue folgt, unb am Abenb,
nach bem ©treiben ber ©onne, erfrifdht an Seife

unb ©eele, ein glûcflidheë Soif banfbar nach
Haufe giegt, geftdrft für bie Arbeit ber nddfjften
Sßodhe."

geber Stenfdhenfreunb wirb biefen SBorten

gerne beiftimmen. ®er Serein hat aber noch
©rôgereë im ©inne. @r möchte auf bem mit
Hülfe ber Regierung bereits erworbenen ®runb=
ftüdfe auf bem Qürichberg eine ißenfion errieten,
bie, ebenfaßä alkoholfrei geführt, ©rljolungë*
bebürftigen bei öefdjeibenen greifen einen
angenehmen Aufenthalt bieten würbe. ®er Serein
projeftiert für biefeS Unternehmen Auëgabe non
fleineren unb größeren Anteilfcheinen, woburdh
auch für weitere Greife eine Gelegenheit gefdjaffen
würbe, fidh an bem gemeinnützigen SSerfe gu be*

teiligen. '

lieher ften (Einfluß fte» Weib?» auf
ftte lEugenft bv& Manne».

|ei Anlag beë ©dhiûertageë oeröffentlidhte
einwûrttembergifdheëSIatt-nachfolgenben,
»on ©dhißer alë 17jdhrigem güngling
gefchriebenen, bisher aber ungebrucften

Auffafc:
„Sicgtë thut bem Auge unb bem Her3en beë

Stanneê fo wohl, alë ber Anblicï eineë gefunben
Sîdbchenë, baë burdh Unoerborbenheit ber ©eele,
burch Feinheit ber Sitten, burdj Stunterteit im
©enuffe unfdhulbiger greuben, burdh Offenheit im
Setragen unb burdh bie innigfte ©djeu oor
aßem, waë baë Gefühl fürö Anftänbige beleibigt
— ber ©cljmucf beë Haufeë, bie greube beë

Saterë, fowie ber ©tolg ber Stutter wirb. ®ie
Hoffnung, burdh bie §anb unb baë fjerj eineë

foldjen Sîdbdhenê beglüctt gu werben, ift bem

güngling ein warnenber ©eniuë, welcher unter
ben Serführungen ber gugenb ihm gur ©eite
fteht unb bie Unfchulb feineë §erjenë bewadhen
hilft, bamit er einft, auëgerûftet mit ben Sennt=
niffen unb ïugenben eines eblen jungen Stanneë,
jenes ©lüdfeS würbig befunben werbe @8

fann nic^t geleugnet werben, bag bie Neigungen
beë Stanneë burdh bie Serbinbung mit einem
oerftdnbigen unb tugenbhaften äöeibe in eine
für Pflicht unb ïugenb günftige ©timmung ge=

fe&t werben. ®urcß ihren (Seift ber Siebe, ber
Orbnung, ber Seinlidhfeit, burdf ihren gefdßigen
Umgang feffelt fie ben Staun an fein §au§,
burdj fie erhält fein Gifer, bie ihm in ben oer=
fdjiebenften Serhdltniffen feines bürgerlidhen
Sebenë aufgelegten Pflichten gu erfüßen, ®auer,
^raft unb Seben. gerner wirb burch baö äöeib
be§ StanneS SföirfungSfreiS auëgebehnter, ber
Umfang feiner Serpflichtungen größer, feine Ser=
binbungen unb Serhdltniffe werben vielfältiger.
Um beä SkibeS wißen, baä ihn liebt, unb beffen
Hochachtung er fich oerbienen unb erhalten wiß,
wirb nun ba§ gutrauen feiner Stitbürger gu
feinen Äenntniffen unb Gefdhicflidhfeiten, ïurg,
gu feiner Sraudhbarîeit, bie ber <Sefeß=

fchaft beförbern gu helfen, ein noch würbigerer
(Segenftanb feiner Seftrebungen."

®er junge ©dhißer fügt feinen Setrachtungen
folgenbe Slpoftrophe an bie Stäbchen unb
grauen bei:

,,©ie fehen hierauf, ba| ghre Silbung eine

gro^e Angelegenheit ber Stenfchheit ift. @ie

leiten baë §erg ber Stänner. ©ie tonnen burch
bie ßteige ghrer körperlichen Silbung unb burch
bie Schönheit ghre§ GciftcS ©dhöpfer innen, Sr>
halterinnen unb Sefßrberinnen ber männlichen
®ugenb werben, ©ie tonnen burdh *>'e Sßübe
gh^eä SBefenë ben Sauhen fanfter unb frieb=
lieber madhen. Sernen ©ie ihre Gräfte ïennen
unb weife gebrauchen. Aße Stenfchenfultur geht
non ghnen auë. ®iefer ©ebanïe erfüße ©ie mit
bem innigften Gefühl gh^r weiblichen Söürbe."

C5in ftöpflidjfe» 1$)iîïï titx Äner-

eutgutage ift eë ïeine greube mehr, Einher
gu haben," üefj fich jüngft eine unoer=
heiratet gebliebene, ältere ®ame gu unë
oernehmen. „®ie ïinbliche ®anîbarîeit

unb Anertennung für bie jahrelang gebrachten,
treuen elterlichen Opfer an (Sefunb'heit, an Se=
hagen unb an Gelb unb ©elbeëwert ift vielfach
gefchwitnben. Seweife liefert mir bie gamilie
einer greunbin, bie im Serein mit einem treu=
beforgten ©atten unb Sater unter ben größten
Anftrengungen unb Opfern nier Äinber gro|
gegogen hat. ®iefe Einher gehören in jeber
Segiehuitg ber klaffe ber ©urehfchnittëmenfehen
an, fie finb aber nom ifSeffimiëmuë ber ge^tgeit
angeîrdntelt. @ë genügt ihnen nicht, alë ®urdh=
fdhnittêmenfchen ihr ©lüdf gu geftalten, fonbern
fie möchten nach jeber ßtidhtung gu ben Sorgugë=
menfehen gehören, ©ie möchten fich burch törper=
liehe Schönheit, burch ©efunbheit unb ßraft,
burch geiftige Segabung, burch Talente unb Anmut
unb burch oortreffliche ßharaftereigenfehaften auë»
geichnen unb möchten in äußerlich günftigerer
SebenSfphärc ftehen. gn ihrer Ungufriebenheit
machen fie bie ©Itern für ihre îranîhaft em=

pfunbene törperliche unb geiftige ®ur<hfchnittS=
qualität oerantwortlich, unb fie fudfjen mit ber
8upe nach ©igenfehaften ber ©Itern unb
Sorfahren, um eine natürliche ©ntfchulbigung
für ihre eigenen gehler unb Schwächen gu finben.
2Bie fönnen bie ßltern, bie mit Anfpannung
aßer ^raft für bie Äinber geforgt unb fidh babei
glücklich gefühlt haben, je^t, ba bie Einher mit
ihrer lieblofen ÄritiE tdglih bie liebenben Hergen
oerwunben, im Sefifee ihrer grofjen Äinber nun
noch ihre Sefriebigung unb ihr ©lücf finben?"
@o üufjerte fich bie greunbin ber bekümmerten
Stutter, mit bereu Erfahrungen fie ben ©afe
beweifen woßte, bafj eë heutgutage teine greube
mehr fei, Einher gu haben. @ë fann gwar nicht
beftritten werben, ba| bie gegenwärtige Sichtung
ber Pietät feinen großen $lah einräumt. ®och
barf auch nicht oom eingelnen aufë ©ange
gefchloffen werben. Soch gibt eë glücflicherweife
genug ©öhne unb Töchter, bie fich bantbar beë

©Uten bewußt finb, baë burdh Seifp'el unb
©rgiehung ber ©Itern auf fie übertommen ift,
unb bie im Hiaüli'if auf ihre ©dhwddjen unb
gehler beë ©haraîterë in erfter Sinie fidh felfeft,

ihren Siangel an Energie, an thatfrdftigem
Streben, bafür oerantwortlich machen unb bie

ohne Sorbehalt ben nachfolgenb citierten Srief
unterfdhreiben würben, welchen ber oor einiger
$eit nerftorbene ungarifche guftigminifter Horoath
(einft ein armeë Hanbwerîerbi'iblein) an feinen
Sater fdjrieb, alë er gur SBürbe eineë guftig=
minifterë berufen würbe. H°r°ath fdhrieb:

„Sieber, guter Sater! ge^t, ba ich bur^ bie

Hulb ©r. Sîajeftdt unb baë Sertrauen ber Station
gutn Siinifter beë guftigwefenë geworben, ift eë

fdhictlich, bafe ber erfte Schritt, ben ich auf biefer
fdhönen, bodh fchtoeren Saufbahn unternehme, ber

©erechtigfeit geweiht fei.
geh hulbige ber ©erechtigfeit, inbem ich feier=

lidh geftehe, baff ich aße§, mit beffen Hülfe ich

mich auë bem ©taube gu biefem hohen Dtange
erhoben habe: Arbeitëtrieb, ftrenge ©h^enhaftig^
feit, Siebe gum ©emeinwefen, Segeifterung für
baë ©ute unb ©bie unb baë 3te<htëgefûhl, nddjft
©ott meinem lieben, guten Sater gu oerbanfen
habe.

ghr habt burch ben Schweif ©urer Arbeit
herbeigefdljafft, waë bie erften ©runblagett meiner
Auëbilbung gelegt hat. ©uer glângenbeë Sei=

fpiel im engen Greife beë gamilienlebenë, fowie
im felbftlofen Oienfte ber öffentlichen Angelegen=

heiten fchwebte mir ftetë unb fdhwebt mir heute
noch oor Augen.

Son ©uch eignete ich mlo bie ©eelenftärte an,
unerf<hütterli<h gwifhett ben Sßeßenfchldgen beë

©djicffalë ftanbguhalten ; unb oon wem hätte ich

beffer lernen tönnen, ben SSert ber ©hre gu er=

ïennen, alë oon ©uch, ber bie ©hre auë bem

Schiffbruch felbft bamalë rettete, alë bie fdmt=
liehen übrigen grüßte ber Siühfalen feines gangen
Sebenë oon ben Sffießen oerfdhlungen würben?

Empfanget, lieber, guter Sater, meinen tiefften
®anf für ©uere ©orgen, für Euere Opfer, mit
benen ghr mich überhäuft habt.

geh fteure einer feffweren Aufgabe gu: baë
Dtechtêleben einer Sation gu reorganifieren. ®iefe
Aufgabe ift um fo fdjwerer, ba idjeê füh^ unb
weih, u>le befchrdnft bie Äraft ift, bie mir ©Ott
gur Serfügung fteßt. Stit gitternbem HerSen Seh^
ich an bie grofge Arbeit; wenn mich jebodh ber
Segen meineë lieben Saterë begleitet, fo flögt
mir bieë Stnt ein, unb um biefen odterlidhen
©egen flehe ich meinen lieben, teuren Sater an.
Sîit Hunbfufj ©uer ©ohn."

Y\t Jfraustt int !|antrel«|!anttfe.
>it ben grauen im Hanbelêftanbe be=

fdjäftigte fich türglich ein Sortrag im
SMener îaufmdnnifchen Serein, wobei
ber Sebner gu folgenbeit Sefuméë ge=

langte:
@ë mug oor aßem bie ©runbtage gefdhaffen

werben, oon ber auë baë moralifdhe ©egen«
gewicht gegen oft entwürbigenb geringe ©ehaltë=
anerbietungen baë ©tanbeëbewugtfein ber weib=
lichen HanbelêangefteBten wachgerufen unb ge=

nährt werben tann, auf welcher baë SErügerifdhe
ber bei ben weiblichen Angefteßten fo häufig oer=
breiteten Annahme bekämpft werben mug, alë
fei ber erwählte ober aufgenötigte Seruf nur
eine Art ®urchgangëftation gur ©he, baher bie
Sertiefung unb geftigung ber erworbenen gach=
auëbilbung, ja bie Aneignung ber nßtigften tauf=
mdnnifdhen Silbung, alë eine „quantité
négligeable" gu betrachten, greilich fehlen gerabe in
Oefterreidh bem in ber Soapië ftehenben weib=
liehen Angefteßten IXtt terr i<h t ëftätten, bie ihm bie
©rweiterung feineë SBiffenë unb bamit bie Stög*
lidhteit beë ©mportlimmenë gu ben haften
®ienfteëpoften im Haobelsgewerbe gewähren,
©ine ber widhtigften Aufgaben ber Organifation
wäre beêhalb bie Errichtung oon Seljrftdtten,
ähnlich ben Abenbfurfen für bie männliche
Hanbelëjugenb. ®er Htnweië beë weiblichen An=
gefteßten auf feine ber männlichen gleichfommen=
ben theoretifdhe Auëbilbung würbe ftetë eineë
ber wirffamften Argumente für baë Serlangen
gleicher Segaljlung bei gleicher Arbeit unb gleicher
Serwenbung fei.

Ob bie oor aßem notwenbige Organifation
ber weiblichen Angefteßten nur biefe umfaffen
ober ob fie in Anglieberung an bereitë oor=
hanbene Sereinigungen männlicher Ä'oßegen oor
[ich gehen foße — wäre eine grage oon fefun=
bdrer Sebeutung.

®urch bie Organifation wäre freilich erft
bie ©runblage hergefteßt, oon ber auë beljarr=
lidh weiter gearbeitet werben mûgte: llnterrichtë=
furfe für weibliche Angefteßte hätten bie weitere
Auëbilbung gu übernehmen; ein woljlrebigierteë
gadjblatt unb häufige Serfammlungen hätten bie

Aufgabe, biefeë Element über feine ©teße in
ber ©efeßfegaft aufgutldren unb auf bie Hebung
beë ©tanbeëbewugtfeinë hinguwirîen.

©ine energifc|e ©teflenoermittlung würbe
gielbewugt im gntereffe beë gefamten ©tanbeë
arbeiten, bie öffentliche Steinung würbe belehrt
burch heute ihr noch oorenthaltene ®aten über
bie traurigen ®ienfteëoerhâltniffe weiblicher
Hanbelöangefteßten. Stit folchen Stitteln liege
fidh gervig eine Sefferung ergielen. Heineë biefer
Stittel bilbet für fich aßein ein ißanacee — in
ihrer ©efamtheit finb fie jebocg geeignet, bem
liebet wirtfam gu begegnen. Sicht nur altruiftifdhe
©efüljle, weit mehr noch pflichtmägige Skfjrung
beë ©igenintereffeë foßte gerabe bie männlichen
Angefteßten beftimmen, bie gnitiatioe gur Or=
ganifation ber weiblichen ©eljülfen gu ergreifen.

(SDÎerfur.)
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Züricher Regierung ist dem Verein in dieser
Beziehung insofern entgegen gekommen, als sie in
den letzten zwei Jahren dessen Auslagen für
Wirtschaftspatente aus dem Alkoholzehntel
zurückerstattet hat.

Für die nächste Zukunft hat der Verein die
Errichtung einer alkoholfreien Wirtschaft auf dem

Zürichberg in Aussicht genommen. Für die
Scharen von Spaziergängern, die in der schönen
Jahreszeit an Sonn- und Festtagen und zum
Teil auch in der Woche auf den Anhöhen des

Zürichberges Erholung suchen, besonders aber
für die Frauen und die Jugend möchte er eine
Gelegenheit schaffen, kalte und warme alkoholfreie

Getränke, sowie Speisen billig und in guter
Qualität auf der Höhe zu genießen. '„Ist es

nicht," so fragt die Berichterstatterin, „wie der
Aufgang einer neuen Aera, wenn wir uns im
Geiste vergegenwärtigen, daß wir Sonntags dort
Feste feiern werden, bei denen eine reine Natur-
sreude alt und jung vereint, wo harmlosem
Lebensgenuß keine Reue folgt, und am Abend,
nach dem Scheiden der Sonne, erfrischt an Leib
und Seele, ein glückliches Volk dankbar nach
Hause zieht, gestärkt für die Arbeit der nächsten
Woche."

Jeder Menschenfreund wird diesen Worten
gerne beistimmen. Der Verein hat aber noch
Größeres im Sinne. Er möchte auf dem mit
Hülfe der Regierung bereits erworbenen Grundstücke

auf dem Zürichberg eine Pension errichten,
die, ebenfalls alkoholfrei geführt, Erholungsbedürftigen

bei bescheidenen Preisen einen
angenehmen Aufenthalt bieten würde. Der Verein
projektiert für dieses Unternehmen Ausgabe von
kleineren und größeren Anteilscheinen, wodurch
auch für weitere Kreise eine Gelegenheit geschaffen
würde, sich an dem gemeinnützigen Werke zu
beteiligen. '

Ueber den Einflutz des Weibes aus
die Tugend des Manne».

êei Anlaß des Schillertages veröffentlichte
ein württembergisches Blatt-nachfolgenden,
von Schiller als lljährigem Jüngling
geschriebenen, bisher aber ungedruckten

Aufsatz:
„Nichts thut dem Auge und dem Herzen des

Mannes so wohl, als der Anblick eines gesunden
Mädchens, das durch Unverdorbenheit der Seele,
durch Reinheit der Sitten, durch Munterkeit im
Genusse unschuldiger Freuden, durch Offenheit im
Betragen und durch die innigste Scheu vor
allem, was das Gefühl fürs Anständige beleidigt
- der Schmuck des Hauses, die Freude des

Vaters, sowie der Stolz der Mutter wird. Die
Hoffnung, durch die Hand und das Herz eines
solchen Mädchens beglückt zu werden, ist dem

Jüngling ein warnender Genius, welcher unter
den Verführungen der Jugend ihm zur Seite
steht und die Unschuld seines Herzens bewachen
hilft, damit er einst, ausgerüstet mit den Kenntnissen

und Tugenden eines edlen jungen Mannes,
jenes Glückes würdig befunden werde Es
kann nicht geleugnet werden, daß die Neigungen
des Mannes durch die Verbindung mit einem
verständigen und tugendhaften Weibe in eine
für Pflicht und Tugend günstige Stimmung
gesetzt werden. Durch ihren Geist der Liebe, der
Ordnung, der Reinlichkeit, durch ihren gefälligen
Umgang fesselt sie den Mann an sein Haus,
durch sie erhält sein Eifer, die ihm in den
verschiedensten Verhältnissen seines bürgerlichen
Lebens aufgelegten Pflichten zu erfüllen, Dauer,
Kraft und Leben. Ferner wird durch das Weib
des Mannes Wirkungskreis ausgedehnter, der
Umfang seiner Verpflichtungen größer, seine
Verbindungen und Verhältnisse werden vielfältiger.
Um des Weibes willen, das ihn liebt, und dessen

Hochachtung er sich verdienen und erhalten will,
wird nun das Zutrauen seiner Mitbürger zu
seinen Kenntnissen und Geschicklichkeiten, kurz,
zu seiner Brauchbarkeit, die Zwecke der Gesellschaft

befördern zu helfen, ein noch würdigerer
Gegenstand seiner Bestrebungen."

Der junge Schiller fügt seinen Betrachtungen
folgende Apostrophe an die Mädchen und
Frauen bei:

„Sie sehen hieraus, daß Ihre Bildung eine
große Angelegenheit der Menschheit ist. Sie

leiten das Herz der Männer. Sie können durch
die Reize Ihrer körperlichen Bildung und durch
die Schönheit Ihres Geistes Schöpferinnen,
Erhalterinnen und Beförderinnen der männlichen
Tugend werden. Sie können durch die Milde
Ihres Wesens den Rauhen sanfter und friedlicher

machen. Lernen Sie ihre Kräfte kennen
und weise gebrauchen. Alle Menschenkultur geht
von Ihnen aus. Dieser Gedanke erfülle Sie mit
dem innigsten Gefühl Ihrer weiblichen Würde."

Ein köstliches Wort der Aner-
Kennung.

eutzutage ist es keine Freude mehr, Kinder
zu haben," ließ sich jüngst eine
unverheiratet gebliebene, ältere Dame zu uns
vernehmen. „Die kindliche Dankbarkeit

und Anerkennung für die jahrelang gebrachten,
treuen elterlichen Opfer an Gesundheit, an
Behagen und an Geld und Geldeswert ist vielfach
geschwunden. Beweise liefert mir die Familie
einer Freundin, die im Verein mit einem
treubesorgten Gatten und Vater unter den größten
Anstrengungen und Opfern vier Kinder groß
gezogen hat. Diese Kinder gehören in jeder
Beziehung der Klasse der Durchschnittsmenschen
an, sie sind aber vom Pessimismus der Jetztzeit
angekränkelt. Es genügt ihnen nicht, als
Durchschnittsmenschen ihr Glück zu gestalten, sondern
sie möchten nach jeder Richtung zu den Vorzugsmenschen

gehören. Sie möchten sich durch körperliche

Schönheit, durch Gesundheit und Kraft,
durch geistige Begabung, durch Talente und Anmut
und durch vortreffliche Charaktereigenschaften
auszeichnen und möchten in äußerlich günstigerer
Lebenssphäre stehen. In ihrer Unzufriedenheit
machen sie die Eltern für ihre krankhaft
empfundene körperliche und geistige Durchschnittsqualität

verantwortlich, und sie suchen mit der
Lupe nach den Eigenschaften der Eltern und
Vorfahren, um eine natürliche Entschuldigung
für ihre eigenen Fehler und Schwächen zu finden.
Wie können die Eltern, die mit Anspannung
aller Kraft für die Kinder gesorgt und sich dabei
glücklich gefühlt haben, jetzt, da die Kinder mit
ihrer lieblosen Kritik täglich die liebenden Herzen
verwunden, im Besitze ihrer großen Kinder nun
noch ihre Befriedigung und ihr Glück finden?"
So äußerte sich die Freundin der bekümmerten

Mutter, mit deren Erfahrungen sie den Satz
beweisen wollte, daß es heutzutage keine Freude
mehr sei, Kinder zu haben. Es kann zwar nicht
bestritten werden, daß die gegenwärtige Richtung
der Pietät keinen großen Platz einräumt. Doch
darf auch hier nicht vom einzelnen aufs Ganze
geschlossen werden. Noch gibt es glücklicherweise

genug Söhne und Töchter, die sich dankbar des
Guten bewußt sind, das durch Beispiel und
Erziehung der Eltern auf sie überkommen ist,
und die im Hinblick auf ihre Schwächen und
Fehler des Charakters in erster Linie sich selbst,

ihren Mangel an Energie, an thatkräftigem
Streben, dafür verantwortlich machen und die

ohne Vorbehalt den nachfolgend citierten Brief
unterschreiben würden, welchen der vor einiger
Zeit verstorbene ungarische Justizminister Horvath
(einst ein armes Handwerkerbüblein) an seinen
Vater schrieb, als er zur Würde eines
Justizministers berufen wurde. Horvath schrieb:

„Lieber, guter Vater! Jetzt, da ich durch die

Huld Sr. Majestät und das Vertrauen der Nation
zum Minister des Justizwesens geworden, ist es

schicklich, daß der erste Schritt, den ich auf dieser
schönen, doch schweren Laufbahn unternehme, der

Gerechtigkeit geweiht sei.

Ich huldige der Gerechtigkeit, indem ich feierlich

gestehe, daß ich alles, mit dessen Hülfe ich

mich aus dem Staube zu diesem hohen Range
erhoben habe: Arbeitstrieb, strenge Ehrenhaftigkeit,

Liebe zum Gemeinwesen, Begeisterung für
das Gute und Edle und das Rechtsgefühl, nächst
Gott meinem lieben, guten Vater zu verdanken
habe.

Ihr habt durch den Schweiß Eurer Arbeit
herbeigeschafft, was die ersten Grundlagen meiner

Ausbildung gelegt hat. Euer glänzendes Beispiel

im engen Kreise des Familienlebens, sowie
im selbstlosen Dienste der öffentlichen Angelegen¬

heiten schwebte mir stets und schwebt mir heute
noch vor Augen.

Von Euch eignete ich mir die Seelenstärke an,
unerschütterlich zwischen den Wellenschlägen des

Schicksals standzuhalten; und von wem hätte ich
besser lernen können, den Wert der Ehre zu
erkennen, als von Euch, der die Ehre aus dem

Schiffbruch selbst damals rettete, als die
sämtlichen übrigen Früchte der Mühsalen seines ganzen
Lebens von den Wellen verschlungen wurden?

Empfanget, lieber, guter Vater, meinen tiefsten
Dank für Euere Sorgen, für Euere Opfer, mit
denen Ihr mich überhäuft habt.

Ich steure einer schweren Aufgabe zu: das
Rechtsleben einer Nation zu reorganisieren. Diese
Aufgabe ist um so schwerer, da ich es stähle und
weiß, wie beschränkt die Kraft ist, die mir Gott
zur Verfügung stellt. Mit zitterndem Herzen gehe
ich an die große Arbeit; wenn mich jedoch der
Segen meines lieben Vaters begleitet, so flößt
mir dies Mut ein, und um diesen väterlichen
Segen flehe ich meinen lieben, teuren Vater an.
Mit Handkuß Euer Sohn."

>ie Frauen im Handelsstande.
>it den Frauen im Handelsstande

beschäftigte sich kürzlich ein Vortrag im
Wiener kaufmännischen Verein, wobei
der Redner zu folgenden Resumes

gelangte:

Es muß vor allem die Grundlage geschaffen
werden, von der aus das moralische
Gegengewicht gegen oft entwürdigend geringe Gehalts-
anerbietungen das Standesbewußtsein der weiblichen

Handelsangestellten wachgerufen und
genährt werden kann, auf welcher das Trügerische
der bei den weiblichen Angestellten so häufig
verbreiteten Annahme bekämpft werden muß, als
sei der erwählte oder aufgenötigte Beruf nur
eine Art Durchgangsstation zur Ehe, daher die
Vertiefung und Festigung der erworbenen
Fachausbildung, ja die Aneignung der nötigsten
kaufmännischen Bildung, als eine „quuutits nsZIi-
Mubls" zu betrachten. Freilich fehlen gerade in
Oesterreich dem in der Praxis stehenden weiblichen

Angestellten Unterrichtsstätten, die ihm die
Erweiterung seines Wissens und damit die
Möglichkeit des Emporklimmens zu den höchsten
Dienstesposten im Handelsgewerbe gewähren.
Eine der wichtigsten Aufgaben der Organisation
wäre deshalb die Errichtung von Lehrstätten,
ähnlich den Abendkursen für die männliche
Handelsjugend. Der Hinweis des weiblichen
Angestellten auf seine der männlichen gleichkommenden

theoretische Ausbildung würde stets eines
der wirksamsten Argumente für das Verlangen
gleicher Bezahlung bei gleicher Arbeit und gleicher
Verwendung sei.

Ob die vor allem notwendige Organisation
der weiblichen Angestellten nur diese umfassen
oder ob sie in Angliederung an bereits
vorhandene Vereinigungen männlicher Kollegen vor
sich gehen solle — wäre eine Frage von sekundärer

Bedeutung.
Durch die Organisation wäre freilich erst

die Grundlage hergestellt, von der aus beharrlich

weiter gearbeitet werden müßte: Unterrichtskurse

für weibliche Angestellte hätten die weitere
Ausbildung zu übernehmen; ein wohlredigiertes
Fachblatt und häufige Versammlungen hätten die

Aufgabe, dieses Element über seine Stelle in
der Gesellschaft aufzuklären und auf die Hebung
des Standesbewußtseins hinzuwirken.

Eine energische Stellenvermittlung würde
zielbewußt im Interesse des gesamten Standes
arbeiten, die öffentliche Meinung würde belehrt
durch heute ihr noch vorenthaltene Daten über
die traurigen Dienstesverhältnisse weiblicher
Handelsangestellten. Mit solchen Mitteln ließe
sich gewiß eine Besserung erzielen. Keines dieser
Mittel bildet für sich allein ein Panacee — in
ihrer Gesamtheit sind sie jedoch geeignet, dem
Uebel wirksam zu begegnen. Nicht nur altruistische
Gefühle, weit mehr noch pflichtmäßige Wahrung
des Eigeninteresses sollte gerade die männlichen
Angestellten bestimmen, die Initiative zur
Organisation der weiblichen Gehülfen zu ergreifen.

(Merkur.)
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Spcedîtaal.
fragen.

3» bief« ?ttt6rl& ftônnen nur fragen non
ungemeinem ^olercffe aufgenommen wetbeu. stellen-
gefucße ober £feffenoff«ten (tnb ausgefcfiCoffen.

Sfrage 4802: SoEte ntatt eë fur möglid) fatten,
bah bie Bart» unb Çaartradjt ein fid) fonft warm
nebenbei Brautpaar auieinanber git bringen im ftanbe
fei? Steine greunbin, ein bodjinteEigenteS, liebei
STCäbdjen, bai nad) bem Stöbe feiner STCutter non einer
roohlmeinenben, aber feijr pebanten 3;ante aufgewogen
roorben roar, t)at fid) mit einem liebenitoürbigen, jungen
STCamte oerlobt, unb fie füt)lt fid) in biefem BerhältntS
unettbüd) gtücflid). Sie tjat fid) unter Einleitung ihrer
Tante ju einer tabeüofen gauiwirtin ïjerangebilbet,
unb fie fdjneibert, flieft unb glättet, ali roäre fie bar»

auf angeroiefen, mit biefen fünften if)r Brot zu oer»
bienen. Stun liatte fie bie STCarotte, oor ber godjgett
noclj ein gpnäfologifhei gnftitut zu befudjen. liefern
SDSxmfcf) trat bie Tante mit aEem Elbfdjeu entgegen;
fie liiejj ihn im fjödjften ©rabe unroeiblid) unb animierte
aud) ben Bräutigam, fein Beto einzulegen, ©djliefîlid)
lieg er fid) aber oon ber grau umftimmen. STCeine

greunbin lieh fid) nun für einen fjalbjätgrigen Surs
an einem auSlänbifcljen gnftitut als Pflegerin ein»

fdjreiben unb fie oerfpradj fid) reichlichen unb bauernben
©eroinn oon biefer Tljätigfeit, unb als ber Surs be=

gönnen, ba fcE)icîte fie begeifterte Briefe nad) gaufe ;

fie roar oon ihrer Tljätigfeit feijr befriebigt. groar fo
fef)r, bah ihr Bräutigam barüber unruhig rourbe. ©i
mochte auch ©eimroeh mitfpielen; benn oi)ue ber Tante
feiner Braut ein ©ort oon feinem Vorhaben mitzu»
teilen ober bie SSraut baoon ju benachrichtigen, machte

er biefer einen Befudp ©r fam fdjroer erboft oon feiner
Steife wurücf, unb auS STCitteilungen ber St ante erfuhr
id), bah baê eigenmächtige ©ebaren meiner greunbin
einen bittern groift wroifchen ben SSrautleuten heroor»
gerufen habe, fo bah bai BerhältniS nun überhaupt
in grage ftehe. Unb road für eine Sleinigfeit hatte
hieju ben Slnlafi gegeben! STCeine greunbin hatte e§

für zwecfmäfng gefunben, fid) ihr prâdjtigei gaar furz
fdjneiben zu laffen — baê grifieren mochte ihr läftig
geroefen fein, hierüber hatte fiel), roie e§ fdjeint, ber
Bräutigam fo ungefdjicft unb leibenfchaftlich benommen,
unb er habe für fein S3enehmen fo eigentümliche ©rünbe
inê gelb geführt, bah meine greunbin ben ©ntfdjluh
fafjte, nodj ein roeitereê jpalbjahr auf ihrem Soften gu
beiben, um fid) ju prüfen, ob fie ba§ S3anb wirfliclj
nod) enger fnüpfen rooEe. ©ie geht oon ber Slnfid)t
auë, bah ihre iç>aartrad)t alê etroaê gang Unroefent»
licEjeS bei ihrem Bräutigam burdjaui nidjt in biefer
©eife in Betradjt ïommeit foEte, unb bah ber @nt»

fcheib ihre t)öd)fteigene, perfönltcf)e ©ad)e fei, bie mit
ihrem ©ert ober Unwert für ben S3räutigam in feiner
Beziehung ftehen bürfe. gdj felber meine auch, eine

fotehe Steinigfeit foEte ein paar oerftänbige Siebesleute
nicht auSeinanberbringen. Bad) meinen Gegriffen hatte
bie greunbin ber Siebljaberei be§ Bräutigams 9t itet»

fidjten tragen foEen. daneben muhte ich mir aber bodj
auch fagen, bah fie roohl baran thut, fich "ih* in eine

foldhe Slbf)ängigfeit zu begeben, ohne bah fie felbft fid)
innerlich baju gebrungen fühlt. die Staute fteht gang
auf ber ©eite bei Bräutigams, unb id) glaube, bie
greunbin thut roohl baran, wegzubleiben ; ihr Seben

öaljeim rocire fein angenehmes, ©ie urteilen einficijtige
Sefer unb Seferinnen in biefer ©adje? gef) hoffe, bah
offene Stntworten oon Unbeteiligten hier ®ute§ roirfen
fönnten. 3unt oorauS beften Sani.

Stocbter einer «Somtenlln in ©.

§)rage 4803: 1. ©üfjte mir oieEeidjt eine ber ge»

ehrten Slbonnentinnen ein paffenbeê ©ebidjt ju einem
25jährigen ©efdjäftSjubiläum einer direftrice, bie bai»
felbe am ©ploeftertag feiert? Quin oorauS her,)tid)en
danf bafür. 2. gft oieEeid)t in hiefiger ©tabt jemartb^
ber gegen ein bejdjeibeneS §onorar oieEeicht an jroei
Elbenben ber ©odje ®ud)haltung erteilen würbe grage»
fteEerin hat teils wegen gefdjäftlichen §inberniffen unb
teils wegen oorgefdjrittenen Ellter feine ©elegenheit,
bie gortbilbungSfdjule ju befuchen.

3trage 4804: gd) roäre jehr banfbar, wenn jemanb
mir 9tat ober Sättel mitteilen fönnte, um mir bai
leibige Strinfen abjugeroohnen. gd) fühle, bah e§ meiner
©efunbheit fchabet, unb id) möchte meinen Säubern tn
biefer ©ache ein STCufter fein, ©in Seil ber unfeligen
Seibenfdjaft mag SSererbung fein, ber anbere ©erooljn»
heit. gd) fann nod) beifügen, bah id) feinen Siqueur
trinfe; ©ein unb SSier finb meine ©etränfe. ©enn
Sefer ber „grauerogeitung" in biefer ©adje ©rfahrung
haben, möchte icf) höflidjft um beren STCemung bitten.

gfrage 4805 : gft ei nidjt hö<hft unflug, ein ETCäb»

chen, roeld)e§ fid) jroar burd) ©eroiffenhaftigteit unb
gleih/ aber auch burd) fdjroerei theoretifdjeS Sernen
auijeidjuet, bem ©tubium zuführen ju rooEen, blofs
um bei fpätern fchönen ©rroerbei roiEen? gft eS roirf»
iidh roahr, bah ein weiblicher Elrgt nad) ©eenbigung
ber obligaten ©tubien auf ein galjreieinfommen oon
15—20,000 granfen rechnen fann? ©irb ein Kapital
oon 6000 granfen wum ©tubium ber ETCebijin aui»
reidhen, wenn bie ©tubentir. ganz befdjeiben zu leben

gewöhnt ift Sine Beforgte 3JÎlittet.

3)rage 4806: ©o werben Töchter fpftematifcl) zu
Sehrerinnen für Sod)» unb §auihaltungifdjulen, refp.
Sursleiterinnen für biefeS ©pecialfach auigebilbet?

§(rage 4807: Sönnte mir eine ber oerehrten
Elbonnentinnen einige SEitel oon fleineren, roitjigen Suft»

fpielen mitteilen, bie oon 17jä£)rigen ©pmnafiaftett auf»
geführt werben fönnten, unb in benen fich feme Siebei»
feenen abfpielen? gür eine Elntroort roäre banfbar

gr. 28.

girage 4808 : ©ir haben in unferer neubejogenen
©ofmung einen âluffatj für ©aifeuerung in ber Süd)e.
geh finbe nun bai ®a§ gunt Soihen fefjr angenehm;
aber ber ©eruch ift fo abfeheulid), bah id) ihn faum
ertragen fann. Elud) behaupte ich, bah bis mit ©ai
gebratenen ©peifen einen eigentümlichen ©erudj haben,
ber mir ben Elppetit benimmt. STCein STCann jroar läht
bieS nidjt gelten; er meint, meine 33ef)auptung berufe
auf einem SSorurteil. ©ai falten ©rfahrene hieoon?
Säht fich ber fühlidje, hähli<he ©erud) in ber Südje
nicit oermeiben? geh fann im ©inter bie genfter
nieft offen ftehen laffen. gür freunblidje SSelehrung
banft befteni (Sine Unctfajtene.

31rage 480S: geh möchte gerne eine STCeinungS»
oerfdjiebenheit groifcljen meinem STCanne unb mir oor
bai gorum unferer ,,©chroeizergrauen=3eitung" bringen.
Sie ©ache mag manchem geftrengen Sefer oieEeicht ge»

riityfügig erfdjeinen ; bei uni ift bie Differenz aber ein
©treitobjeft, bai id), beim beften ©iEen jum grieben,
aEein nicht au§ ber ©elt fchaffen fann. Eltfo: ©ir
finb eine gamilie oon fed)i Sßerfonen, oier Sinber unb
bie ©Item. 3U Süfd) finb roir unfer neun. (@S finb
Zioei ElngefteEte bei uni in ^ßenfion.) Unb zur £»dfe
im Sauihalt habe id) ein STCäbchen oon 16 gahren,
bem ich nur eine beftimmte Serie oon Elrbeiten zuteilen
fann. ©ir nehmen um 772 Uhr unfer Stacljteffen, unb
roenn bai 3TCäbd)en abgeroafdjett hat, rüftet ei noch
bai ©emüfe für ben nächften 3ag, unb bü biefei ge»

than ift, ift e§ für bai âTCâbdjen Qtit zum Schlafen»
gefen. Elm ETCorgen muh bai ©hzimmer gereinigt unb
georbnet, müffen bie ©djuhe gepult, muh Streppe unb
Sorribor aufgeroifcht, muh bai grühftücf bereitet unb
müffen bie Sinber geroafefen, gefämmt ünb angezogen
werben. ®ai aEei muh bii um halb aeft Uhr ge»
fcljehen fein. Stadjher hat bai STCäbdjen Sommiffionen
Zu mad)en. ©i müffen bie ©djlafzimmer georbnet, bie
Sampen gerietet werben; bie Cefen müffen beforgt
fein; bah ETCorgengefdjirr muh geroafdjett werben; bie
Sinoer erforbern E3eauffid)tigung, unb bem Soeben muh
ooEe Slufmerffamfeit geroibmet werben, geh roäre nicht
im ftanbe, mehr Slrbeit in ben ESormittag hineinzubringen.
Etun hat aber mein STCann bie gbee, bte ©emüfe werben
gehalt» unb wertlos, wenn fie am Elbenb fhon gerüftet
werben, unb er oerlangt, bah bieS unmittelbar oor bem
Sohen gefhehe, aui ber ritftenben ßanb gleich) in bie
Pfanne, geh wiE bie 5Ric£)tigfeit biefer Behauptung
ihm aith feineiwegi beftreiten; aber ich ftnbe abfolut
feilten ©eg, feinem ©unfhe zu entfprect)en; icfj finbe
feine beffere ©inteilung ber Elrbeiten. ®a§ 9Jiäbd)en
fteht mit mir im ©inter um fecljS Uhr auf; noh mehr
fann idj oon bem roadjfenbett Sinb boh niht oerlangen,
gh muh täglich) zwei ©emüfe auf bem Stifdje haben,
unb für neun erforten zu rüften, ift ein ©tücf Slrbeit.
;jimtat ba diotlraut, Sohl rc. niht gehobelt werben
barf, roie e§ anbernorti gefhief)t, fonbern btei muh
mit bem ETCeffer oon Sanb fabenfein gefdjnitten werben,
gh gebe auch 3U, bah bieS beffer ift; aber wo ei an
ber Qeit, refp. an oerfügbarer SlrbeitSfraft mangelt,
ba muh uian fih eben nah ^en Berhältniffen rihten.
Surz, bie täglihe Differenz ift entmutigen!), gh laffe
mid) fo gerne belehren unb wiE hören, wai erfahrene
grauen Çxer zu raten wiffen. «sonnent n in z. s. ®.

glraae 4810: ©ibt ei oieEeiht in einer gröfiern
©tabt ©efhäfte, bie fih bamit befaffen, fhönere hTCöbel

für längere 3eit, eoent. bii zu etnem gahr, zur EJiiete
Zu übergeben? gür gefl. Slbreffenangabe wäre feijr
banfbar (Sine alte SIBonnentln.

§frage 4811: ©äre eine geneigte Seferin biefei
Blattei fo freunblid), ntir auf folgenbe grage etroai
ißaffenbeS zufommen zu laffen? ©ine gute Befannte
oon mir arbeitet fett gahren in einem ©eifswaren»
gefcfjäft, unb ei möhten fämtlihe ETCitarbeiterinnen,
fowie eben biefe Befannte, auf ©eihnad)ten ali ©e»

fhenf ber Brinzipalin ein ©einferoice famt bazu paffen»
bem ©ebiqt (®eftamation) überreihen. %a mir nun
nid)ts ®erarägei in ben ©inn fommen wiE, fo erfuclje
ih meine gefdjähten ETCitleferinnen um gefl. Etuifunft,
refp. um eben ein paffenbei ©ebiht. Beften danf zum
DOraui. Sitte StBonnentin in ®.

glrage 4812: ©äre oieEeiht eine ber geehrten
SÜTCitabonnentinnen ber werten „grauen»3eitung" fo
freunblid), mir ein STCezept für feine ETCagenwürfte, oiel»
leiht aud) für bie berühmten Slargauer ETCagenwürfte,
anzugeben. 3unt ooraui meinen beften danf.

gt. @t. in 28.

Hnfhirrrton.
Auf 3frage 4751: ©enn ei auf uni anfäme,

würben wir zunädjft fragen: ©ai treibt iljrETCenfhen
benn regelmähig bii nahti 12 Uhr? gdj märe ooE»

ftänbig überzeugt, bah Üh bei gutem ©iEen unb einer
beffern Tageseinteilung oieEeiht 3 ober 4 ©tunben
unruhiger 3^it 00m Tage abljanbeln liehen. @i gibt
nämlih ungezählte ETCetifdjen, bie werben mit ihren
meift überflüffigen ünb fleinlihen dingen in aEe ©roig»
feit niht fertig, auch nienn ber Tag 48 ftatt 24 ©tunben
hätte, die Stadjt gehört ber 9luf)e, unb Sinber gehören
bei Betten inS Bett, fpätefteni um 9 Uhr, roenn möglich
bie fleineren fhon um 7 ober 8 Uhr. Elaturgemäh erzogen
finbet fih ber ©hlaf oon felbft unb ift aud) ein ge»

funber. damit aEein fhon fielen bie oielen ©orgen
biefer geplagten grau fort: dai arme geplagte Sinber»
mäbdjen brauchte auch niht bii nad)tS 12 Uhr fih
abzuquälen, um nah 6 ©tunben roieber „anzutreten",
dai fhon gibt ein Sapitel oon ben, oon unoerftänbigen
grauen geplagten ETCäbdjen, woraus roir lernen fönnen,
— roenn wir rooEen — warum bie dienft» unb Sinber»
mäbdjen fo rar werben unb bie weiblidje gugenb in

ihrer ETCehrzahl ben gabrifen zuftrömt. gm gabrif»
leben hat ber STCenfdj roenigfteni zu einer oernünftigen
3eit geierabenb; im dienftoert)ältmi nehmen fth bie
tneiften granen gegenüber ihren dienftboten dinge
heraus, bie mehr an ©ftaoerei grenzen. Bei einer
oernünftigern Sinbererzieljung, bei richtiger einfacher
diät, würben bie Sinber oon felbft bie Sladjtruhe auf»
fud)en unb roäre bemzufolge audj bie ©djmiegermutter
entbehrlih, weihe bte ihr günftige 3«t bei ben in ben
Betten unruhigen Sinbern bazu benüht, fth am ©hnapS
Zu betrinfen. Dber hat fih ber jungen grau Unruhe,
bie feine Sïadjt oor 12 Uhr inS Bett fommt, fhon auf
bie Sinber übertragen? dann freilich ift'S Zu fpät,
unb bürfen roir uni niht rounbern, warum ber ©orgen
in ber menfd)lihett ©efeEfdjaft niht weniger fonbern
mehr werben, ©anz einfad) : eS liegt fhon in ber
©rziehung. ©ine ETCutter — mag fie heifien wie fie
roiu unb mag fie treiben mai fie wiE — bie fih felbft
unb ihren Sinbern niht bie oon ber Statur geforderte
Stühe gönnt, hat roeber ihre eigene Elufgabe, noh bie
Slufgabe etnei wahren ETCenfhenbafeinS begriffen —
möge fie fih mit 3uftänben unb Berhältniffen ent»
fc^utbigen roie fie woEe. Dber finb iljre Berhältniffe
niht oeränberungimöglih, nun, bann frage fte über»
tjaupt niht um 9tat, ba im oorltegenben gaEe boh
felbft zugegeben wirb, baff bie Berhältniffe erträgliche
finb, ba bie Schwiegermutter oermögenb ift.

©ine ber roidjtigften Beformen ift unb bleibt bie»
jenige am eignen geerb unb in eigner gamilie. dai
ift aber auch bie fdjwerfte Beform, inbem jeber einzelne
ETCenfd) ei gerabe fo gut uttb fo fhön finbet, wie er
ei felbft hat, boh aber im füllen mit einer gewiffen
©e£jnfud)t, bah beffere 3uftänbe niht oon ber §anb
Zu weifen wären. Bttr hat ei eine Bebingung babet:
dai ©elbftanfaffen! daoor aber haben bie ETCenfhen
einen heiEofen Befpeït; anbere ETCenfhen foEen ihnen
bai ©tücf unoermittelt inS .ßaitS getragen bringen.

Sluguft Htuol.*)

*)8tnmerfun0 ber SRebaftlon. SJlebaltor, §erau8neBer ber
geBaltbolIen utib geblegeneit 2Ronatäfc6tlft „SSol(8atät für SelB unb
Seele". S)o8 »latt erfcfieint In ®lrftB6erg lit Sdjleflen ju bem aufeer»
orbentllcb Billigen Ißrelfe bon 1 Wait 75 pfennig.

Auf 3trage 4778 : ©in oortrefflidjei neueS STCittel
(ohne §öEenftein) gegen ©arzen hat bie Unterzeichnete
mit ©rfotg angewandt. Bezug bei gehrlin, gujjarzt,
in ©haffhaufen. (Sine SIBonnentln.

A«f ^frage 4788: Teile ghnen noh nahträglih
folgenbei mit: Bei unferm 15jährigen ©ohn bemerfte
ih legten ©ommer zmei ganz fahle ©teEen auf bem
Sopf in ber ©röfte oon 3TOeifran!enftücfen. gh bezog
oon gerat droguift Elltorfer in Büti (St. 3ürtch)
Zwei gläfhh^n ©aarroaffer, braudjte aber bai zweite
niht mehr fertig, dai §aar ift roieber ganz nadjge»
wahfen. dai gläfdjhen foftet 1 gr., unb muh bai
©äffer mit einem reinen ©djnmtnmhen feft eingerieben
werben, jeben Elbenb oor bem gubettgehen.

®lne «Bonnentin.

?frage 4789 : Bei ETCitteitung ghrer genauen
Elbreffe finb roir im gaEe, ber geehrten gragefteEerin
einen Brief auf bem ißoftroege zu übermitteln.

®te Dtebaftion.

Auf 4791: gür bie ©infenberin ber grage
4791 liegen prioate ETCitteilungen bei ber Bebaltion.
Sin weihe Slbreffe finb bie Briefe zu fenben? Um Bei»
legung ber grantatur wirb gebeten.

Auf 3ftage 4792: ghr Snabe wirb fehr leiht
©rlältungen unterworfen fein. ETCan hüte fih baljer
forgfältig oor biefen. dai Tragen oon ©aite in ben
Dhren wirb gute dienfte tl)un; ebenfo bai Benü^en
einei feibenen §alituhei bei rauher ©üterung. dai
fleifjige ©urgeln mit Sali, aufgelöft in lauwarmem
©affer, unb bai täglihe Elbroafhen bei ganzen Sörperi
mit niht zu tattern ©äffer in gut tempertertem 3intmer
ift zu empfehlen. Elbhärtungioerfuhe finb bei biefen
Einlagen zu unterlagen. Bei einiger ©orgfalt wirb ghr
Snabe bai Uebel mit ben gahren oermadjfen. »t. ©t.

Auf §ftage 4794: Bah eigener ©rfahrung finb
4j3etroteumumfd)läge bai befte STCittel.

grau W, Sännet, Somaben.

Auf gfrage 4794 : ©S war fehr unflug, bie woEenen
©trümpjfe abzulegen, ©ine retne Banbage ober bai
Einlegen einei baumrooEenen ober leinenen ©trumpfei
unter bem woEenen würbe zwecfbienlidjer gewefen fein.
©efhwoEene rote gehen unb ginger finb immer ein
Beweis oon geftörter ©äftecirfulation. ©er zu einer
fitjenben Sebeniweife gezwungen ift, muh befKffen aEe
STCittel anroenben, weihe bie ©trfulation beförbern.
Eluh beim ©igen finb bie güfie oon Reit zu 3eit fqfte»
matifh Zu bewegen, die 3et)en z- laffen fih fehr
leicht bewegen, ohne bah die Slrbeit ber §änbe baburdj
geftört wirb, dann werben bie güfje auh oietfah in
ber Pflege oernahläffigt. die gühe foEten tägäh zwei»
mal geroafhen werben, unb je fleifjiger bie ©trümpfe
geroehfelt werben, um fo beffer ift ei. ©in oortreff»
lidjeS §ülfimittel zur Beförderung einei flotten Blut»
umlaufei ift, bie gühe bii zum Snödjet mehrmals
nadjeinanber rafdj oon heihem in lattei ©affer zu
tauchen. STCit bem talten muh der Befdjluh gemäht
werben. Beoor ©ie bieS thun föntten, müffen erft bie
tounben ©teEen mit einer guten ©unbfalbe oerheilt
werben, ©er bem fog. groft in ben ©liebern unter»
toorfen ift, ber thut wohl baran, fhon früh int §erbft
bie STCittel zur Borbeugung energifh anzuroenben; benn
auh ba gilt bai ©ort: „Borbeugen ift leichter ali
heilen." 'w.

Anf «Arage 4794: gfpee 3hen bringen ©ie am
eljeften in Drbnung, wenn ©ie fie burdj mehrmaliges,
am beften am Elbenb oorzunehmenbei Beiben mit ©djnee
ober tm falten ©affer langfam aufwärmen, hetuadj
grünblid) abtroefnen unb mit wenig oon ©auterS
R=@albe tühäg einfetten, (garbe barf feine mehr ge»
feljen werben, nur gettglanz.) ©ine beffere Blutcirfula»
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Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Muvrik können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ansgeschloffe».

Krage 4802: Sollte man es für möglich halten,
daß die Bart- und Haartracht ein sich sonst warm
liebendes Brautpaar auseinander zu bringen im stände

sei? Meine Freundin, ein hochintelligentes, liebes
Mädchen, das nach dem Tode seiner Mutter von einer
wohlmeinenden, aber sehr pedanten Tante aufgezogen
worden war, hat sich mit einem liebenswürdigen, jungen
Manne verlobt, und sie fühlt sich in diesem Verhältnis
unendlich glücklich. Sie hat sich unter Anleitung ihrer
Tante zu einer tadellosen Hauswirtin herangebildet,
und sie schneidert, flickt und glättet, als wäre sie darauf

angewiesen, mit diesen Künsten ihr Brot zu
verdienen. Nun hatte sie die Marotte, vor der Hochzeit
noch ein gynäkologisches Institut zu besuchen. Diesem
Wunsch trat die Tante mit allem Abscheu entgegen;
sie hieß ihn im höchsten Grade unweiblich und animierte
auch den Bräutigam, sein Veto einzulegen. Schließlich
ließ er sich aber von der Frau umstimmen. Meine
Freundin ließ sich nun für einen halbjährigen Kurs
an einem ausländischen Institut als Pflegerin
einschreiben und sie versprach sich reichlichen und dauernden
Gewinn von dieser Thätigkeit, und als der Kurs
begonnen, da schickte sie begeisterte Briefe nach Hause;
sie war von ihrer Thätigkeit sehr befriedigt. Zwar so

sehr, daß ihr Bräutigam darüber unruhig wurde. Es
mochte auch Heimweh mitspielen; denn ohne der Tante
seiner Braut ein Wort von seinem Vorhaben mitzuteilen

oder die Braut davon zu benachrichtigen, machte

er dieser einen Besuch. Er kam schwer erbost von seiner
Reise zurück, und aus Mitteilungen der Tante erfuhr
ich, daß das eigenmächtige Gebaren meiner Freundin
einen bittern Zwist zwischen den Brautleuten
hervorgerufen habe, so daß das Verhältnis nun überhaupt
in Frage stehe. Und was für eine Kleinigkeit hatte
hiezu den Anlaß gegeben! Meine Freundin hatte es

für zweckmäßig gefunden, sich ihr prächtiges Haar kurz
schneiden zu lassen — das Frisieren mochte ihr lästig
gewesen sein. Hierüber hatte sich, wie es scheint, der
Bräutigam so ungeschickt und leidenschaftlich benommen,
und er habe für sein Benehmen so eigentümliche Gründe
ins Feld geführt, daß meine Freundin den Entschluß
faßte, noch ein weiteres Halbjahr auf ihrem Posten zu
beiden, um sich zu prüfen, ob sie das Band wirklich
noch enger knüpfen wolle. Sie geht von der Ansicht
aus, daß ihre Haartracht als etwas ganz Unwesentliches

bei ihrem Bräutigam durchaus nicht in dieser
Weise in Betracht kommen sollte, und daß der
Entscheid ihre höchsteigene, persönliche Sache sei, die mit
ihrem Wert oder Unwert für den Bräutigam in keiner
Beziehung stehen dürfe. Ich selber meine auch, eine

solche Kleinigkeit sollte ein paar verständige Liebesleute
nicht auseinanderbringen. Nach meinen Begriffen hätte
die Freundin der Liebhaberei des Bräutigams
Rücksichten tragen sollen. Daneben mußte ich mir aber doch
auch sagen, daß sie wohl daran thut, sich nicht in eine

solche Abhängigkeit zu begeben, ohne daß sie selbst sich

innerlich dazu gedrungen fühlt. Die Tante steht ganz
auf der Seite des Bräutigams, und ich glaube, die
Freundin thut wohl daran, wegzubleiben; ihr Leben
daheim wäre kein angenehmes. Wie urteilen einsichtige
Leser und Leserinnen in dieser Sache? Ich hoffe, daß
offene Antworten von Unbeteiligten hier Gutes wirken
könnten. Zum voraus besten Dank.

Tochter einer Abonnenttn in G.

Krage 4803 : 1. Wüßte mir vielleicht eine der
geehrten Abonnentinnen ein paffendes Gedicht zu einem

25jährige» Geschäftsjubiläum einer Direktrice, die
dasselbe am Sylvestertag feiert? Zum voraus herzlichen
Dank dafür. 2. Ist vielleicht in hiesiger Stadt jemand^,
der gegen ein bescheidenes Honorar vielleicht an zwei
Abenden der Woche Buchhaltung erteilen würde?
Fragestellerin hat teils wegen geschäftlichen Hindernissen und
teils wegen vorgeschrittenen Alter keine Gelegenheit,
die Fortbildungsschule zu besuchen.

Krage 4804: Ich wäre sehr dankbar, wenn jemand
mir Rat oder Mittel mitteilen könnte, um mir das
leidige Trinken abzugewöhnen. Ich fühle, daß es meiner
Gesundheit schadet, und ich möchte meinen Kindern in
dieser Sache ein Muster sein, à Teil der unseligen
Leidenschaft mag Vererbung sein, der andere Gewohnheit.

Ich kann noch beifügen, daß ich keinen Liqueur
trinke; Wein und Bier sind meine Getränke. Wenn
Leser der „Frauen-Zeitung" in dieser Sache Erfahrung
haben, möchte ich höflichst um deren Memung bitten.

Krag« 4805: Ist es nicht höchst unklug, ein Mädchen,

welches sich zwar durch Gewissenhaftigkeit und
Fleiß, aber auch durch schweres theoretisches Lernen
auszeichnet, dem Studium zuführen zu wollen, bloß
um des spätern schönen Erwerbes willen? Ist es wirklich

wahr, daß ein weiblicher Arzt nach Beendigung
der obligaten Studien auf ein Jahreseinkommen von
15—20,000 Franken rechnen kann? Wird ein Kapital
von 6000 Franken zum Studium der Medizin
ausreichen, wenn die Studentin ganz bescheiden zu leben

gewöhnt ist? Eine besorgte Mutter,

Krage 4800: Wo werden Töchter systematisch zu
Lehrerinnen für Koch- und Haushaltungsschulen, resp.
Kursleiterinnen für dieses Specialfach ausgebildet?

Krage 4807: Könnte mir eine der verehrten
Abonnentinnen einige Titel von kleineren, witzigen Lust¬

spielen mitteilen, die von 17jährigen Gymnasiasten
aufgeführt werden könnten, und in denen sich kerne Liebesscenen

abspielen? Für eine Antwort wäre dankbar
Fr. W.

Krage 4808 : Wir haben in unserer neubezogenen
Wohnung einen Aufsatz für Gasfeuerung in der Küche.
Ich finde nun das Gas zum Kochen sehr angenehm;
aber der Geruch ist so abscheulich, daß ich ihn kaum
ertragen kann. Auch behaupte ich, daß die mit Gas
gebratenen Speisen einen eigentümlichen Geruch haben,
der mir den Appetit benimmt. Mein Mann zwar läßt
dies nicht gelten; er meint, meine Behauptung beruhe
auf einem Vorurteil. Was halten Erfahrene hievon?
Läßt sich der süßliche, häßliche Geruch in der Küche
nicht vermeiden? Ich kann im Winter die Fenster
nicht offen stehen lassen. Für freundliche Belehrung
dankt bestens Eine Unerfahrene.

Krage 48VS: Ich möchte gerne eine
Meinungsverschiedenheit zwischen meinem Manne und mir vor
das Forum unserer „Schweizer Frauen-Zeitung" bringen.
Die Sache mag manchem gestrengen Leser vielleicht
geringfügig erscheinen; bei uns ist die Differenz aber ein
Streitobjekt, das ich, beim besten Willen zum Frieden,
allein nicht aus der Welt schaffen kann. Also: Wir
sind eine Familie von sechs Personen, vier Kinder und
die Eltern. Zu Tisch sind wir unser neun. (Es sind
zwei Angestellte bei uns in Pension.) Und zur Hülfe
im Haushalt habe ich ein Mädchen von 16 Jahren,
dem ich nur eine bestimmte Serie von Arbeiten zuteilen
kann. Wir nehmen um 7'/- Uhr unser Nachtessen, und
wenn das Mädchen abgewaschen hat, rüstet es noch
das Gemüse für den nächsten Tag, und bis dieses
gethan ist, ist es für das Mädchen Zeit zum Schlafengehen.

Am Morgen muß das Eßzimmer gereinigt und
geordnet, müssen die Schuhe geputzt, muß Treppe und
Korridor aufgewischt, mutz das Frühstück bereitet und
müssen die Kinder gewaschen, gekämmt und angezogen
werden. Das alles muß bis um halb acht Uhr
geschehen sein. Nachher hat das Mädchen Kommisstonen
zu machen. Es müssen die Schlafzimmer geordnet, die
Lampen gerichtet werden; die Oefen müssen besorgt
sein; daß Morgengeschirr muß gewaschen werden; die
Kinder erfordern Beaufsichtigung, und dem Kochen muß
volle Aufmerksamkeit gewidmet werden. Ich wäre nicht
im stände, mehr Arbeit in den Vormittag hineinzubringen.
Nun hat aber mein Mann die Idee, die Gemüse werden
gehalt- und wertlos, wenn sie am Abend schon gerüstet
werden, und er verlangt, daß dies unmittelbar vor dem
Kochen geschehe, aus der rüstenden Hand gleich in die
Pfanne. Ich will die Richtigkeit dieser Behauptung
ihm auch keineswegs bestreiten; aber ich finde absolut
keinen Weg, seinem Wunsche zu entsprechen; ich finde
keine bessere Einteilung der Arbeiten. Das Mädchen
steht mit mir im Winter um sechs Uhr auf; noch mehr
kann ich von dem wachsenden Kind doch nicht verlangen.
Ich muß täglich zwei Gemüse auf dem Tische haben,
und für neun Personen zu rüsten, ist ein Stück Arbeit.
Zumal da Rotkraut, Kohl w. nicht gehobelt werden
darf, wie es andernorts geschieht, sondern dies muß
mit dem Messer von Hand fadenfein geschnitten werden.
Ich gebe auch zu, daß dies besser ist; aber wo es an
der Zeit, resp, an verfügbarer Arbeitskraft mangelt,
da muß man sich eben nach den Verhältnissen richten.
Kurz, die tägliche Differenz ist entmutigend. Ich lasse
mich so gerne belehren und will hören, was erfahrene
Frauen hier zu raten wissen. Abonnent n w T. b. S.

Kraae 481« : Gibt es vielleicht in einer größern
Stadt Geschäfte, die sich damit befassen, schönere Möbel
für längere Zeit, event, bis zu einem Jahr, zur Miete
zu übergeben? Für gefl. Adressenangabe wäre sehr
dankbar Eine alte Abonnentin.

Krag« 4811: Wäre eine geneigte Leserin dieses
Blattes so freundlich, mir auf folgende Frage etwas
Passendes zukommen zu lassen? Eine gute Bekannte
von mir arbeitet seit Jahren in einem Weißwarengeschäft,

und es möchten sämtliche Mitarbeiterinnen,
sowie eben diese Bekannte, auf Weihnachten als
Geschenk der Prinzipalin ein Weinservice samt dazu passendem

Gedicht (Deklamation) überreichen. Da mir nun
nichts Derartiges in den Sinn kommen will, so ersuche
ich meine geschätzten Mitleserinnen um gefl. Auskunft,
resp, um eben ein passendes Gedicht. Besten Dank zum
voraus. Alte Abonnenttn in S.

Krage 4812: Wäre vielleicht eine der geehrten
Mitabonnentinnen der werten „Frauen-Zeitung" so

freundlich, mir ein Rezept für feine Magenwürste,
vielleicht auch für die berühmten Aargauer Magenwürste,
anzugeben. Zum voraus meinen besten Dank.

Fr. St, in W.

Ankworten.
Ans Krage 4751: Wenn es aus uns ankäme,

würden wir zunächst fragen: Was treibt ihr Menschen
denn regelmäßig bis nachts 12 Uhr? Ich wäre
vollständig überzeugt, daß sich bei gutem Willen und einer
bessern Tageseinteilung vielleicht 3 oder 4 Stunden
unruhiger Zeit vom Tage abhandeln ließen. Es gibt
nämlich ungezählte Menschen, die werden mit ihren
meist überflüssigen ünd kleinlichen Dingen in alle Ewigkeit

nicht fertig, auch wenn der Tag 48 statt 24 Stunden
hätte. Die Nacht gehört der Ruhe, und Kinder gehören
bei Zeiten ins Bett, spätestens um 9 Uhr, wenn möglich
die kleineren schon um 7 oder 8 Uhr. Naturgemäß erzogen
findet sich der Schlaf von selbst und ist auch ein
gesunder. Damit allein schon fielen die vielen Sorgen
dieser geplagten Frau fort: Das arme geplagte
Kindermädchen brauchte auch nicht bis nachts 12 Uhr sich

abzuquälen, um nach 6 Stunden wieder „anzutreten".
Das schon gibt ein Kapitel von den, von unverständigen
Frauen geplagten Mädchen, woraus wir lernen können,
— wenn wir wollen! — warum die Dienst- und
Kindermädchen so rar werden und die weibliche Jugend in

ihrer Mehrzahl den Fabriken zuströmt. Im Fabrikleben

hat der Mensch wenigstens zu einer vernünftigen
Zeit Feierabend; im Dienstverhältnis nehmen sich die
meisten Franen gegenüber ihren Dienstboten Dinge
heraus, die mehr an Sklaverei grenzen. Bei einer
vernünftigern Kindererziehung, bei richtiger einfacher
Diät, würden die Kinder von selbst die Nachtruhe
aufsuchen und wäre demzufolge auch die Schwiegermutter
entbehrlich, welche die ihr günstige Zeit bei den in den
Betten unruhigen Kindern dazu benützt, sich am Schnaps
zu betrinken. Oder hat sich der jungen Frau Unruhe,
die keine Nacht vor 12 Uhr ins Bett kommt, schon aus
die Kinder übertragen? Dann freilich ist's zu spät,
und dürfen wir uns nicht wundern, warum der Sorgen
in der menschlichen Gesellschaft nicht weniger sondern
mehr werden. Ganz einfach: es liegt schon in der
Erziehung. Eine Mutter — mag sie heißen wie sie
will und mag sie treiben was sie will — die sich selbst
und ihren Kindern nicht die von der Natur geforderte
Ruhe gönnt, hat weder ihre eigene Aufgabe, noch die
Aufgabe eines wahren Menschendaseins begriffen —
möge sie sich mit Zuständen und Verhältnissen
entschuldigen wie sie wolle. Oder sind ihre Verhältnisse
nicht veränderungsmöglich, nun, dann frage sie
überhaupt nicht um Rat, da im vorliegenden Falle doch
selbst zugegeben wird, daß die Verhältnisse erträgliche
find, da die Schwiegermutter vermögend ist.

Eine der wichtigsten Reformen ist und bleibt
diejenige am eignen Herd und in eigner Familie. Das
ist aber auch die schwerste Reform, indem jeder einzelne
Mensch es gerade so gut und so schön findet, wie er
es selbst hat, doch aber im stillen mit einer gewissen
Sehnsucht, daß bessere Zustände nicht von der Hand
zu weisen wären. Nur hat es eine Bedingung dabei:
Das Selbstanfassen! Davor aber haben die Menschen
einen heillosen Respekt; andere Menschen sollen ihnen
das Glück unvermittelt ins Haus getragen bringen.

August Kruyl.

") Anmerkung der Redaktion. Redaktor, Herausgeber der
gehaltvollen und gediegenen Monatsschrift „Volksarzt für Leib und
Seele" Das Blatt erscheint in Hirschberg in Schlesien zu dem
außerordentlich billigen Preise von 1 Mark 7b Pfennig.

Auf Krage 4778 : Ein vortreffliches neues Mittel
(ohne Höllenstein) gegen Warzen hat die Unterzeichnete
mit Erfolg angewandt. Bezug bei Fehrlin, Fußarzt,
in Schaffhausen. Ein- Ab-nn-à

Auf Krage 4788: Teile Ihnen noch nachträglich
folgendes mit: Bei unserm 15jährigen Sohn bemerkte
ich letzten Sommer zwei ganz kahle Stellen auf dem
Kopf in der Größe von Zweifrankenstücken. Ich bezog
von Herrn Droguist Altorfer in Rüti (Kt. Zürich)
zwei Kläschchen Haarwasser, brauchte aber das zweite
nicht mehr fertig. Das Haar ist wieder ganz
nachgewachsen. Das Fläschchen kostet 1 Fr., und muß das
Wasser mit einem reinen Schwämmchen fest eingerieben
werden, jeden Abend vor dem Zubettgehen.

Eine Abonnenttn.

Auf Krage 478S: Bei Mitteilung Ihrer genauen
Adresse sind wir im Falle, der geehrten Fragestellerin
einen Brief auf dem Postwege zu übermitteln.

Die Redaktion.

Aus Krage 4791: Für die Einsenderin der Frage
4791 liegen private Mitteilungen bei der Redaktion.
An welche Adresse sind die Briefe zu senden? Um
Beilegung der Frankatur wird gebeten.

Auf Krage 4792: Ihr Knabe wird sehr leicht
Erkältungen unterworfen sein. Man hüte sich daher
sorgfältig vor diesen. Das Tragen von Watte in den
Ohren wird gute Dienste thun; ebenso das Benützen
eines seidenen Halstuches bei rauher Witterung. Das
fleißige Gurgeln mit Kali, aufgelöst in lauwarmem
Wasser, und das tägliche Abwäschen des ganzen Körpers
mit nicht zu kaltem Wasser in gut temperiertem Zimmer
ist zu empfehlen. Abhärtungsversuche sind bei diesen
Anlagen zu unterlassen. Bei einiger Sorgfalt wird Ihr
Knabe das Uebel mit den Jahren verwachsen. R. St.

Auf Krage 4794: Nach eigener Erfahrung sind
Petroleumumschläge das beste Mittel.

Frau M. Tanner, Samaden.

Auf Krage 4794 : Es war sehr unklug, die wollenen
Strümpfe abzulegen. Eine reme Bandage oder das
Anlegen eines baumwollenen oder leinenen Strumpfes
unter dem wollenen würde zweckdienlicher gewesen sein.
Geschwollene rote Zehen und Finger sind immer ein
Beweis von gestörter Säftecirkulation. Wer zu einer
sitzenden Lebensweise gezwungen ist, muß beflissen alle
Mittel anwenden, welche die Cirkulation befördern.
Auch beim Sitzen sind die Füße von Zeit zu Zeit
systematisch zu bewegen. Die Zehen z. B. lassen sich sehr
leicht bewegen, ohne daß die Arbeit der Hände dadurch
gestört wird. Dann werden die Füße auch vielfach in
der Pflege vernachlässigt. Die Füße sollten tägüch zweimal

gewaschen werden, und je fleißiger die Strümpfe
gewechselt werden, um so besser ist es. Ein vortreffliches

Hülfsmittel zur Beförderung eines flotten Blur-
umlaufes ist, die Füße bis zum Knöchel mehrmals
nacheinander rasch von heißem in kaltes Wasser zu
tauchen. Mit dem kalten muß der Beschluß gemacht
werden. Bevor Sie dies thun können, müssen erst die
wunden Stellen mit einer guten Wundsalbe verheilt
werden. Wer dem sog. Frost in den Gliedern
unterworfen ist, der thut wohl daran, schon früh im Herbst
die Mittel zur Vorbeugung energisch anzuwenden; denn
auch da gilt das Wort: „Vorbeugen ist leichter als
heilen." M.

Knf Krag« 4794: Ihre Zehen bringen Sie am
ehesten in Ordnung, wenn Sie sie durch mehrmaliges,
am besten am Abend vorzunehmendes Reiben mit Schnee
oder ?m kalten Wasser langsam aufwärmen, hernach
gründlich abtrocknen und mit wenig von Sauters
K-Salbe tüchtig einfetten. (Farbe darf keine mehr
gesehen werden, nur Fettglanz.) Eine bessere Blutcirkula-
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tioTi, bas ift aucf) nötigere SBarme iti beti fyûfîeit, er«

patten @ie, roenn ©ie biefelben eine Bedang täglich
ein= bi§ groeimat (morgenS unb abenbS) mit ©auterS
S3t. gtuib an ben ^«^[obilen einreiben; 1—2 Kröpfen
für eine berfelben genügen. ü—at: g. s.

Auf ^trage 4794: Von erfrorenen 3«b«n fann
man nicpt reben, folange e§ überhaupt nicpt friert.
3/ragen ©ie leine ©d)utje, fonbern roarme Pantoffeln,
unb fragen ©ie ben Argt, ob nidjt eine Seerfatbe
beilfam märe. ffr. m. in 8.

Auf gJraae 4797 : ®en erften Seil Öftrer grage
beantroortet 3pnen fdjoit bie „graiten=3eitung" i"
Ar. 43 biefeS QapreS, roo fie auf ©eite 170 in bem
Artifet: „®er ©eifenoerbraucf) ein STiafîftab ber Kultur"
mitteilt, baft in Dlten ein ©tabliffement „§eloetia,
©unligt)ts©eifenfabrit," als Stodjtergefcljäft beS eng«
lifcpen §aufeS gegrünbet roorben fei. fragen ©ie bort
einmal an. sacr. fforma.

Auf gtrage 4797 : Sßenben ©ie fid) an bie girma
£. Pteqer in Reiben, Kanton Susern.

Auf 3-rage 4798 : 3U einer ©eiftroaffertrinffur
gefört aud) bie fpftematifdje Anroenbung oon mannen
SBideln unb SSäbern. ®a§ einfd)lägige litterarifdje
Éiateriat liefert 3pnen auf Verlangen jebe gröftere
©ortimentSbucbbanblung sur ©inficpt. m. $.

Auf 4800: AIS gnfertionSorgan îann
3pnen empfohlen roerben: ,,La Tribune" in ©enf unb

für gpren fpecieHen gall .,Le Demo rate" in Selemont.
Auf ^ttagc 4801 : Sßenben ©ie fid) an bie Kinber«

gartenoorfteperinnen gräulein ©rneftine Süebermauu
in 3ürid) unb gräuletn §ebroig goütfofer in ©t. ©aßen.
©S roerben an beiben Orten Kiubergärtnerinnen auS«

gebilbet unb biplomiert.
Auf 3i»<*«e 4801 : 3m Anfcfjluft an bie ^ötjere

Söcpterfcpute beftept in SBafel eine ftaatlidje ©cpule
Sur AuSbitbung oon Sebrerinnen für Kteinfinberfcpulen ;

in anberen Kantonen beftepen roabrfdjeinlid) dpnlicpe
Anftalten. ®a§ gnftitut in 9'ionnenroeper in Vaben
(ober SBürttemberg roiirbe oießeicpt in mancper fein«
fiept für 3hre SEod)ter beffer paffen; bocb ift mir bie
frömmelnbe ©rgiepungSroeife roenig ft)mpat[)ifd).

feuilleton.

lebigt,"
machte.

C5itt tettoeptttm &pwl.
Autorifierte Ueberfeftung auSbem ©nglifcben.

Son 391 arte ©tpulft.
(SlacfjtirucC bcrüotm.)

Oortfefeujtß.)

HHeibe @efc^tr>ifter ioaren, obmbpl gang im ge«

Reimen, namenlog eiferfücptig, wenn fie bem
anbern ein Uebermaft Don Aufmerffamfeit
gu teil »erben lieft.

„3d) bal» aß ©efepäfte munberfdjön er«

fagte fie, »äprenb fie fiep eS reibt bequem
„Unb jeftt, 3pr beiben Sieben, ergäblt 3br

mir, waS 3br fertig gebracht babt?"
§err glower, Dießeidpt »eil ber ©egenftanb gu

unermeftlicb für ibn »ar, ober »eil er fein eigenes
Unoermögen, fid) angemeffen barüber auSgufftrecpen,
emftfanb, entjprad) ber Aufforberung niept. ©r warf
einen SBIicf getinber §offnungSlofigfeit auf baS

ßpaoS ringsum, foweit eS im Abenbgmielicpt noep

p erfennen »ar unb beobachtete ein befcpeibeneS
©cpmeigen. gräulein Pancp bagegen tarn nichts
ermünfepter, als fiib mit grofter Akitfcpmeifigfeit
unb etwas fonfuS barüber auSplaffen, »aS fie
fertig gebracht ober Dielmebr - nicht fertig gebracht
habe. VefonberS berebt würbe fie über baS Spema
eines Detlorenen AkinfiftenfcplüffelS — woran eingig
unb aßein baS nachläffige Pläbcpen fcpulb fei —
unb einer ge»iffen éommobe, „bie ift in einer fo
fepauberpaften SBeife gerfeprammt »orben, liebes
§erg, baft eS gerabegu niept anpfeben ift". Siefe
beiben ©egenftänbe fdbienen auf ber Sifte ibrer
Verbrieftlicpfeiten obenan p fteben.

Sorotpea hörte gu unb ladjte unb fragte unb
bemitleibete, erroäbnie ein Supenb oerfdjiebene
©teßen, wo ber abbartben getommene ©cplüffel
Dießeidjt liegen fönne unb erinnerte fid) einer gewiffen
fabelbaft wirffaraen DJiöbelpolitur, bie oerbürgter»
maften jebe ©gramme aus jeglichem ©egenftänbe
im föanbumbreben entfernen follte. Kurs, fie brachte
eS bahin, baft bie fleine ©orgenfalte in üßancftS
befümmertem ©efidjtcben Derfd)»anb, unb fie war,
WaS fie immer war — ©onnenfehein für baS alte
fßdrehen. SBobl mochte fie gegen fltobericb ©urpn
äuftern, baft fie nicht wiffe, was fie ohne fie an
fangen foßten Sie liebtofenbe ^Berührung, mit ber
gräulein fßaneb bin unb wieber über bie glänjen=
ben, in Unorbnung geratenen £>aarmaffen fuhr,
unb bie 3ärtU(hfeit, mit ber fèerr glower bann
unb wann bie £>anb ftreiihelte, bie gwifdjen feinen
beiben bieten ,§anbfläcben ruhte, waren berebt genug
p.seigen, WaS fie ihnen fei. Sie Siebe, bie bte
eine einem ©atten hätte gewähren tonnen, ber anbere
einer ®befrau un*> öeibe Sinbern, War über Sqrotbea
auSgefcbüttet worben.

©ie erhob fid) fdjlieftlicb, obwohl lange ehe gräu=
lein glowers Sifte erbulbeter Stümmermffe fich ihrem
©nbe ju nahen febien, unb reifte unb ftreefte ihre
runben 3lrme.

Dntel 9ßattbiaS — fie legte ihm bie £>änbe auf
bie Schultern unb fd)üttelte ihn leicht, als bebürfe
er ebenfaßS einer Aufrüttelung. — Su fiebft lang=
»eilig aus — ganj oerfchiafen unb mübe, unb
bumm — gar nicht, »ie eS fich gehört — unb id)
fann eS nidjt bulbenl ©S fommt baber, baft Su
meinen ^Befehlen ungeborfam gemefen bift unb p
Diel getan baft. Su benfft wohl, Su müftteft ein
©diläfcben halten, aber Su trrft Sich febr. ©in
gewiffer AuSbruct in Seinen Augen Derrät mir,
baft Sir etwas pgleiih leidet AnregenbeS unb i8e=

fcbwichtigenbeS guträglic^ fein würbe, ©ine ßigarre
ift leicht anregenb uub befebmichtigenb. §ole Seinen
§ut — nota bene, — Wenn Su ihn finben tannft
— geh' in ben ©arten hinaus — eS ift munberooß
brauften i.ad) bem Stegen — unb rauche eine ©igarre,
ehe Su Setn Abenbbrot befommft! SJtorgen muftt
Su fo frifd) wie mögli^ fein, um mir beim ßin=
rannten p helfen, — alfo erfiiße meine SBefeble!

©ie fuéte feinen £>ut, jünbete eigenbänbig bie
oerorbnete ßigarre an, unb in brei ïïtinuien trabte
er folgfam burdj ben ©arten. 2Säbrenb fie an bem
bis auf ben guftboben binabreiebenben genfter ftanb
unb ilfm lädjelnb na^blictte — fie hätte eS um
feinen Preis eingeftanben, aber fie liebte ihren
Dnfet Dießeidjt um einen ©rab inniger, als feine
©cbmefter — trat ihre Sante p ihr unb legte ihr
gärtlid) bie £anb um bie Saiße.

„öffentlich gefällt Sir SBooblanbS, naih bem

wenigen, waS Su baoon gefeben, meine Sbeal"
„Db, ich finbe eS munberfdjön, Sante fßanebt"

©ie fanb eS mirflid), unb SBlict unb Son waren fo
treuherzig, baft fie ihre 3uÖörerin überjeugten.
gräulein glowers fanfteS ©efichtcben £;ellte fich

fofort auf.
Als ber trad) gefommen, ber Straß), wetdjer fie

— ohne baft fie eS recht begriffen, wie eS pge=
gangen — aus febr moblbabenben p faft armen
Seuten gemadht hatte, galt bie IBetrübniS unb ber
Stummer ber ©efdjraifter burdjauS nidbt fich felbft,
fonbern lebiqlidj ihrem bübfe^en, tlugen, Derwöhnten
Siebling. Ser ©ebanfe, baft feine Shea, auf bte

er ftolg »ar, in einem ftißen S?äu«<hen auf bem
Sanbe, wo niemanb feben tonnte, baft fie ein fDläbdjen
fei, baS ihresgleichen nicht hatte, ihre Sugenb Der«

trauern müffe, brüette Dnfel 3JlattbiaS faft baS

,tiers ab; bie Ueberjeugung, baft bie SebenSauS«

fixten beS geliebten StinïeS Dernidhtet feien, preftte
feiner guten alten ©djmefter Diele Sbränen auS.
SaS aßeS »uftte Sorotbea, obgleich beibe ihren
©chrnerj oor ihr geheim gehalten hatten, unb Don
bem Sage an, wo bie unfelige ©eifenblafe gerplatgt

»ar, hatte fie feinem Don ihnen Weber ein um«
Wölftes, noch ein bebrüctteS Antlift gegeigt, unb jeftt
(oftete eS fie fdwn feine Anftrengung mehr, immer
fröhlich unb munter p fein. 3bre fefte ©efunbheit
unb fonnigr Saune waren ein Seil ihrer holbfeligen
unb fräftigen Statur — ihr »ar ©lücf bisher gang
etwas ©elbftüerftänblicbeS gewefen. ©ie beantwortete
gräulein SlancftS angftooße grage, bie mit gärt«
lidjem, bangem 23lict gefteßt würbe, alfo mit Doß«

fommener Aufridjtigfeit. Statürlich war SBooblanbS
anberS als bie JBißa in Stenfington — natürlich
hatten fich bie Singe im aßgemeinen gang unb gar
geänbert — fie »ar Dößig barauf oorbereitet, einige
fcharfe ©egenfäfte gwifchen behaglichem ißohlftanb
unb faft gängiger Verarmung fennen gu lernen
— aber fie war entfdhloffen, ber ©ache bie befte
Seite abgugewinnen, unb hatte fie nebenbei nicht
fdjon einen greunb in SRannameab gewonnen?
©ie lächelte bei bem ©ebanfen an bie £laufe unb
an IBenbigo unb füftte baS runbe heforgte ©efichh
chen unter ber ©piftenljaube.

„3ih finbe eS munberfßwtt, Sante Dîanch," Wieber
holte fie. „Sei einigen Käufern tannft Su auf ben
erften 23licf feljen, baft fich aus ihnen machen
läftt ; bei SBooblanbS fiehft Su gleich, baft fich etwas
feljr tgühfcheS unb ïMerifcheS barauS geftalten läftt.
SBarte nur, bis i^ hier nach ÖrgenSluft gefchaltet
unb gewaltet habe, unb Su wirft Sein blaues
SBunber erleben! Su foßft in einem länblißjen
Parabiefe — einem mobernen Arfabien wohnen 1

éenfington — bah! ©ine folche AuSfidht haft Su
nie in Sîeafington gehabt! Unb welch ein herrlicher
©arten für Dnfel ffrtattljiaS, unb barin gtt p(langen
unb gu begieften I 2BaS für ein auSgegetdjneter §auS«
mafier uns baS $auS Dermietet hat! ©r fann uns
feine trügerifdjen Söorfpiegelungen gemacht haben!"

„3d) fürdjte, Su wirft unfer Seben hier als
eine grofte SBeränberung empfinben, mein §erg!"
gränlein dianet) fchüttelte Doß trüber Vorahnungen
niebergefdilagen ben ^opf.

„fßatürlid) werbe ich &a8, baS werben wir aße

— eine »unberooße Veränbemng; Sante Dtan

wenn Su Sir einfaßen läftt, gu ftöhnen unb gn
jammern, anftatt Dergnügi auSgufehen, fo werbe id)
Sich gehörig fchüttelnl 3çh Derfpreche eS, Sir gu
fagen, fowie ich mich) unglücflich fühlen foßte, »et
wir nicht mehr fo reich finb, als wir waren — fo '

©efce Sich «ab lege bie güfte auf ben ©trohfdjemel,

unb wir woßen einptauberftünbdjen halten, wäfjrenb
Dnfeldhen feine ßigarre raud)t. ©S ift gu fpät,
Ijeute ud^ irgenb etwas anbereS guthun, unb aufter«
bem bin ich 3« mübe."

©ie brüdte bie alte Same fdjneß Wieber iu
hren Stuhl nieber unb nahm »ieberum ihren frühern
niebrigen ©ift neben ihr ein.

„©rgäple mir oor aßem, haft Su fdjon etwas
Don grau Paftor AnneSleft gefehen?"

„Sie befugte midh geftern abenb, Shea, fßatür«
idh fehr freunblidh Don ihr, aber wirflidj," meinte
gräulein Slancp mit oerfagenber Stimme, „ich
möchte faft, fie hätte eS nicht gethan. ©S war nicht
meine ©djulb, unb bas falj fie natürlich aud) ein;
aber t^ fah fo entfeftlidj unorbentli^ auS, liebes
Stinb!"

„Dh, natürlidh hat fie baS eingefeljen," antwortete
Sorothca fchneß in tröftenbem Sone, „üor einer fo
atten greunbin brauihft Su Sich fidjerlidj nidht gu
genieren! ©ei froh, baft ber Paftor nicht auch
erfchien. SaS that er bodj wohl nicht?"

„Ser Paftor?! ÜJtein liebes Smb, idh toürbe
in Ohnmacht gtfaßen fein, hätte mich ber Paftor
fo erblicft! Stein — nur Helene. ©» toar in jeber
Vegiehung fehr freunblid) unb fchien fo erfreut,
miß) in ih«r Stähe gu wiffen. 3ch geftepe, ich war
gang gerührt," fagte baS gute, alte gräulein unb
wifchte fich bie Augen.

3bre Pichte ftreidjelte ihr bie §anb.
„SaS ift nur natürlidh, Santc|en, wenn man

bebenft, baft 3hr ©ihulfreunbinnen gewefen unb
feitbem ftetS in Vriefwechfel mit einanber geftanben
habt. Samit wiß ich bie Paftorin îeineSmegS
herunterfeften; ich bin übergeugt baoon, baft fie fehr
nett ift. 3a, idh bin ihr fogar bantbar, benn hätte
fie Sir nicht guerft barüber gefdjrieben unb ben
Plan, hierher übergufiebeln, angeregt, fo wären wir
feinenfaßs nach biefem hübfehen SBooblanbS ge«
tommen. ©ie hat (eine Sinber, nicht wahr?"

„.feine eigenen, ßiebling, aber ein Peffe beS

PaftorS lebt gang bei ihnen, ©ie ffeinen ihn anf inbeSftatt angenommen gu haben, ©in fehr hübfdjer
3unge, wie Helene fagt."

„Ohl" —Sungen, motten fie nun hübfäj ober
baS ©egenteil fein, intereffterten gräulein goliot
nicht, „©obalb wir hier ein wenig in Drbnung
gefommen finb, muftt Su mid) tr.S Pfarrhaus mit«
nehmen unb ber grau Paftor oorfteßen, Sante
Pan", fagte fie.

„Patürlich, mein £erg. Ölene bebauerte geftern
fo, baft Su nicht hier warft, fie brennt barauf,
Sich gu fefjen. ©ie fagt, fie wiß tljun, waS fie nur
fann, Sir netten Verfet» gu oerfchaffen. 34 weift
gwar nicht," meinte bie alte Same in gweifelhaftem
Sone, „welcher Art bie ©efeßfdjaft hier in Planna«
meab ift, aber um Seinetwillen, mein Siebling,
hoffe id) baft wir ein paar Vefanntfdjaften machen
möchten."

„Vefanntfcpaften?" Sorotpea lachte plöftlidp,
wobei fid) reigenbe ©rübdpen in ihre SBangen Der«

tieften. „Sante Pan, bamit haöe iih fhon ange«
fangen. 34 hübe eine reigenbe SBefanntfcpaft ge«
madpt. ßr ift wtrflich fepr nett, unb ich hflbe ihn
gerabegu aufgeforbert, uns gu befugen."

„3h« — «inen Plann — uns gu befudjen,"
ftammelte gräulein Pancp entfept. „Pleine liebe
Sorotbea."

„Pege Sid) nicht Weiter barüber auf, liebes
£erg," fprad) baS junge Pläbihen gelaffen. Sie
fflelt mit ihrer lächerlichen Prüberie geht barum
nicht aus ben gugen, obgleidh id) einen Plann, ber
fich wir felbft oorfteßen muftte, gu einem Pefudje
aufforberte. 3« Anbetracht beffen, baft ich ihw
wie eine Vombe aus bem ©emitter ins §auS fiel,
fo hnt er eigentlich mehr ©runb, mich f4i«f angu»
fehen, als ich 4". @ie ridptete fidp auf unb fupr
mit tpeatralifcher ^anbbewegung fort: baS ©emitter
brah auS; icp fah baS $auS, rannte fo rafcp midp
meine Veine trugen, barauf gu, ftürgte hinein, fanf
auf einen ©iupl, unb ber arme Plenfdp ahnte oon
bem aßen nidpts, bis er mit bem Speebrett herein«
fam."

„Speebrett? Su meine ©ütel" fagte baS be=

ftürgte gräulein mit fcpmaiper ©timme.
3hre Pidpte lepnte fidp Wieber bequem gurüdt.
,,©epr guter Spee war eS überbieS." Plit biefer

^ritif fiploft fie ipren Vericpt.
„Plein Ii beS ®inb, Su »ißft boip bamit nidpt

fagen, baft Su ba bliebft unb mit einem fremben
Plenfcpen Spee tranfft?"

„Patürlih tpat icp baS!" ©ie ladjte fröplidj.
„©iep nid)t fo entgeiftert aus, Siebfte — obgleidp
er bort gang aßein wopnt unb wir feine Suenna,
aufter einer Vuflbogge, hatten, ©r — ber önb
peiftt Venbigo, welken Pamen ihm fein §err Der«

liepen pat, weil er „ein folcper Paufbolb" ift!"
©ie citierte Pobericp ßurgon mit ungewöhnlidpem

Vepagen unb Pacpbrud. gräulein Pancp fanf, nadp

Suft ringenb, ergebungSooß in ipren ©tupi gurücf.
(gortfepung folgt.)

öuepbruefetei Plerfur, ©aßen.
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tion, das ist auch richtigere Wärme in den Füßen,
erhalten Sie, wenn Sie dieselben eine Zeitlang täglich
ein- bis zweimal (morgens und abends) mit Sauters
Bl. Fluid an den Fußsohlen Anreiben; 1—2 Tropfen
für eine derselben genügen. L-A: F. S.

Auf Krage 4794: Von erfrorenen Zehen kann
man nicht reden, solange es überhaupt nicht friert.
Tragen Sie keine Schuhe, sondern warme Pantoffeln,
und fragen Sie den Arzt, ob nicht eine Teersalbe
heilsam wäre. is-, M. in B.

Auf Krage 4797 : Den ersten Teil Ihrer Frage
beantwortet Ihnen schon die „Frauen-Zeitung" in
Nr. 43 dieses Jahres, wo sie auf Seite 170 in dem
Artikel: „Der Seifenverbrauch ein Maßstab der Kultur"
mitteilt, daß in Ölten ein Etablissement „Helvetia,
Sunlight-Seifenfabrik," als Tochtergeschäft des
englischen Hauses gegründet worden sei. Fragen Sie dort
einmal an. Alex. Forma.

Auf Krage 4797 î Wenden Sie sich an die Firma
L. Meyer in Neiden, Kanton Luzern.

Auf Krag« 4798- Zu einer Heißwassertrinkkur
gehört auch die systematische Anwendung von warmen
Wickeln und Bädern. Das einschlägige litterarische
Material liefert Ihnen auf Verlangen jede größere
Sortimentsbuchhandlung zur Einsicht. R. D.

Auf Krage 4899: Als Jnsertionsorgan kann

Ihnen empfohlen werden: .cha Iribnns" in Genfund
für Ihren speciellen Fall .,1m Demo rats" in Delemont.

Auf Krage 4891 : Wenden Sie sich an die
Kindergartenvorsteherinnen Fräulein Ernestine Niedermann
in Zürich und Fräulein Hedwig Zollikofer in St. Gallen.
Es werden an beiden Orten Kindergärtnerinnen
ausgebildet und diplomiert.

Auf Krage 4891 : Im Anschluß an die höhere
Töchterschule besteht in Basel eine staatliche Schule
zur Ausbildung von Lehrerinnen für Kleinkinderschulen;
in anderen Kantonen bestehen wahrscheinlich ähnliche
Anstalten. Das Institut in Nonnenweyer in Baden
(oder Württemberg?) würde vielleicht in mancher Hinsicht

für Ihre Tochter besser passen; doch ist mir die
frömmelnde Erziehungsweise wenig sympathisch.

Jemlleton.

ledigt,"
machte.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung ausdem Englischen.

Von Marie Schult).
(Nachdruck verboten.)

(Forlsetzung.)

waren, obwohl ganz im
geheimen, namenlos eisersüchtig, wenn sie dem
andern ein Uebermaß von Aufmerksamkeit
zu teil werden ließ.

„Ich habe all Geschäfte wunderschön
erjagte sie, während sie sich es recht bequem
„Und jetzt, Ihr beiden Lieben, erzählt Ihr

mir, was Ihr fertig gebracht habt?"
Herr Flower, vielleicht weil der Gegenstand zu

unermeßlich für ihn war, oder weil er sein eigenes
Unvermögen, sich angemessen darüber auszusprechen,
empfand, entsprach der Aufforderung nicht. Er warf
einen Blick gelinder Hoffnungslosigkeit auf das
Chaos ringsum, soweit es im Abendzwielicht noch

zu erkennen war und beobachtete ein bescheidenes
Schweigen. Fräulein Nancy dagegen kam nichts
erwünschter, als sich mit großer Weitschweifigkeit
und etwas konfus darüber auszulassen, was sie

fertig gebracht oder vielmehr nicht fertig gebracht
habe. Besonders beredt wurde sie über das Thema
eines verlorenen Weinkistenschlüssels — woran einzig
und allein das nachlässige Mädchen schuld sei —
und einer gewissen Kommode, „die ist in einer so

schauderhaften Weise zerschrammt worden, liebes
Herz, daß es geradezu nicht anzusehen ist". Diese
beiden Gegenstände schienen auf der Liste ihrer
Verdrießlichkeiten obenan zu stehen.

Dorothea hörte zu und lachte und fragte und
bemitleidete, erwähnte ein Dutzend verschiedene

Stellen, wo der abhanden gekommene Schlüssel
vielleicht liegen könne und erinnerte sich einer gewissen
fabelhaft wirksamen Möbelpolitur, die verbürgtermaßen

jede Schramme aus jeglichem Gegenstande
im Handumdrehen entfernen sollte. Kurz, sie brachte
es dahin, daß die kleine Sorgenfalte in Nancys
bekümmertem Gesichtchen verschwand, und sie war,
was sie immer war — Sonnenschein für das alte
Pärchen. Wohl mochte sie gegen Roderich Curzon
äußern, daß sie nicht wisse, was sie ohne sie an
fangen sollten Die liebkosende Berührung, mit der
Fräulein Nancy hin und wieder über die glänzenden,

in Unordnung geratenen Haarmassen fuhr,
und die Zärtlichkeit, mit der Herr Flower dann
und wann die Hand streichelte, die zwischen seinen
beiden dicken Handflächen ruhte, waren beredt genug
zu, zeigen, was sie ihnen sei. Die Liebe, die die
eine einem Gatten hätte gewähren können, der andere
einer Ehefrau und beide Kindern, war über Dorothea
ausgeschüttet worden.

Sie erhob sich schließlich, obwohl lange ehe Fräulein

Flowers Liste erduldeter Kümmernisse sich ihrem
Ende zu nahen schien, und reckte und streckte ihre
runden Arme.

Onkel Matthias — sie legte ihm die Hände auf
die Schultern und schüttelte ihn leicht, als bedürfe
er ebenfalls einer Aufrüttelung. — Du siehst
langweilig aus — ganz verschlafen und müde, und
dumm — gar nicht, wie es sich gehört — und ich
kann es nicht dulden I Es kommt daher, daß Du
meinen Befehlen ungehorsam gewesen bist und zu
viel getan hast. Du denkst wohl, Du müßtest ein
Schläfchen halten, aber Du irrst Dich sehr. Ein
gewisser Ausdruck in Deinen Augen verrät mir,
daß Dir etwas zugleich leicht Anregendes und
Beschwichtigendes zuträglich sein würde. Eine Cigarre
ist leicht anregend uud beschwichtigend. Hole Deinen
Hut — nota bsos, — wenn Du ihn finden kannst
— geh' in den Garten hinaus — es ist wundervoll
draußen nach dem Regen — und rauche eine Cigarre,
ehe Du Dein Abendbrot bekommst! Morgen mußt
Du so frisch wie möglich sein, um mir beim
Einräumen zu helfen, — also erfülle meine Befehlet

Sie suchte seinen Hut. zündete eigenhändig die
verordnete Cigarre an, und in drei Minuten trabte
er folgsam durch den Garten. Während sie an dem
bis auf den Fußboden hinabreichenden Fenster stand
und ihm lächelnd nachblickte — sie hätte es um
keinen Preis eingestanden, aber sie liebte ihren
Onkel vielleicht um einen Grad inniger, als seine
Schwester — trat ihre Tante zu ihr und legte ihr
zärtlich die Hand um die Taille.

„Hoffentlich gefällt Dir Woodlands, nach dem

wenigen, was Du davon gesehen, meine Tbea!"
„Oh, ich finde es wunderschön, Tante Nancy I"

Sie fand es wirklich, und Blick und Ton waren so

treuherzig, daß sie ihre ZuHörerin überzeugten.
Fräulein Flowers sanftes Gesichtchen hellte sich

sofort auf.
Als der Krach gekommen, der Krach, welcher sie

— ohne daß sie es recht begriffen, wie es
zugegangen — aus sehr wohlhabenden zu fast armen
Leuten gemacht hatte, galt die Betrübnis und der
Kummer der Geschwister durchaus nicht sich selbst,
sondern lediglich ihrem hübschen, klugen, verwöhnten
Liebling. Der Gedanke, daß seine Thea, auf die
er stolz war, in einem stillen Häuschen auf dem
Lande, wo niemand sehen konnte, daß sie ein Mädchen
sei, das ihresgleichen nicht hatte, ihre Jugend
vertrauern müsse, drückte Onkel Matthias fast das
Herz ab; die Ueberzeugung, daß die Lebensaussichten

des geliebten Kindes vernichtet seien, preßte
seiner guten alten Schwester viele Thränen aus.
Das alles wußte Dorothea, obgleich beide ihren
Schmerz vor ihr geheim gehalten hatten, und von
dem Tage an, wo die unselige Seifenblase zerplatzt
war, hatte sie keinem von ihnen weder ein um-
wölktes, noch ein bedrücktes Antlitz gezeigt, und jetzt
kostete es sie schon keine Anstrengung mehr, immer
fröhlich und munter zu sein. Ihre feste Gesundheit
und sonnig) Laune waren ein Teil ihrer holdseligen
und kräftigen Natur — ihr war Glück bisher ganz
etwas Selbstverständliches gewesen. Sie beantwortete
Fräulein Nancys angstvolle Frage, die mit
zärtlichem, bangem Blick gestellt wurde, also mit
vollkommener Aufrichtigkeit. Natürlich war Woodlands
anders als die Villa in Kensington — natürlich
hatten sich die Dinge im allgemeinen ganz und gar
geändert — sie war völlig darauf vorbereitet, einige
scharfe Gegensätze zwischen behaglichem Wohlstand
und fast gänzlicher Verarmung kennen zu lernen
— aber sie war entschlossen, der Sache die beste
Seite abzugewinnen, und hatte sie nebenbei nicht
schon einen Freund in Mannamead gewonnen?
Sie lächelte bei dem Gedanken an die Klause und
an Bendigo und küßte das runde besorgte Gesicht
chen unter der Spitzenhaube.

„Ich finde es wunderschön, Tante Nancy," wieder
holte sie. „Bei einigen Häusern kannst Du auf den
ersten Blick sehen, daß sich nichts aus ihnen machen

läßt; bei Woodlands siehst Du gleich, daß sich etwas
sehr Hübsches und Malerisches daraus gestalten läßt.
Warte nur, bis ich hier nach Herzenslust geschaltet
und gewaltet habe, und Du wirst Dein blaues
Wunder erleben! Du sollst in einem ländlichen
Paradiese — einem modernen Arkadien wohnen I
Kensington — bahl Eine solche Aussicht hast Du
nie in Kensington gehabt! Und welch ein herrlicher
Garten für Onkel Matthias, und darin zu pflanzen
und zu begießen I Was für ein ausgezeichneter Haus-
makrer uns das Haus vermietet hat! Er kann uns
keine trügerischen Vorspiegelungen gemacht haben I"

„Ich fürchte, Du wirst unser Leben hier als
eine große Veränderung empfinden, mein Herz!"
Fräulein Nancy schüttelte voll trüber Vorahnungen
niedergeschlagen den Kopf.

„Natürlich werde ich das, das werden wir alle
— eine wundervolle Veränderung; Tante Nan
wenn Du Dir einfallen läßt, zu stöhnen und zu
jammern, anstatt vergnüg: auszusehen, so werde ich

Dich gehörig schütteln! Ich verspreche es, Dir zu
sagen, sowie ich mich unglücklich fühlen sollte, weit
wir nicht mehr so reich sind, als wir waren — so '

Setze Dich und lege die Füße auf den Strohschemel.

und wir wollen ein Plauderstündchen halten, während
Onkelchen seine Cigarre raucht. Es ist zu spät,
heute noch irgend etwas anderes zuthun, und außerdem

bin ich zu müde."
Sie drückte die alte Dame schnell wieder iu

hren Stuhl nieder und nahm wiederum ihren frühern
niedrigen Sitz neben ihr ein.

„Erzähle mir vor allem, hast Du schon etwas
von Frau Pastor Annesley gesehen?"

„Sie besuchte mich gestern abend, Thea. Natür-
ich sehr freundlich von ihr, aber wirklich," meinte
Fräulein Nancy mit versagender Stimme, „ich
möchte fast, sie hätte es nicht gethan. Es war nicht
meine Schuld, und das sah sie natürlich auch ein;
aber ich sah so entsetzlich unordentlich aus, liebes
Kind!"

„Oh, natürlich hat sie das eingesehen," antwortete
Dorothea schnell in tröstendem Tone, „vor einer so
alten Freundin brauchst Du Dich sicherlich nicht zu
genieren! Sei froh, daß der Pastor nicht auch
erschien. Das that er doch wohl nicht?"

„Der Pastor?! Mein liebes Kmd, ich würde
in Ohnmacht gefallen sein, hätte mich der Pastor
so erblickt! Nein — nur Helene. Sie war in jeder
Beziehung sehr freundlich und schien so erfreut,
mich in ihrer Nähe zu wissen. Ich gestehe, ich war
ganz gerührt." sagte das gute, alte Fräulem und
wischte sich die Augen.

Ihre Nichte streichelte ihr die Hand.
„Das ist nur natürlich, Tantchen, wenn man

bedenkt, daß Ihr Schulfreundinnen gewesen uud
seitdem stets in Briefwechsel mit einander gestanden
habt. Damit will ich die Pastorin keineswegs
heruntersetzen; ich bin überzeugt davon, daß sie sehr
nett ist. Ja, ich bin ihr sogar dankbar, denn hätte
sie Dir nicht zuerst darüber geschrieben uud den
Plan, hierher überzusiedeln, angeregt, so wären wir
keinenfalls nach diesem hübschen Woodlands
gekommen. Sie hat keine Kinder, nicht wahr?"

„Keine eigenen, Liebling, aber ein Neffe des
Pastors lebt ganz bei ihnen. Sie scheinen ihn an
Kindesstatt angenommen zu haben. Ein sehr hübscher
Junge, wie Helene sagt."

„OhI" — Jungen, mochten sie nun hübsch oder
das Gegenteil sein, interessierten Fräulein Foliot
nicht. „Sobald wir hier ein wenig in Ordnung
gekommen sind, mußt Du mich ins Pfarrhaus
mitnehmen und der Frau Pastor vorstellen, Tante
Nan", sagte sie.

„Natürlich, mein Herz. Helene bedauerte gestern
so, daß Du nicht hier warst, sie brennt darauf.
Dich zu sehen. Sie sagt, sie will thun, was sie nur
kann, Dir netten Verkehr zu verschaffen. Ich weiß
zwar nicht," meinte die alte Dame in zweifelhaftem
Tone, „welcher Art die Gesellschaft hier in Mannamead

ist, aber um Deinetwillen, mein Liebling,
hoffe ich. daß wir ein paar Bekanntschaften machen
möchten."

„Bekanntschaften?" Dorothea lachte plötzlich,
wobei sich reizende Grübchen in ihre Wangen
vertieften. „Tante Nan, damit habe ich schon
angefangen. Ich habe eine reizende Bekanntschaft
gemacht. Er ist wirklich sehr nett, und ich habe ihn
geradezu aufgefordert, uns zu besuchen."

»Ihn — einen Mann — uns zu besuchen,"
stammelte Fräulein Nancy entsetzt. „Meine liebe
Dorothea."

„Rege Dich nicht weiter darüber auf, liebes
Herz," sprach das junge Mädchen gelassen. Die
Welt mit ihrer lächerlichen Prüderie geht darum
nicht aus den Fugen, obgleich ich einen Mann, der
sich mir selbst vorstellen mußte, zu einem Besuche
ausforderte. In Anbetracht dessen, daß ich ihm
wie eine Bombe aus dem Gewitter ins Haus fiel,
so hat er eigentlich mehr Grund, mich schief
anzusehen, als ich ihn. Sie richtete sich auf und fuhr
mit theatralischer Handbewegung fort: das Gewitter
brach aus; ich sah das Haus, rannte so rasch mich
meine Beine trugen, darauf zu, stürzte hinein, sank
auf einen Stuhl, und der arme Mensch ahnte von
dem allen nichts, bis er mit dem Theebrett hereinkam."

„Theebrett? Du meine Güte!" sagte das
bestürzte Fräulein mit schwacher Stimme.

Ihre Nichte lehnte sich wieder bequem zurück.
„Sehr guter Thee war es überdies." Mit dieser

Kritik schloß sie ihren Bericht.
„Mein li bes Kiud, Du willst doch damit nicht

sagen, daß Du da bliebst und mit einem fremden
Menschen Thee trankst?"

„Natürlich that ich das!" Sie lachte fröhlich.
„Sieh nicht so entgeistert aus, Liebste — obgleich
er dort ganz allein wohnt und wir keine Duenna,
außer einer Bulldogge, hatten. Er — der Hund
heißt Bendigo, welchen Namen ihm sein Herr
verliehen hat, weil er „ein solcher Raufbold" ist!"

Sie citierte Roderich Curzon mit ungewöhnlichem
Behagen und Nachdruck. Fräulein Nancy sank, nach
Luft ringend, ergebungsvoll in ihren Stuhl zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©in gejnnfcer Jürtfcfecitf.
®er ft. gaüifc^e ©rgicpungSrat befdjlojj bie

©infitprung ber ©efunbfjeitêlepre in ben ^rtmar*
fdjullefrplänen. 2ludj foil ein tReguIati» über
janitarifcpe SSerÇdltniffe ber ©djulpciufer er*
laffen werben.

®ie Sammlung gur ©rridjtung eineS ®en!=
maté für ben ,fomponiften be§ „©djweigerpjalmé"
pat bié jejjt gr. 11,069.50 ergeben. ®a aber
gur ©rridjtung eineê befcpeibenen ©enïmalé uop
er^ebltc^ größere -Kittel, at§ bie bereits ge*
fammelten erforberlicf) finb, fo erfucpt bie^nitiatin»
foinmiffion in 33aueu um $uwenbung weiterer
^Beiträge.

Biue» au» Her BehletHungaUramiie.
©in befonbereä Serbien)! um bie SelteibungSbranpe

bat fip unftreitig bie girma §. Srupbaper ©opn,
gürtp, Sarabeplap 5, erworben, inbem fie bie gefep*
lid) gefpüpten fpeurelaftoff e tjerftellt. Siefer Stoff
ift oom pqgieinifpen ©tanbpunlt auS unübertrefflip,
inbem er bie SluSbünftung beS StörperS erleichtert, ohne
ihn gu cerroeiptipen, roie eS bei SB olle ober ben bipten
Sricotgeroeben ber gall ift. SaS §eurelageroebe ift
auS Saumroofle mit gegroirnten ©amen tjergefteltt,
unb bat oermöge feiner gartpeit unb SDBeid)b)eit für
Beibroäfpe einen unfpdpbaren Söert. Slup für Ser*
banbgroecte eignet ficb baS §eurelageroebe uortrefflip ;

befonöer§ oon grobem Stufen aber finb bie barauS
oerfertigten Uebergüge fürS Sranlenbett. Slup als 9leu*
beit bürften bie èeitrelaftoffe im erften Dtange fteben,
unb §err Srupbaper bat eS baber niept oerfäumt,
alle möglichen garben für Samen* unb fiinbertoiletten
pergufteßen. Sticht mtnber mistiger für bie grauen*
toelt ift bie §eure!abamenbinbe. Siefelbe bot
ben gwed, bag roeibtipe ©efplept gu geroiffen geiten
oor Sefpmupung ber Beibroäfpe unb beS SörperS gu
befpüpen. Sen groed erreicht bie fieuretabiube ooß*
ïommen, tropbem fie erftaunlicb einfach lonftruiert ift.
Sie beftept aus einem ©urtbanb, ba§ um bie §üfte
befeftigi roirb. Saran befinben fid) groei lurge, oer*
fcpiebene ©laftilbänber, ein hinteres unb ein oorbereS,
bie mit groet Stnöpfen oerfeben finb 311m SSefeftigen ber
eigentlichen Sluffaugebinbe.

©in SeroeiS ber ©oßbität ber £>eurelaftoffe ift
loobt ber, bap bie girma Srupbaper ©obn, roelpe
feiner geit audj bte Sraut* unb SlinberauSftattung ber
^ringeffht @pöneip=©arolatp geliefert, bereits inßonbon
ein ©prenbiplom unb in gürip bie golbene SJlebaille
erhalten pat. 2ln ber bieSjäprigen SßuSfteßung für
grauenarbeiten in Slmfterbam rourbe SrupbaperS
Çeurela mit bem erften greife gelrönt. 2, »,

Beue» Hunt ©üdjermarhf.
3»r. <£. ^onberegger. §erauSgegeben oon Sr. ©lias

fjaffter. gBreiä gebunben 7 gr. g. § über S S]er*
lag in grauenfelb.

SBer tennte — gumal in ft. gaßifpen fianbett —
ben Stamen Sr. Saureng ©onberegger nicht! Surch
feine oortrefflidje ©chrift „Sorpofteu ber ©efunbpeitS*
pflege" bat ber ©enannte fid) als bpgieinifdjer ©c|rift=
fteüer oon ©ottes ©naben roeit über bie ©renken
uttferes fianbeS hinaus betannt gemacht. Unb feine
energifdje Slnhanbnabme ber fo tief eingreifenben grage
ber SBaifenoerforgung im Santon ©t. ©allen bat bem
^Bereinigten im §erjen aller um baS SGBobt ber SBaifen
S3eforgten ein unoerroüftlicheS Senfmal errichtet. ©ineS
folchen SftanneS ©elbftbiograpbie 31: lefen ift ein feltener
©enufj. Ser Dbem ber SBabrbeit unb Slarl)eit burd)=
äiebt baS Sfudj, unb ein treues, roarmeS §er,j leuchtet
auS jeber geile. SluS bem SJlunbe Sr. feaurenj ©on*
bereggerS macht baS ©eftänbniS beS är,stlid)en Un*
genügenS einen überioältigenben ©inbrud ; ntan möchte
ihm bafür bie güpe füffen unb auS notier ©eele fagen:
gürioabr, Su bift ber ©rösten einer.

@S gibt nid)tS görbernbeS unb ©rquicfenbereS als
einen innerlich Sropen, einen mabrbaft eblen 9Jlenfd)en
in feiner §äuSlicf)feit fennen 31t lernen, unb eben baS
ift'S, roaS fo unroiberfteblicb ans §erj greift, bafi bte
©eifteS* unb ©eelengröffe im Streife ber ©einen als
©atte, SSater, greunb unb Sfürger fo f«d)licht unb pflicht*
getreu feine ©teHe auSfitHt. Sßie mand)er innerlich
Unbebeutenbe, ber linfS unb rechts nach Sitlbigungett
auSfdjaut unb bör ficf) babeim gebärbet, als gefd)äbe
ben ©einigen mit feinem Safein, mit feiner blopen
gugeljörigteit eine grope, unoerbiente ©nabe, müpte
befdjämt bie SXugen nieberfdjlagen oor bem SluSbrucf
ber roabrbaften ©eetengröpe, beS toahren 9Jtenfd)en=

roerteS, ber auS ben einfachen gügen biefeS fdjlidjten
SebenSbitbeS unS überra altigenb entgegentritt.

SBir mödjten ben SJÏann unb bte grau feben, bie
oon bem SBucfje „Saurenj ©onberegger" fid) nidjt auf
bie Sauer gefeffett fühlten. SaS ift ein edfteS uno
red)teS geftgefd)enf, oon bem man mit Sicherheit fagen
fanit: eS roirb greube unb ©enttft bereiten.

SBer ficb firecft,
gft noch nicht ju loben,

SBer ficb tcdt,
3ft noch nicht gehoben. Bfraiiä BUterfcöelb.

©rtefftaflBtt Her RrHaWtan.
grau <&. in <&. SluS 3bren Sorrefponbenjen ge*

roinnen roir ben ©inbrucf, bafi ©ie baS nötige @r*
heitern unb Unterbalten 3bre§ fränflichen ©atten nicht
im jroecfbienlichen ©inne betreiben roürben. gorcierte
§eiterfeit, befliffene oberflächliche Schmeichelei unb
finbifdjeS ©pafimadjen -roirb bem ernftgeftimmten, um
feine ©efunbheit toohl mit Stecht beforgten ©atten
faum befonberS roohlthuenb berühren. SBie roir oon
ferne bie ©adje betrachten, fo läge in ber ^Beruhigung
oie ©ernähr für bie bauernbe ©rheüerung. Ser fränf*
lidje unb fdfon im oorgerüdten Sitter ftehenbe SJtantt
finbet oie!Ieic£)t in gl)ïe>n flüchtigen, mit nur nichtigen
Singen ftch befaffenben SBefen feine befonbere ©ernähr
für jene geit, too er nicht mehr über feine grau unb
feine Stnber toacben fann. ghïe Sänbeleien mad)en
ihm febr roahrfqeinlich Sorgen unb oertiefen feinen
©rnft. Sterjidjten Sie eine geitlang auf ihre unruhigen
Unterhaltungen unb richten ©ie fid) bafür nad) ghre§
©atten SBünf^enunb nach feinen jeroeüigen Stimmungen.
Slber thun ©te baS ohne Dftentation unb ohne fofort
einen in bie Slugen fpringenben ©rfolg 31t erroarten.
SaS Vertrauen mup juerft oerbient werben. SSon bem
SBruber ghïe§ ©atten bürften ©ie ein offenes, belehren*
beS SBort gerne annehmen ; ' benn er fennt bie ©igen*
art gl^sS ©atten jebenfaUS oon ©runb auf unb beffer
als ©ie felbft, bie fid) bis jept mehr auf bie SBeob*

achtung beS Sleuperüdjen oerlegt, aïs mit ©baratter*
ftubien befapt hat. Sluf ben Slat ihrer SauSfreunbin
bürfen ©ie oerjidjten ; benn roie ©ie erfahren mupten,
hat er nicptS ©uteS ju Sage geförbert.

St. §. fiaffen ©ie fidj baS Sud) jur ©inficht
fenben. ©ie werben rafcf) barauS erfehen, bap eS fid)
nid)t ohne weiteres als ©efcbeitfroerf für junge SJtäb*
djett eignet. Sludj ein Stodjbud) wäre nur bann ein
glücflicher ©riff, wenn ©ie roiffen, bap bie junge Same
bie Stüdje als ihre Somäne betrachtet unb bap fie mit
folcper Seftüre nicht fcpon reichlich oerfeben ift.

Ü«ue jtBonnentln in gl. SaS Unioerfalfod)gefd)irr
„©olumbuS" ift roirflidj eme ©rrungenfdjaft, unb ©ie
bürfen baS ©tücE mit ooUer guoerficht auf ghretu
SBunfchsettel obenan feben. Sei Setroi* ober ©aSfeuer,
roo jebeS ©erid)t unb aud) baS SB äffer einer befonbern
glamme bebarf, bebeutet ber ©ebraudj beS Unioerfal*
fod)gefchirreS eine gewaltige ©rfparniS. Sann man bodj
mit blop einer unb baju im Serlauf nod) um bie fpälfte
rebujierten glamme 31t gleidjer geit ©uppe, Sinbfleifd)
unb beliebige ©emüfebeilagen, roie Sohl, Stäben, Sellerie,
Soblrabi cc., in ber Srübe fieben, ein Stebengericpt,
roie SJtilfen u. bgt., fodjen, unb ein föftlid)eS ©erid)t
Sartoffeln ober Dbft bünften. gum Ueberflup ergibt
fid) über bie ganje Sochjeit ohne weiteres geuer heipeS
Staffer. SBilt man lein jroeiteS gleifih lochen, fo ift
auch biefe Slbteilung beS Unioerfallodjgefchirres für
Sßaffer biSponibel, baS beftänbig am Soeben erhalten
roirb. Obfdjon beim blopen Setradjten beS neuen Sod)=
gefcpirrS bie Speorie fofort einleuchtet, macht man bod)
mit gropem groeifel bie Sodjprobe. Unfer Üiefultat
war aber ein glänjenbeS. Um halb jefjn Upr rourbe
baS Unioerfallo(hgefd)irr gefüllt mit 310et Silo gleifch,
bioerfen ©emüfebeilagen, einem Sopllopf, einem Sieben*
gerieft oon gleifch unb einem @erid)t Sartoffeln. Um
halb ©inS roar bei halber ©aSflamme alles gar (mürb
unb faftig), bie oben ohne giüffigfeit auf bem Sieb
am Sampf gelochten Sartoffeln roaren im geitraum
oon einer halben ©tunbe fcpon oollftänbig burdj*
gebämpft unb fo fdjmadhaft unb Iräftig roie in ber
©lut gebratene. SaS immer am Sodjen ftepenbe SBaffer
im SJiantel beS SodjgefcfjirreS rourbe mehrfach burd)
ben §>al)n 3um Seit abgelaffen, jum Slufroafcpen oon
Sodjgeräten oerroenbet unb roieber burd) frif^eS SBaffer
erfet)t. Ser Sopf lieferte alfo mit einer nad) bent erften
Slnlodjen pr §älfte rebujierten ©aSflamme groei ooll*
ftänbige bürgerlidje SJtahUeiten mit ©uppe, gleifch unb
©ernüfe — eine in ber Spat pocprefpeftable Beiftung.
SBir paben transportable ©aSboenner im ©ebrattep,
bie auf bem Soben ber §erblöcper gewöhnlicher Serbe
für fiogbrattb auf paffenbe §öpe eingeftellt werben.
SaS Sodjgefcpirr reidjt baper mit feinem untern Seil
in baS §erblod) hinunter, fo bap bieglamme, fo roeit
notroenbig gum rafepen Slnlodjen, aud) bie ©eitenroanb,
nidjt nur ben Soben beftreicpen lann. SBenn gpr ©atte
oon ber ©inridjtung gerne oorerft ©infiept nimmt,
fiepen roir gerne gur Serfügung.

fleue JlBonnenllu in Jl. SieSmaf pat bie gute
SJlutter unreiht. SBoUten ©ie weiter um beS griebenS
roitlen nachgeben, fo wären bie Steinen in lurger geit
gang oerroeicplicht. SBir möchten niept gegen bte SBoHe

an unb für fiep gu gelbe giepen, ba entfdjeibet baS
perfönlicpe Sepagen; aber burdjauS oerroerflid) ift eS,
bie Sinber mit ©intritt in bie lältere gapreSgeit Sag
unb Slacpt in ber gleichen SBonenpütle gu belaffen, bie
feaut ben SBinter burd) möglidjft niemals gu entblöpen.
Sm SOlorgen fofort auS bem Sett finb bie Sinber gang
turg inS latte SBaffer gu tauchen ober fie ftnb rafcp
unb lurg mit laltem SBaffer gu übergiepen unb opne
Sergug inS Saglteib gu ftecCen. Slucp nad)tS beim SluS*
lleiben roirb biefe iffrogebur ebenfalls oorgenommen;
®S entroiclelt fiep nachher eine fo löftlicpe natürliche
SBärme, bap bie SBoHe batb genug als täftig empfunben
roirb. SJladjen ©ie an fiep felber ben Serfucp, roenn
artep nur partiell. Sauchen ©ie gpre Slrme ober Seine
lurg in lalteS SBaffer, um bie ©lieber nachher rafcp
unabgetrodnet eingupütten, fo roerben ©ie baS föftlidje
SBärmegefüpl fpüren, baS nad) jeber folchen Slnroenbung
ben Sörper burcpflutet. SaS gibt neue Spätigfeit unb
Beben in ben Sörper. SaS ift bie fogenannte unb bei
oielen fo gefürchtete „Slbpärtung". Sie richtigere Se*
geiepnung bafür peipt : natürliche ©rroärmung.

ferm in §. Baffen ©ie ein Quantum reine
geitungSmalulatur in ©treifcpen gerrupfen, nicht fchnei*
ben unb füllen ©ie bamit ein Siffen als lintertage für
bie güpe. SaS erfept gpnen bie befte SBärmflafcpe
foroopl im Sett, alS bei ber Slrbeit. SBeite glaneÜ*
ober Sudjftiefel mit ^apierftretfepen gefüttert erhalten
gpnen bie güpe beim ©ipen ebenfalls roarm. ©ie
lönnen foldje papiergefütterte ©tiefei auep gprent grau*
epen beim ©chlütenfapren über bie ©djupe giepen, unb
fie roirb oon ber Sätte nidjt baS Sflinbefte fpüren.

Stnentfcpfofrene in JU SaS ift eine grage, bie
tief inS SebenSmarl einfepneibet. ©inen jungen fÜlann
gu heiraten, ber eS auS eigner Sraft nidjt über fiep
bringt, bem übermäpigen Srunfe gu entfagen, baS peipt
für bie Sodjter ipr gangeS BebenSglüd gum Dpfer
bringen. Ser junge SJlann foH fiep in erfter Sinie gur
totalen Slbftineng oerpftidjten, roenn er mit gptien in
freunbfcpaftticher SBeife gu oerlepren roûnfcpt. Son
roeiteren SluSftcpten für ipn lönnte nur bann bie Siebe
fein, roenn er fidj als burcpauS roiberftanbSfäpig er*
roeift im Saufe ber geit. — ®S ift ja lebpafr gu be*

greifen, bap bie ©Item mit allen SJlitteln nach folcper
IRettung fuepenfür ben lieben eingigen ©opn, unb eS

läge auch etroaS ©cpöneS barin, in einer folcpen

?;amilie lieb unb poep gepalten gu fein. Slber ein
ebenSglüd barf bodp niept opne jebe ©idjerung baran

geroagt roerben. ©Otiten ©ie fiep aber auS groper Siebe
unb bringenbem ißftidjtgefüpt bennoep entfd)Uepen, baS

Dpfer SpreS eigenen ©elbft gu bringen, fo ftept für
©ie noep pöper bie Pflicht, fo lange auf Slacplommett*
fepaft gu oergiepten, bis bie ©efunbpeit beS SRanneS
fid) geträftigt pat, fo bap bie oerberbUcpen golgen
feiner Beibenfdjaft fiep niept mepr oererben lönnen.

Jleforgte gutter in 11. SBir möcpten gpnen an
©teße ber ben Silagen beS SinbeS beläftigenben ©ifen*
cpotolabe ©ucparbS Sllpenmilcp*©pololabe empfehlen;
fie ift in Sabtetten bofiert, fo bap fie fiep gur SJcitgabe
in bie @d)iite als SräftigungSmittet oorgüglicp eignet.
Son bartgefottenen ©iern würben roir abraten gu btefem
groed. SaS partgetoepte @i roirb in ber Segel niept
fein genug getaut, roelcper llmftanb feine ©eproeroer*
baulidjfeit noep erpöpt. Slucp oerurfaepen foldje ©ier
fepr oft Serftopfunaen. ©ollte niept auep ein ©laS
roarme SBlilcp mit Srot erpältlicp fein?

grl. 151. 1. in lt. geremiaS ©ottpelfS ©epriften
im Urtext bürften ber SluSlage entfpreepen, bie ©ie
für ein ©efepent an baS befreunbete junge ©pepaar
gu ntaepen gebenfen. Sie SluSgabe ift fo roeit oorge*
rüdt, bap ©ie bie ©ropgapl ber Bieferunaen mit famt
ber ©iubanbbede fcpon auf ben SBeipnacptStifdj legen
lönnen. Sicpt jebem ertauben eS eben bie Serpältniffe,
bie ißuftrierte sf3racptauSgabe fiep angueignen, unb fo
gibt bie bißige SluSgabe im Urtext bie SJiögticpfeit,
yeremiaS ©ottpelf bennoep gu lefen. Sie Seforgung
für ©ie übernimmt jebe Sucppanblung.

gräulein iintp. gf. in 5. gpr SebenSgeicpen pat
uttS perglid) gefreut. SBäre eS gpnen rtidjt möglip ge*
roefen, anläplicp gprer ©otnmerfrifdje einen Slbftecper
naep @t. ©aßen gu maepen? SBir roürben unS über
gpren Sefud) fepr gefreut paben. SUS „aßgeit treue
Slbonnentin" grüpen roir ©ie aufs befte.

gräulein f. 15. in 18. Sen gröpten Sroft unb
bie meifte Serupiguttg in biefetn gaße böte roopl bie
perfönlipe ©egenroart ber beforgten greunbin felbft.
SBenn je baS Slßeinftepen in ber grembe fpmergtip
empfunben roirb, fo ift eS in folpen geiten. SluS

guten Süpern läpt ftp groar oiet Serupigung unb
Seleprung fpöpfen, boep reiepen bie gebrudten Bepr*
meifter niept an bie Serupigung unb ©rmutigung
pinan, roelpe bie Slnroefenpeit einer geliebten Ißerfott
gu geben im ftanbe ift. SBir roerben gpnen gerne ein
geroünfpteS SergeipniS gufammenfteßen unb über*
mittein.

foroie schwarze,weissemfarbigeHenneberg-Seide o. as ©ts. bi« gt. 28.50 p. suiet. —
glatt, gcftreift,tarriert,gemuftert, Samafte etc. (ca. 240 oetfp.Qual. u. 2000berfp. garben,Sef|in» etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.mobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide 85 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

non 85(Kts. bis 22.50p.|Qeter — ab meinen eigenen labrlben—

[1372J

per mieter. 0eiPen>Armüres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbeden* unb gapitenftoffe etc. etc. franlo tn8 §au8. — SJlufter unb
Catalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

öt. Gallen Erste Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. N-Dezember ^898

Ein gefunder Fortschritt.
Der st. gallische Erziehungsrat beschloß die

Einführung der Gesundheitslehre in den Primar-
schullehrplänen. Auch soll ein Regulativ über
sanitarische Verhältnisse der Schulhäuser
erlassen werden.

Zwyfstg-Denkmal.
Die Sammlung zur Errichtung eines Denkmals

für den Komponisten des „Schweizerpsalms"
hat bis jetzt Fr. 11,069.50 ergeben. Da aber
zur Errichtung eines bescheidenen Denkmals noch
erheblich größere Mittel, als die bereits
gesammelten erforderlich sind, so ersucht dieJnitiativ-
kommission in Bauen um Zuwendung weiterer
Beiträge.

Neues aus der Bekleidungsbranche.
Ein besonderes Verdienst uni die Bekleidungsbranche

hat sich unstreitig die Firma H. Brupbacher Sohn,
Zürich, Paradeplatz 5, erworben, indem sie die gesetzlich

geschützten H eureka st off e herstellt. Dieser Stoff
ist vom hygieinischen Standpunkt aus unübertrefflich,
indem er die Ausdünstung des Körpers erleichtert, ohne
ihn zu verweichlichen, wie es bei Wolle oder den dichten
Tricotgeweben der Fall ist. Das Heurekagewebe ist
aus Baumwolle mit gezwirnten Garnen hergestellt,
und hat vermöge seiner Zartheit und Weichheit für
Leibwäsche einen unschätzbaren Wert. Auch für Ver-
bandzwecke eignet sich das Heurekagewebe vortrefflich;
besonders von großem Nutzen aber sind die daraus
verfertigten Ueberzüge fürs Krankenbett. Auch als Neuheit

dürsten die Heurekastoffe im ersten Range stehen,
und Herr Brupbacher hat es daher nicht versäumt,
alle möglichen Farben für Damen- und Kindertoiletten
herzustellen. Nicht minder wichtiger für die Frauenwelt

ist die Heurekadamenbinde. Dieselbe hat
den Zweck, das weibliche Geschlecht zu gewissen Zeiten
vor Beschmutzung der Leibwäsche und des Körpers zu
beschützen. Den Zweck erreicht die Heurekadinde
vollkommen, trotzdem sie erstaunlich einfach konstruiert ist.
Sie besteht aus emem Gurtband, das um die Hüfte
befestigt wird. Daran befinden sich zwei kurze,
verschiedene Elastikbänder, ein hinteres und ein vorderes,
die mit zwei Knöpfen versehen sind zum Befestigen der
eigentlichen Aufsaugebinde.

Ein Beweis der Solidität der Heurekastoffe ist
wohl der, daß die Firma Brupbacher Sohn, welche
seiner Zeit auch die Braut- und Kinderausstattung der
Prinzessin Schöneich-Carolath geliefert, bereits inLondon
ein Ehrendiplom und in Zürich die goldene Medaille
erhalten hat. An der diesjährigen Ausstellung für
Frauenarbeiten in Amsterdam wurde Brupbachers
Heureka mit dem ersten Preise gekrönt. «. K.

Neues vom Büchermarkt.
Z»r. L. Sonderegger. Herausgegeben von Dr. Elias

Haffter. Preis gebunden 7 Fr. I. Hubers Verlag

in Frauenfeld.
Wer kennte — zumal in st. gallischen Landen —

den Namen Dr. Laurenz Sonderegger nicht! Durch
seine vortreffliche Schrift „Vorposten der Gesundheitspflege"

hat der Genannte sich als hygieinischer Schriftsteller

von Gottes Gnaden weit über die Grenzen
unseres Landes hinaus bekannt gemacht. Und seine
energische Anhandnahme der so tief eingreifenden Frage
der Waisenversorgung im Kanton St. Gallen hat dem
Verewigten im Herzen aller um das Wohl der Waisen
Besorgten ein unverwüstliches Denkmal errichtet. Eines
solchen Mannes Selbstbiographie zu lesen ist ein seltener
Genuß. Der Odem der Wahrheit und Klarheit durchzieht

das Buch, und ein treues, warmes Herz leuchtet
aus jeder Zeile. Aus dem Munde Dr. Laurenz
Sondereggers macht das Geständnis des ärztlichen Un-
genügens einen überwältigenden Eindruck; man möchte
ihm dafür die Füße küssen und aus voller Seele sagen:
Fürwahr, Du bist der Größten einer.

Es gibt nichts Förderndes und Erquickenderes als
einen innerlich großen, einen wahrhaft edlen Menschen
in seiner Häuslichkeit kennen zu lernen, und eben das
ist's, was so unwiderstehlich ans Herz greift, daß die
Geistes- und Seelengröße im Kreise der Seinen als
Gatte, Vater, Freund und Bürger so schlicht und pflichtgetreu

seine Stelle ausfüllt. Wie mancher innerlich
Unbedeutende, der links und rechts nach Huldigungen
ausschaut und der sich daheim gebärdet, als geschähe
den Seinigen mit seinem Dasein, mit seiner bloßen
Zugehörigkeit eine große, unverdiente Gnade, müßte
beschämt die Augen niederschlagen vor dem Ausdruck
der wahrhaften Seelengröße, des wahren Menschen¬

wertes, der aus den einfachen Zügen dieses schlichten
Lebensbildes uns überwältigend entgegentritt.

Wir möchten den Mann und die Frau sehen, die
von dem Buche „Laurenz Sonderegger" sich nicht auf
die Dauer gefesselt fühlten. Das ist ein echtes uno
rechtes Festgeschenk, von dem man mit Sicherheit sagen
kann: es wird Freude und Genuß bereiten.

Wer sich streckt,

Ist noch nicht zu loben,
Wer sich reckt,

Ist noch nicht gehoben. Franz LUterscheld.

Briefkasten der Redaktion.
Frau H. in H. Aus Ihren Korrespondenzen

gewinnen wir den Eindruck, daß Sie das nötige
Erheitern und Unterhalten Ihres kränklichen Gatten nicht
im zweckdienlichen Sinne betreiben würden. Forcierte
Heiterkeit, beflissene oberflächliche Schmeichelei und
kindisches Spaßmachen wird dem ernstgestimmten, um
seine Gesundheit wohl mit Recht besorgten Gatten
kaum besonders wohlthuend berühren. Wie wir von
ferne die Sache betrachten, so läge in der Beruhigung
die Gewähr für die dauernde Erheiterung. Der kränkliche

und schon im vorgerückten Alter stehende Mann
findet vielleicht in Ihrem flüchtigen, mit nur nichtigen
Dingen sich befassenden Wesen keine besondere Gewähr
für jene Zeit, wo er nicht mehr über seine Frau und
seine Kinder wachen kann. Ihre Tändeleien machen
ihm sehr wahrscheinlich Sorgen und vertiefen seinen
Ernst. Verzichten Sie eine Zeitlang auf ihre unruhigen
Unterhaltungen und richten Sie sich dafür nach Ihres
GattenWünschenund nach seinen jeweiligen Stimmungen.
Aber thun Sie das ohne Ostentation und ohne sofort
einen in die Augen springenden Erfolg zu erwarten.
Das Vertrauen muß zuerst verdient werden. Von dem
Bruder Ihres Gatten dürften Sie ein offenes, belehrendes

Wort gerne annehmendenn er kennt die Eigenart

Ihres Gatten jedenfalls von Grund aus und besser
als Sie selbst, die sich bis jetzt mehr auf die
Beobachtung des Aeußerlichen verlegt, als mit Charakterstudien

besaßt hat. Auf den Rat ihrer Hausfreundin
dürfen Sie verzichten; denn wie Sie erfahren mußten,
hat er nichts Gutes zu Tage gefördert.

A. S. W. Lassen Sie sich das Buch zur Einsicht
senden. Sie werden rasch daraus ersehen, daß es sich

nicht ohne weiteres als Geschenkwerk für junge Mädchen

eignet. Auch ein Kochbuch wäre nur dann ein
glücklicher Griff, wenn Sie wissen, daß die junge Dame
die Küche als ihre Domäne betrachtet und daß sie mit
solcher Lektüre nicht schon reichlich versehen ist.

Hreue Abonuentin in A. Das Universalkochgeschirr
„Columbus" ist wirklich eme Errungenschaft, und Sie
dürfen das Stück mit voller Zuversicht auf Ihren:
Wunschzettel obenansetzen. Bei Petrol-oder Gasfeuer,
wo jedes Gericht und auch das Wasser einer besondern
Flamme bedarf, bedeutet der Gebrauch des
Universalkochgeschirres eine gewaltige Ersparnis. Kann man doch
mit bloß einer und dazu im Verlauf noch um die Hälfte
reduzierten Flamme zu gleicher Zeit Suppe, Rindfleifch
und beliebige Gemüsebeilagen, wie Kohl, Rüben, Sellerie,
Kohlrabi zc., in der Brühe sieden, ein Nebengericht,
wie Milken u. dgl., kochen, und ein köstliches Gericht
Kartoffeln oder Obst dünsten. Zum Ueberfluß ergibt
sich über die ganze Kochzeit ohne weiteres Feuer heißes
Wasser. Will man kein zweites Fleisch kochen, so ist
auch diese Abteilung des Universalkochgeschirres für
Wasser disponibel, das beständig am Kochen erhalten
wird. Obschon beim bloßen Betrachten des neuen
Kochgeschirrs die Theorie sofort einleuchtet, macht man doch
mit großem Zweifel die Kochprobe. Unser Resultat
war aber ein glänzendes. Um halb zehn Uhr wurde
das Universalkochgeschirr gefüllt mit zwei Kilo Fleisch,
diversen Gemüsebeilagen, einem Kohlkopf, einem Nebengericht

von Fleisch und einem Gericht Kartoffeln. Um
halb Eins war bei halber Gasflamme alles gar (mürb
und saftig), die oben ohne Flüssigkeit auf dem Sieb
am Dampf gekochten Kartoffeln waren im Zeitraum
von einer halben Stunde schon vollständig
durchgedämpft und so schmackhaft und kräftig wie in der
Glut gebratene. Das immer am Kochen stehende Wasser
im Mantel des Kochgeschirres wurde mehrfach durch
den Hahn zum Teil abgelassen, zum Aufwaschen von
Kochgeräten verwendet und wieder durch frisches Wasser
ersetzt. Der Topf lieferte also mit einer nach den: ersten
Ankochen zur Hälfte reduzierten Gasflamme zwei
vollständige bürgerliche Mahlzeiten mit Suppe, Fleiss und
Gemüse — eine in der That hochrespektable Leistung.
Wir haben transportable Gasbvenner im Gebrauch,
die auf dem Boden der Herdlöcher gewöhnlicher Herde
für Holzbrand auf passende Höhe eingestellt werden.
Das Kochgeschirr reicht daher mit seinem untern Teil
in das Herdloch hinunter, so daß die Flamme, so weit
notwendig zum raschen Ankochen, auch die Seitenwand,
nicht nur den Boden bestreichen kann. Wenn Ihr Gatte
von der Einrichtung gerne vorerst Einsicht nimmt,
stehen wir gerne zur Verfügung.

Hleue Aöonuentln in A. Diesmal hat die gute
Mutter unrecht. Wollten Sie weiter um des Friedens
willen nachgeben, so wären die Kleinen in kurzer Zeit
ganz verweichlicht. Wir möchten nicht gegen die Wolle
an und für sich zu Felde ziehen, da entscheidet das
persönliche Behagen; aber durchaus verwerflich ist es,
die Kinder mit Eintritt in die kältere Jahreszeit Tag
und Nacht in der gleichen Wollenhülle zu belassen, die
Haut den Winter durch möglichst niemals zu entblößen.
Am Morgen sofort aus dem Bett sind die Kinder ganz
kurz ins kalte Wasser zu tauchen oder sie find rasch
und kurz mit kaltem Wasser zu übergießen und ohne
Verzug ins Tagkleid zu stecken. Auch nachts beim
Auskleiden wird diese Prozedur ebenfalls vorgenommen;
Es entwickelt sich nachher eine so köstliche natürliche
Wärme, daß die Wolle bald genug als lästig empfunden
wird. Machen Sie an sich selber den Versuch, wenn
auch nur partiell. Tauchen Sie Ihre Arme oder Beine
kurz in kaltes Wasser, um die Glieder nachher rasch
unabgetrocknet einzuhüllen, so werden Sie das köstliche
Wärmegefühl spüren, das nach jeder solchen Anwendung
den Körper durchflutet. Das gibt neue Thätigkeit und
Leben in den Körper. Das ist die sogenannte und bei
vielen so gefürchtete „Abhärtung". Die richtigere
Bezeichnung dafür heißt: natürliche Erwärmung.

Herrn M. in S. Lassen Sie ein Quantum reine
Zeitungsmakulatur in Streifchen zerrupfen, nicht schneiden

und füllen Sie damit ein Kissen als Unterlage für
die Füße. Das ersetzt Ihnen die beste Wärmflasche
sowohl im Bett, als bei der Arbeit. Weite Flanelloder

Tuchstiefel mit Papierstreifchen gefüttert erhalten
Ihnen die Füße beim Sitzen ebenfalls warm. Sie
können solche papiergefütterte Stiefel auch Ihrem Frauchen

beim Schlittenfahren über die Schuhe ziehen, und
sie wird von der Kälte nicht das Mindeste spüren.

Nnentfchkoflcne in K. Das ist eine Frage, die
tief ins Lebensmark einschneidet. Einen jungen Mann
zu heiraten, der es aus eigner Kraft nicht über sich

bringt, dem übermäßigen Trunke zu entsagen, das heißt
für die Tochter ihr ganzes Lebensglück zum Opfer
bringen. Der junge Mann soll sich in erster Linie zur
totalen Abstinenz verpflichten, wenn er mit Ihnen in
freundschaftlicher Weise zu verkehren wünscht. Von
weiteren Aussichten für ihn könnte nur dann die Rede
sein, wenn er sich als durchaus widerstandsfähig
erweist im Laufe der Zeit. — Es ist ja lebhaft zu
begreifen, daß die Eltern mit allen Mitteln nach solcher
Rettung suchen für den lieben einzigen Sohn, und es

läge auch etwas Schönes darin, in einer solchen
Familie lieb und hoch gehalten zu sein. Aber ein
Lebensglück darf doch nicht ohne jede Sicherung daran
gewagt werden. Sollten Sie sich aber aus großer Liebe
und dringendem Pflichtgefühl dennoch entschließen, das
Opfer Ihres eigenen Selbst zu bringen, so steht für
Sie noch höher die Pflicht, so lange aus Nachkommenschaft

zu verzichten, bis die Gesundheit des Mannes
sich gekräftigt hat, so daß die verderblichen Folgen
seiner Leidenschaft sich nicht mehr vererben können.

Nesorgt« Mutter in N. Wir möchten Ihnen an
Stelle der den Magen des Kindes belästigenden
Eisenchokolade Suchards Alpenmilch-Chokolade empfehlen;
sie ist in Tabletten dosiert, so daß sie sich zur Mitgabe
in die Schule als Kräftigungsmittel vorzüglich eignet.
Von hartgesottenen Eiern würden wir abraten zu diesem
Zweck. Das hartgekochte Ei wird in der Regel nicht
fein genug gekaut, welcher Umstand seine Schwerverdaulichkeit

noch erhöht. Auch verursachen solche Eier
sehr oft Verstopfungen. Sollte nicht auch ein Glas
warme Milch mit Brot erhältlich sein?

Frl. W. I. in A. Jeremias Gotthelfs Schriften
im Urtext dürften der Auslage entsprechen, die Sie
für ein Geschenk an das befreundete junge Ehepaar
zu machen gedenken. Die Ausgabe ist so weit vorgerückt,

daß Sie die Großzahl der Lieferungen mit samt
der Einbanddecke schon aus den Weihnachtstisch legen
können. Nicht jedem erlauben es eben die Verhältnisse,
die illustrierte Prachtausgabe sich anzueignen, und so

gibt die billige Ausgabe im Urtext die Möglichkeit,
Jeremias Gotthelf dennoch zu lesen. Die Besorgung
für Sie übernimmt jede Buchhandlung.

Fräulein Kath. A. in Z. Ihr Lebenszeichen hat
uns herzlich gefreut. Wäre es Ihnen nicht möglich
gewesen, anläßlich Ihrer Sommerfrische einen Abstecher
nach St. Gallen zu machen? Wir würden uns über
Ihren Besuch sehr gefreut haben. Als „allzeit treue
Abonnentin" grüßen wir Sie aufs beste.

Fräulein H. W. in ZZ. Den größten Trost und
die meiste Beruhigung in diesem Falle böte wohl die
persönliche Gegenwart der besorgten Freundin selbst.
Wenn je das Alleinstehen in der Fremde schmerzlich
empfunden wird, so ist es in solchen Zeiten. Aus
guten Büchern läßt sich zwar viel Beruhigung und
Belehrung schöpfen, doch reichen die gedruckten
Lehrmeister nicht an die Beruhigung und Ermutigung
hinan, welche die Anwesenheit einer geliebten Person
zu geben im stände ist. Wir werden Ihnen gerne ein
gewünschtes Verzeichnis zusammenstellen und
übermitteln.

sowie 8vK«ai'2!S,«SÌ88vu.fîtt'bigS^0NN0bSl'g-8vil!s v. 85 Cts. bis Fr. 28.5« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 oersch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8eillsn 0ams8te v. fr. 1.40—22.30
8eià-0sstI<Ieià p.Robe „ „ 10.80—77.50
8sîà-foularlls bedruckt „ I.2V— K.55

8sII 8sil>s v. 85 0ts.—22.50
8eillen-Kronallinos „ fr. 1.35— 14.85

8eil>en-kengslinos „ „ 2.15— 11.80

voll 33Cts. bis 22.30Meter — ab meinen eigenen Fabriken—
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per Meter. Seiden-strnàvs, Monopols, Vrlstalllqnvs, litolre antique, Vuvtissso, prlnveess, Uosoovlte,
MarosIIines, seidene Steppdecke«- und Fahnenstoff« etc. etc. franko tu» Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

0. ksimsberx's 8sîàen-?adàev, Aûrìà
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Schwarbe

Seidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direktor Verkauf an Private porto- und zollfrei
ins Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Taus, von Anerkennungsschreiben.

Muster franko auch von weisser und färb. Seide.
Seidenstoff-Fabrlk-Union

Adolf Grieder & Co., Zürich (Schweiz)
Königl. Hoflieferanten. [1841

E. Keller, Coiffeuse
Heehtplatz ST. GALLEN Heehtplatz.

(H3780G) Reichhaltigste Auswahl in in- und auslandischen [1983

Pariümerie- und Toilette-Artikeln
Bürsten, Kämme, Nadeln, Pfeile

UST" in Schildpatt, Imitation und Simili
Phantasie- u. Tranersehmuck. Puppen-Periicken.

Juni (Einkauf nun Stitkermn
für Stamen* unb SHnberwäfdje Werben gerne SJtufler ab*
gegeben. Slujjerorbentfici) billige Sßretfe, weil (gelegen*
tjeitsfauf. Offerten unter ©füffre B beförbert bie
pebitton b. SSL [697

Die Frauen ur seres Landes
haben einen natürlich hübschen,
aber auch gegen scharfe Kälte

und zu starke Sonnenhitze sehr
empfindlichen Teint. Um Sonnenbrand,
Bissigkeit, Böte und selbst
Sonnenbrand zu verhüten, gebrauche man
für die tägliche Toilette die Crème
Simon, den Puder de Biz und die
Seife Simon; nicht zu verwechseln

mit anderen Crèmes. Zu haben bei: J. Simon,
Paris, sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars und
Toi etteartikel führenden Geschäften. 11881

Frohheim
RosenbergStrasse, St.Gallen.

Fin angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

In allen Apotheken
1931] finden Sie den echten Eisencognac Golliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 24 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, Schwächezuständen, schlechtem Appetit.
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—.

Hauptdepot: Apotheke Golllez in Marten.

Der Unterzeichnete hat mit'derjhm zugesandten
Probe Kasseler Hafer-Kakao Versuche gemacht und
namentlich bei einem an chronischem Magengeschwür
leidenden Mädchen hierselbst sehr günstige Resultate,

was die Ernährung anbetrifft, erzielt. Es ist
das einzige Nahrungsmittel gewesen, welches der Hagen
nicht verschmäht hat. [1439

Dr. med. Rath,
Sanitätsrat in Göttingen.

o ficjßeit.
§err 3>t. S inj in Unterftodjm (Sßürtt.) fdjreibt:

„3)lit SDr. fèommel'â hämatogen erhielte ici) bie heften
©rfolge; ba«ielbe würbe fefjr gerne genommeu, regte
ben Jlppettt ungemein an, beläftigte bie Sîerbouuug
in feiner äßeife unb füllte fid) Patientin fdjon nach
6innei)tnen einer ^lafdje wie neu ßefeät." SDepots in
allen Slpottjefen. [1089

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anaknnftabegehren mau daa Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet aind,
mnaa schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ana die Adreaaen anzugeben.

Gesucht:
zu einer Familie aufs Land ein fleissiges,
williges Mädchen, das im Kochen und in
den Hausgeschäften gut bewandert ist,
auch Liebe zu Kindern hat. Monatslohn

30 Fr. Offerten unter Chiffre 1981
befördert die Expedition. [1981

£*in arbeite- und lernwilliges, junges
G Mädchen, welches Freude hat, unter
freundlicher Leitung und Mithülfe den
Haushalt und die Küche besorgen zu
lernen, findet hiezu Gelegenheit in einer
guten Familie. Bei Fleiss und gutem
Betragen sofortiger Verdienst. [1980

Offerten unter Chiffre W C 1980
befördert die Expedition.

Jfür eine junge Tochter, die eine gute
4v Lehre als Damenschneiderin gemacht
und nachher in zwei feinen Ateliers zur
weitern Ausbildung ein Jahr lang gearbeitet

hat, die also an exaktes, geschmackvolles

Arbeiten gewöhnt ist, wird in einem
ersten Geschäft auf kommendes Frühjahr
Stelle als Arbeiterin gesucht. Vorgezogen
wird eine solche, wo im Hause der
Prinzipalin Pension und Familienan-
svhluss geboten ist. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z J 1819 befördert die Exped.

Gesucht:
in ein Lingerie-Geschäft eine tüchtige
Person, welche selbständig die Wäscherei
besorgen kann. Guter Lohn und gute
Behandlung wird zugesichert. [1976

Offerten unter Chiffre 0 K 1975
befördert die Expedition.

Gesucht:
ein ordentliches, braves Mädchen
zu drei Kindern. Gute Zeugnisse sind
erforderlich. — Offerten unter Chiffre
S 1942 befördert die Expedition. [1942

Gesucht: 11964

in ein Privathaus auf dem Lande eine
tüchtige Haushälterin gesetzten Alters,
mit treuem, gewissenhaftem Charakter
zur selbständigen Besorgung des Haushaltes

und liebevollen Erziehung von 5
Kindern im Alter von 3 bis 12 Jahren.
Nur solche mit prima Zeugnissen und
Referenzen finden Berücksichtigung.

Offerten unter Chiffre T 0 1964
befördert die Expedition.

Sine Tochter
aus gutem Hause, an praktische Thätig-
keit gewöhnt, im Haushalt tüchtig und
auch fähig, den Garten und Geflügelhof
zu besorgen, sucht Stelle in einer geachteten

Familie, wo sie Gelegenheit hätte,
sich in der französischen Sprache zu
üben. Offerten unter Chiffre J J 1978
befördert die Expedition. [1978

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz für
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

WtT Kindermilch.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Yidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

=Delicaf~

von schmelzender Feinheit
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich. [1969

Zu willkommenen Festgeschenken
bietet eine reiche Auswahl

in. Vonwil bei St. Gallen.

Nur solideste und feinste Ausführung
bei alierbillig'steu Preisen.

Zur gefälligen Besichtigung des Lagers ohne Verpflichtung
zum Kaufe wird höfl. eingeladen. [1970

&r-
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Cchte tarnen-
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

Gener, Söhne, Chur.

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm-Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [1958

Gesucht:
für sofort oder später eine brave,
gesunde Magd im Alter von 25 bis 35
Jahren in eine kleine Familie ohne Kinder.
Gute Behandlung und hoher Lohn.

Anmeldungen unter Nr. 1951 an die
Expedition d. Bl. [1951

Gesucht:
wird eine einfache Tochter zur Aushülfe
im Laden und in den Hausgeschäften.
Einer Vais* wird der Vorzug gegeben.
Bleibende Stelle für eine Tochter, die
gerne lernt. Offerten unter Chiffre M L
1976 befördert die Expedition. [1976

Gesucht: [1977

in ein grösseres Lingerie-Geschäft eine
tüchtige Maschinennäherin. Guter
Lohn. Kost und Logis im Hause.

Offerten unter Chiffre ML S 1977
befördert die Expedition.

olontcLvin
gesucht in eine feine Fremden-Pension
nach Ralien zur Erlernung des Saal-
Service. Reisevergütung. Nur gut
empfohlene Töchter können Berücksichtigung

finden. Offerten mit Beilage von
Zeugnissen, Referenzen (und mit dem
nötigen Porto für die Uebermittlung)
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre „Italien 1927". [1927

Gesucht :
Gebildete Person

zu Kindern. Auskunft erteilt [1982
(H 3810 G) H. Büegg-Perry,

Bahnhofstrasse 17,, St. Gallen.

Für eine Kuranstalt in der
Schweiz wird eine tüchtige

7«

die einem grossen Hauswesen selbständig
vorstehen kann, bis spätestens

1. April gesucht. [1962
Offerten unter Chiffre M 3684 G an

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

wmG&momw&wÊm
Wer würde ein kleines, braves Knäb-

lein in gute,mütterl.Pflegenehmen?
Gefl. Offerten mit Preisangabe unter

Chiffre B B 1986 an die Exped. [1986

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiien

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung- nach Mass

Fert. Jaquette -Costftme
von Fr. 25.— an. [1641

Schwerer Frs»en-Z-ttung — Blätter flir den häuslichen «reis

Lcbl«ar?s

goU6vstvVàrbruiA, mit Daratttivsedoitt kür xutss Iraxvl» Uv6
Daltdarksit. Direkt«? Verkauf auDrivatv porto- nvci avllfrvi
ins Daus au wirki. k'adrikprvisvu. laus. von àsrkeuuunxs

Sslâonstott-K's.lzrllr-17ulc»u
^âolk QriSÄsr 6c (?c>.. 2üriol» (8àêiî)

Xöoixl. Dvklieksrautvu. s1841

L. i<s»si-. lîàm
lleektplà 81. IleeIitpI»tZ!.

(MM) ksil!>i>ii>>tiM llnsiwlil in in- nnil znzisnààn (1933

kMWM- M làtte-iàlii
küßten, liâmme, Iliaileln, Steile

DM" lu Sodllâputt, Iinitstion und Slrnili "BW
kdààà- u. Irâiier^Ilwiià. kiippeii keriick««.

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. (697

I'rnuvi» urseres fancies
» I baden einen natürlieb kübscbsn,

sber aueb gegen sokarks Kälte
und zu starke Lonnenbitzs ssbr em-

pündüoksn Leint. lim!K«i»i»«i»lb»
ski««»Sliviî, lîîitv und selbst Lon-
nsndrand zu verbäten, gsbrauobs man
kür die tägliobs Voilette die Oi<i»v

den ?nA«r «Iv lîi» und äis
8«it« niebt zu verwecbssln

mit anderen Lrèmss, üu baden bei: 8in»«i»,
Paris, sowie in Apotkeksn, parkümerien, Lasars und
Voi eiteartikel kübrendsn Lesekästen. j188t

/à v«»»»err „les tlsv Koult unei vorn L«»,le
bildet das »UN ««iedergesioberte Lesezimmerà Lriedens-
Vereins K. Kallen und làgebung. Lrauen «tnd lung-
/rauen /nden darin verscbiedenartigen angenebmen
Lesesto/) sind gans ungestört und bönne» zugleicb,
vielleicbt ermüdet von der Leise oder aucb nur von
Ausgckngen, daselbst lesend beguem ausruben. /7669

der „Lebwsizsr Krausn - Leitung" werden auk
Verlangen fsderzeit gerne gratis unà kranko zugesandt.

In allen ^poàeksn
1931s kndsn Lis den sebtsn Lin«neag»i»« liolllv»
mit der dlarks „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 dlkdaillön ausgszsivbnst und bildet seit 24 labrea
das beste und wirksamste Kissnpräparat bei ölutarmut,
Llsicksuebt, Lobwàebszustànden, sobleobtsm Appetit,
preis in sslasoben à Kr. 2.59 und Kr. 5.—.

Lauptdexot: Apotlivk« k«Ut«» t» Vlnrten.

Oer tinterzeiobnete bat mit^der ikm zugesandten
piode Lasseler La/er-L«bao Versucbs gemaebt und
namentlieb bei einem an ekronisekem klagsngesebwür
leidenden dlädeben bisrssldst ssbr günstige Lesul-
täte, was die Krnäkrung andetrikkt, erzielt. 7?» ist
às einvige Labrungsmittel gemessn, melebes der Lage»
niebt verscbmà'bt list. (1439

Dr. ined. Itatb,
Lanitätsrat in Lottingen.

Appetittosigkeit.
Herr Dr. Sinz in Anterkochen (Württ.) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Häwatogen erzielte ich die besten

Erfolge; dasselbe wurde sehr gerne genommen, regte
den Appetit ungemein an, belästigte die Verdauung
in keiner Weise und fühlte sich Patientin schon nach
Einnehmen einer Flasche wie neu öeteSt." Depots in
allen Apotheken. (1939

Aur xá LvàtuvK!
vodrittUoksu ^uikuuttsbosvdrvu ruu», âa» Vorto
^ kür Râokautwort dsizsls^ wsrüsu.
êìkfvrtsu, àìs mau Nvr Lxpsâlttou aur LstSràv-" ruu? üdvrmlttvN, mus» àv I'raukaturmarks

dvÎFsIsxt wsrüsu.
Rnk lusvraiv, 61« mit VNtSrv do-vioduvt à6,â muss «odrlttllodv 0Svrtv vtuxsrsiodt wvrâvu,

6» 61« Lxpvâlttou lllodt dvkuAt ist, von sied
»u» 61« 46rv»s«Q auauKsbeu.

s» einer KaniiAe Dand eà ^ekesiAes,
«vê'Aes llddcben, das à soeben and kn
den ÄansAe»äck/7en Ant bea anderi »st,
aucb Lkebe sa Binder» bat. llkonats-
lobn Z0 Klr. Leerte» an ter Obiers 7Z87
be/Vrdert die àpedîtî'on. /1S87

^in ardeds- and ker>i«n»7k»Aes, ^anAes
V Mtdcben, ise/cbes Klreade bat, unter
/reundb'cber LeitunA und M'tbÄVe den
dkausbatt und d»e âebe besorge» «u
le»"«««, /îndet bîeeu Lete^enbeit in einer
AUten Kbinitie. Lei KVeiss und AUten«
LetraAen so/ortiAsr Verdienst. /1SS0

O^ei'ten unter <?bi^°re lK <? 7SS0 de-

/ordert die Llrxedition.

dk^Är eine AUNA« Voebter, die eine Auts
Lebre ais Lamensebneiderin Aeinasbt

und naobber in su>ei /«ine» Ateliers sur
««eitern àsbiidunA ein dabr ianA Aear-
beitet bat, die also an enabte«, Aesebniacb-
vottes Arbeiten A«««öbnt ist, ««ird in einen«
ersten s?e»cbck/t au/ kommendes LrÄb/abr
Äeite als Arbeiterin Aesucbt. VorAesoAen
i«ird eine sotcbe, i«o in» Lause der
Lrinsipatin Pension und Laniitienan-
sebluss geboten ist. <?«/?. teerten unter
Lbi^r« A d ISIS be/o'rdert di« Lvped.

in ein Li»Aerie-<?escbd/t eine tbcbtiAe
Person, ««eicbs setdstckndiA die lKàberei
besorgen bann. Kuter Lobn und Aute
pebandiunA ««ird «uAesicbert. /1.S7Z

Leerten unter t?bi^°i e L L 1S76 de-

/ordert die àpedition.

ein ovckonkKoAe», bvave» MÄctoAer»
au drei Lindern. t?ute LeuA-nisse sind
er/orderticb. — Leerten unter <?bi^re
L 1S4S be/ördert die Lrxeditî'o». /1S42

Fssuob«'.- ^
in ein Privatbaus au/ dem Lande eine
tScbtiAe Aesetsten Atters,
mit treuem, Aeu-issenba/tem t?barabter
«ur setdstckndiAen LesorAunA des Laus-
baltes und liebevollen LrsiebunA von Z

Lindern im Alter von S bis 72 dabren.
Lur solcbe mit Frima LeuAnissen und
Le/erensen /»den LeriïcbsicbtiAunA.

th/erten unter t?bi)/re p ö 7S64 be-
/ördert die Lrxedition.

aus AUtem Lause, an xrabtisebe pbcktiA-
beit Aeivöbnt, im Lausbalt tÄcbtiA und
aueb /äb«A, den Karten und Ke/lü'Aelbo/
su desorAe», sucbt Kelle in einer Aeaeb-
tete» Lamilie, u>o sie KeleZ-enbeit bcktte,
sieb in der /ransösiseben 6/>racbe su
üben. Kuerten unter Kbis/re dd 7S76
be/ördert die La-xedition. /7S7S

Ltspilisieptk Alpen-HIilek.

Von den Köebsikll wissollsobakilieben Autori-
läisll als bester uu<l eliikavbstvr Lrsà kilr
Zluttvrinilvb warm ompkoblsu. (11331

III Axotbeksll oàer àirekt von Ltalàell, Kmmsu- f

tkal, zu beziebell.

AlivvrIässiAstv unà krüktiA8tv

^iDäsi-mileli.

SàtiSI' - ?6NSÌ0Nât.
Okâteau âe Vlâ^ vei lausamie.

Lrûllàliebs Krleraullg cler kranzäsiseksn, sowie moàsrusll Lpracbeu; Nusik,
lllaleu, àstallàslekrs, llauskubraug, Koobkullst. weibliebs Laullarbsiisn.
Prospekte, sowie weitere Auskunft àurob (1835s V»v Virvlichrvi».

—Dslies^—

von sokrnsl2en6erf'ejnkeit
2u Lrigillalpreisöll ill allöll Stäätell àsr Lebweiz srkältliok. (1969

-^àààààààààààààààààààààààààààààààààà

^ii vàMeM kWtzeseliàll
k»«ch«ch t ine l eîelie ì »>«,,«»I, l

in Von>vil dsi Lì. Qallsn.

à Loliàssîô vvà ksiasìs àskàvvA
k»«ll

?ur gefälligen Lssiebtîgung àss Lagers obus Vsrplliebtung
zum Hauke wircl kötl. eingelailen. (1979

H«-
H«-

Damen-
lie/ern billiASt /7S76

^ L'âs,

-IltousIIlvn, »lVerkzeux«, »klolz in blussbaum, Aboro, Linàs, Nabagoui, -Vor-
lagen auk papier und auk llolz litbograxbisrt, emxäsblt m grosser Auswabl

I^Siriizc^IVlsrtv. AultsrKasss 4, Lt. QsIIsn.
Preislisten auk IVunseb kranko. (1958

/ilr so/ort oder später eine brave, Ae-
sunde im Alter von LZ bis Zö
dabren in eine bietne Lamilie obne Linder.
Kate LebandlunA und bober Lobn.

Anmeldungen unter Lr. 7SS7 am die
Lrpeditio» d. Ll. /7Söl

»«ird eine ein/aebe pocbter sur Ausbül/e
im Laden und in den Lausgescbck/ten.
Liner ltais - ««ird der Vorzug gegeben,
pleibende Kelle bür eine pocbter, die
gerne lernt. Kuerten unter <?b?)/re L L
7976 be/ördert die Lrpeditio». /7976

/7S77

in ein grösseres Lingerie-Kesebä/t eine
tücbtige A/ttscliirieitNttlterirt. Kutrr
Lobn. Lost und Logis im Lause.

Kuerten unter <?bi/tre LL 3' 7977 be-

/orde,t die Lrpedition.

gesuebt in eine /eine Lremden-Pension
naeb Italien zur Lrlernung des

tiervios. peisevergü'tung. Lur gut em-
p/oblene pöebter bönnen perücbsicbti-
gung /»den. 0,/erten mit Leilag« von
Zeugnissen, Le/erenze» (und mit dem
nötigen Porto Mr die k/ebermittlung)
verseben, be/ördert die Lvpedition unter
Kb-s/re „Italien 7927«. (7927

(xSLDvllt:
Lrsdiìâsîs?srsc>ii

ZU Killàorll. Auskunft erteilt (1982
(IIZM K> H. ItüvKK-I'vi'rv,

Labllbokstrasss 17, 8t.

l^ür eine liurniistnit ii» «lei
L wird eine tiitlitijxt

l«

äis einem grossen Hauswesen selbstän-
dig vorstellen kann, bis «xktestvi»«
I. Vp»i il Kvsuvàì. (1962

Olkerten unter Lbillre Zl 3684 k an
llaasenstein ck Vogler, 8t. blalioa.

OGGOGGGOGGOG
I ll lsr würde em KIsilles, braves Knäb-
VV lein in gute,müttsrl.Pflege nsbmeu?

Kell. Okksrtsll mit Preisangabe unter
Lkikkrs ö ö 1986 an die Kxpsd. (1986

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen klacbnakme

btto. S îo. tl. IoiIotto-kbtsII-8eiton
(va. 69—79 leiebt bssebädigte Ltüoks der
keinstsn Loüstte-Lsiken). (1943

Lerginan» L L»., àsdikon-Wriod.

lZamon-, tlkrren-, linaben-

Alvt«rHvvis«
^ki»t«rtlAiiiiA i»»«tt» ZI»»»

p ert, ^snqnt ttt; Ovstiiint
V»» Vr. SS.— »». slk-tt



fctfjttretier 3fratrett-Bettung — Blätter für torn IjäusRdirn Rrete

MescMenpeipetsM:
Bidets

Fahrstühle
Kopflehnen

verstellbar

Bett-Tische
in und neben das Bett zu stellen

Kraiikenlieber
Reise- und Kranken-Kissen

Zimmer-, Bade- und Fieber-

Thermometer

Gebrauchsgegenstände
für Frauen- u. Kinderpflege

f. Hebammen u.Wöchnerinnen
Sämtliche

Krankenpflege- u. Sanitäts-
Artikel [1985

Für Damen weibliche Bedienung.

IL Pf. kuui i-Ti-,
Hechtapotheke

ST. GALLEN. LJ
Sanitäts- I Hechtapotheke, 1. St.
Geschäfte | Kugelgasse 4, 1. St.

Alle meine werten Kunden benach¬
richtige ich, dass die als gut

bekannten, rohen, doppelfädigen

Leintücher

Das Handstiekereigesehäft von
J. Knechtli

Multergasse 19 ST. GALLEN Multergasse 19
empfiehlt sich höfl. zur Anfertigung von Handstickereien jeder Art.
Besor^uns: ganzer Aussteuern unter Zusicherung billiger,
tadelloser Arbeit. Reichhaltige Albums mit Monogrammen
«sto. werden auch nach auswärts versandt. (H3508G) [1924

Handlestons, solideste Garnierung von Damenwäsche.
Mouchoirs-batiste, bestickt und unbestickt.

Sehr passend als Geschenke.

150 cm breit, 210 cm lang, à Fr. 1. 90
150 „ „ 230 „ „ à „ 2.10
wieder in grossen Quantitäten vorrätig.
Muster gerne franko zu Diensten an
Frauen, welche die Ware noch nicht
kennen, ebenso von fertiger Damenleibwäsche,

unübertroffen in Preisen,
Qualitäten und Auswahl, illustrierter Katalog

gratis. [1847
Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

und Fabrikation

R. A. Fritzsche
jVeahansen-Schaffiiansftii.

Seh Sie tjieciell M!
nur

Reese's

zu bekommen in den soliden Spe-
zereihandlungen und Droguerien,
wo nicht, liefert franko das
Fabriklager [1908

Carl F. Schmidt
Löwenstrasse 42, Zürich.

Seit

30 Jahren
erprobt

ist der Eisenbitter von Job. P.
Mosimann in Langnau i. E. in allen
Fällen von Appetitlosigkeit, Blutarmut,

Nervenschwäche, Bleichsucht.
Bei dem billigen Preise von Fr. ä'/a
per Flasche mit Gebrauchsanweisung
auch den weniger Bemittelten zugänglich.

Zu beziehen in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H 40001) [1064

[1362

Suppenwürze. Sparsame Hausfrauen und
gute Köchinnen bedienen sich derselben

_ __ gleich gerne. Zu haben in allen Spezerei-
und Delikatessen-Geschäften. 11947

Sie ist daher ein geschätztes und praktisches. Weihnachtsgeschenk für
Hausfrauen.

MAG G Ii
eine Mutter, keine Hausfrau sollte

verfehlen

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Eiigros-Lager : C. Geiger, Basel.

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürBTervenkranke,chronische
und Hautleiden, Spitz- und
H lu 111 p fuss-Iteiland Inng nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) (I866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung.

Milchkuren-Terrainkuren - Schattige Anlagen - Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der BehandlungVor der Behandlung

98H Dörrobst 98E
liefere stetsfort per 20 Kg. 10 Kg.

Grosse türk. Zwetschgen Fr. 6.90 3.70
Schöne, süsse Birnen „ 10.20 5.20
Prachtvolle Kirschen „ 12.50 6.40
Gelbe, haltbare Zwiebeln „ 4.10 2.15
(0 7802 F) End-Hu'er, Muri (Aarg.).

NB. Obiges wirklich schöne Dörrobst
empfehlen wir allen Lesern bestens. [10I°

lemuleidra
nach Mass

in exakter Ausführung
empfiehlt [1830

E. Senn-Vaiehard
z. Pilgerhof, St. Gallen.

Mme. Fischer-Hiniien, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u.Heilung.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1714] Ennenda.

3 e it g n 1 ä 3d) Beseuge fllemlt, ba& I® bur®
ble (jeilmetbobe beä Jpmn 3 3. 3. fllopf in
£>etbe, öotftetn, non meinem îBugrtitci&e» bott.
ftünbtg gebellt morben Bin. SWagenfeanfe motten nur
SBertrnuen faffen unb fi® f®rlftll® an Sjerrn Sßopp
toenben, berfelBe ift gerne Bereit, Jebem, an® bem
SKfnberBemtttetien ju («Ifen. Anfragen »erbe t®
gerne Beantworten. [i501
fiafper ©uter, 3aBtt(ar5eiter, SBettingen Stt„ Slargau

\

»Vv*y//v y
r0oK

Bettnässen.
Duroh die briefliche Behandlung des Hrn.

O. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Betmäiseu, Blaseuscbwäelie schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur-
Adresse: 0. Mück, prakt. Arzt In Glarus [1821

Schweizterfrauen
unterstützet die einheimische Industrie I

f ttt solide, schwarze oder farbige j
W6P Kleiderstoffe

F bestes Schweizerfabrikat, in J

freiner Wolle, von Fr. 1.25 ani
1 der Meter in jedem gewünsch- j

f ten Metermass zu wirklichen j
'Fabrikpreisen kaufen will,]

I verlange die Muster bei der neu ]
' eröffneten Fabrikniederlage j

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1666 j

Mnster umgehend franko.

NB. Bei Trauerfälien verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisch.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter für den häuslichen kreis

MààMviàLlcists
I^ädrstütils

Xopklànsii
verstellbar

Lstt^issliS
ill und neben das Lett SU stellen

lirmàillià
keize- «lick I^i-iliilien Iii88kn

^wMr-. ksà uiitl Mer-
Iliermomà

KàiiàMMàà
iük brauen- u. Kinllekpflego

f. Lebammen u. Viöviinekinnen
8nmtlieliv

LrallkellpûeAv- u. Hailità-
Artikel (1985

kür Damen weidliebs Dsdienung.

I. kl. àmm
Deobtapotbeke

S?. I
Danltäts» I Decktapotkeks, 1. Lt.
tlesebâkte > kugslgasss 4, 1. Lt.

X Ile meine werten Kunden dens,à-
/V ricktixe ied, class äis aïs gut de-
kannten, roden, doppelkädigen

Ilkillìûlîdki'

cl I^HSàtlî
IVlultsrAÄSss 19 8^. DIuItsrAS,sss 19

smpksklt sied dökl. sur àkertigung von isdsr àrt.
Iî« !»i<»l ^ii>>i^ unter /usicbsrung I»iIIî<xt >,
tilcloilosci icidt ii. Dsiebkaltigs VI1»,ri»>>> mir ^l<>,i>>i^r-,>m>>.,>
«P«. werden aucb nacb auswärts versandt. (D 3593 9) >1924

??>ci><4t<î»it<>ii!»î, solideste (Zaroisrung von 1>!»
S1«»r»<zi»<>»»-si-t>»,rissr«?, bestickt und unkesticlit,

Lekr passend als <Zie

ISO cm breit, 219 cm lang, à kr. 1. 99
159 „ „ 239 „ „ à „ 2,19
wieder in grossen Quantitäten vorrätig.
Muster gerne franko su Diensten an
krausn, welcke die Ware nock niedt
kennen, ebenso von fertiger Damenleib-
wäscks, unübertroffen in kreisen, (Zua-
Utäten und àswabl, illustrierter kata-
log gratis. >1847

tà! Selnlimi. IIsiiieWàîlilie-VgfZSlillIiZii!

mill fsdrütslimi

lì.
àtiâkii-8<àfftisiMn.

îis iM âvìil!

Mil'

lime's

su bekommen in den soliden Lpe-
sereibaadlungen und Droguerisn,
wo nicdt, liefert franko das ka-
driklagsr s 1998

Lai'I f. 8okmic!t
Löweustrasse 42, 2üriczti.

8eit

30 «lalirsn
erprobt

ist der klsvnbltter von F«I».
AlvsiinniRi» in Dangnau i. k. in allen
källen von ^pperttlosigkett, Dlutar»
mut, kervenscbwävke, Dlelvksuibt.
Dei dem billigen kreise von kr. Ä'/s
per klasebe mit Kebrauebsanweisung
aucd den weniger Deinlttelivn sugäng-
lieb. ?u belieben in den meisten
Xpotbeken der Lekweis. (»tllllll s> >IöM

>1362

SnVi»vnviir»v. sparsame Hausfrauen und
gute köekinnsn Kk«i»vi»«i» stiel» Ä«r»v11bvi»

^ itleieli gtiii«. ^u baden in allen Lpeserei-
und Dslikatesssn-Descdäktsn. >1947

Sie ist daker sin gsscbätstes und xraktisebes Welbnaebtsgesebsuk für
Dausfrausn.

dl/tlZVM

eine IVluitei'» keine ^auesf'au sollte
verlebten

à RsWÄE? Nàr-RàNT
î bei ibren Kindern und in ibrsm Dausbalt su verwenden. Derselbe

ist unübeitrskllieb sur krnäbrung sebwäcblicksr und kranker ksrsonsn. Wer
denselben einmal getrunken, wird ibn fsrnsrbm nicbi missen wollen. Kasseler
Daier-kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Ltaniol verpackt,
sum kreise von kr. 1.59 pr. Karton in den llpotkeken, Delikates»-, Droguen-
und besseren kolonlalwarvnbandlungen verkauft. >1435

8snàÎW lll'. üülLI'i. pfM. kkit

de! Kiel (Xt. Lorn)
fürXeivei>IilN»Iie,eiii«»iiiseIie
riiicl Iliiiltleicte», mi t
lì1i»»i>»ti»si»iltel>î>it«l Imijh nack
eigener bswabrter lVletbods. (ttälllZZ)

8«rglältlge, ibâinàà ïiitliâe Illezs »»à ôedioàlllix.

Wlàm-ImMiim- ZMllgo «»lägen -Wdâlle5

l'elepkon krarnverbindunF lliaeb der DebandlungVor der Debandlung

38^ llöni'obZt 38^
liefere ststskort per20X«. lax«,

krosss türk. Iwetsvkgen kr. 6.99 3.79
Lcköns, süsse Dirnen „ 19 29 5.29
kraebtvolls kirsvben „ 12.59 6. 49
Kelbs, baltbare ltwlebeln „ 4.19 2.15
(II?«llZ L kllil-IIu^i'. Huri (àrs-).

IlD. Obiges Wirklick seköns Dörrobst
smpksblen wir allen Dssern bestens. >'°'"

gmàà
nîià Na««

in exakter L.uskllbrung
smpüsklt >1839

L. ^eilll-Wetlà
kilZàok, 8t. tîàli.

Ame. klsvdvr-lliiiiieii. konkallsstr.
29, itiirleb, übermittelt franko gegen kin-
Sendung von 39 Lts. in Marken ikrs Dro-
scbüre (IV. àllage) über den >1813

G ltâakaussall G
und krllbseitigvs krgrauen, deren
allgemeine Drsacbsn, Vsrbütung u. Heilung.

l'i'Zâ- urià QsselileàtL-
^ra.likIisiìsQ,

?srîoàLìànA, àsdâ.?-

rciàsrlsiàôn
werden scbnsll und dillig durck eigens
Mittel (aueb brislliek) obns Deruksstürung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. Mö. IlMiM
17141 knnvnda.

Zeugnis! Ich bezeuge hiemit, daß Ich durch
die Heilmethode des Herrn I Z. F. Popp in
Heide. Holstein, von meinem Magenleide»
vollständig geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden, derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten zu helfe». Aufragen werde ich
gerne beantworten. srSOl
Kasper Suter, Fabrikarbeiter, Wettingen Kl„ Aargau

>S^Fà>
^ èê îê - 2> ^' /â- /'

Lsilriâsssri.
vuroir dis drisdioks Dstrarrdluris des Dru.

0. àlilok, prakt. ,Vrrt irr tliarus, wurds moi n
Arraks voir kotinll'sou, klassusodrriiellv soknsll
und billigst gsirsiit, was rvb gsrrrs bsssugs.
I'öss, dvrr 16. Aà 1838. dc>b. Saur, Noutsur'
âdrvsss. 0. 1liie.il, prakt. .Irrt in kiarau >l82i

^ ,11 i»it»ilin»t»
uutsrstiltrst dis eriibvimisvbs Industrie I

s ^rrv solillo, sàive miel' wbigs ^

uô? Kleiljei'Zià
i bestes svbw eisvi-kabrikat, in 1

/ reiner Wolle, von kr. 1.25 an
l der Meter in )sclsm gswünsck- i

l ten Mstermass su wirklivbsn /
' kablikpreiseu kauten will,

l verlange die Mustsr bei der neu l
^ eröffneten kabriknirâvrlage >

Lk. Keslkaak in ksi-n.
l'elepkon klr. 327. <1SSS

Master umgebend krank».

HD. Del Irauerkällen verlange rnan die
Nüster telkgrapkisok oder tslspkonisvk.



Sdttaetjtt Jrautit-Settling — »latter für ten tjauaïttfje« Knie

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestattiten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Weihnachfs- undJleujahrs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

Verlag und Expedition.

Ridicules
neueste Façon, in schwarz und farbig

Schürzen
seidene, in schwarz nnd farbig, empfiehlt t1955

Anna Birenstihl-Bucher
znr Kreditanstalt, I. Stock, Speisergasse 12, ST. GALLEN.

Für die Festzeit
hält sich die

Uhrenhandluncj von Carl Blank
Unionbank — Uhrmacher — St. Gallen

zur Lieferung von Uhren aller Art bestens
empfohlen. ['973,

in (H 4052 Q)

Wolle, Seide, Samt
für Blousen, Kleider etc.

finden Sie in unübertroffener Auswahl

Mapie m Willen Mai, Basel.
Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1747

GENF. Gute Pension für 2—4 junge Töchter. Wahres Fa¬
milienleben. Massige Preise. Gute Referenzen in der
Schweiz und im Auslande. Näheres durch Mme.

Collet-Crilliard, Villa Beau-Chêne, chemin de la Pommière. Französisch,
Englisch, Haushaltung. (H 651 X) [1945

alertant bestes Mensirroiat
verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe und

erhöht dessen Aroma.

Diplom für Reinheit des Fabrikates :

Schweiz. Landesausstellung Zürich 1888.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch alle besseren Spezereihandlungen. [1861

Bühler & Zimmermann.

Direkt von «1er Weberei:
Leinen 11804

Tischzeug, Servietten, KUchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono
gramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-AiiNSteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

1

i seit 17^5 eingeführt
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

Uhrmacher und Goldschmiede
Neugasse 16 s ST. GALLEN » Liusebühlstr. 89

empfehlen ihr Lager in {1959

Uhren-, Gold- und Silberwaren
in nur guten und soliden Qualitäten zu billigen Preisen.

Speciell halten wir in grosser Auswahl Uhren, Uhrketten und Fingerringe.

Ulberts (H 2865 Y)

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von Frau Wyder-Ineichen.
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in eleg. Leinenband.

— Eberts Kochbuch ist für jede
Hausfrau der besteRatgeber in der Küche.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und
bei W.Göpper, Verlag, Bern. [1697

Parfums
Toilette-Seifen

in gefälliger Packung

Platin-Glühlampen
Zerstäuber, Blumenspritzen

Sehr elegante

Toilette-Kästchen
empfiehlt als [1984

Grelegenheits-Geschenke
die

MtapoMt iL Dalian.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacli (Kt. Bern). [1834

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [,610

Jacques Becker, Ennenda-Glarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) I

für Baumwolltüclier und Leinen zu I
Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I
nicht unter »/* Stück 30/35 Meter. Cou-|
rante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht I
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den I
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie I
Muster verlangen u. vergleichen. (18261

[19531

C°<25X)60 6 G)

CEYLON TEA

Ceylon^Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per V» kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 6.50
Broken Pekoe ,t ^*10 „ 4.60
Pekoe ,i 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.76

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

V Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Schweizer Froren-Bettuns — Blätter Mr den tzâuelìchen »ret»

ît»»ê»'e xi'ckâltA a«SAesl«tt< te»

â)/ààà/7
als slels «-/Mommeme

àà/?s/^5- ///?// ^656^s/t/s
iSio^N'siee?- r>«ns7»-2eitnnM à /<>. Z —
^A»> âe ^lleàe irsll à „ —60
^oâ» «nÄ S«ltâatt«»sssânls à „ —. 60

Ve»-«a»ck ^»e»' àeàalime. -------
Ds^/sg^ u/ia? à/vsâ'on.

»»âioulvs
nsuests ?ayon, iv sedvà^ uiià Miß

ssiàsns, ill sàm Mâ ksrdiZ, MMW l'sss

^.nna Lirsristilil^LviOliSi'
nir Xr^itsnztkllt, 1.8t«e!i. 8pei8erZiì88v lZ, 81. lMIM.

âis I^SLì^eiì
tinit sied dis

Mreàâlllllg von Kgkl Kìuà
Ilnlondanli — lltirmaeker — 8t. Hallen

2ur 1.iskerunz von III»r«i» »llve dsstens
einxlodlsn. 1>973-

In (SâêW
Wolle, 8oillo, 8smt

ktir 0I«î»»vi,, Kilvt«îvr vtv.
ÛQàsn Lis in uvüdvrtroktsQsr ^llSTvadl

HMIS î» Nà M. Là
Hol«« »»IN« v«r»à»n>«, r»«t It«<I»«k Nlnstvr ^11 v«rl»ns«n. 11747

Lints ?snsion kiir 2—4 junZs löetitsr. IVnkrss ?n-
miiisnlsden. ^lnssigs ?rsiss. Lints Rsksrsn^sn in àsr
Lokvvsi? nnct im àsinnàs. Xndsrss ànrod ittine. S«I-

Ivî ^lllllnrà, Viiín Lenu-Liiêns, eiismin às In ?oinmièrs. ?rnn2ôsiseìi, Lnz-
Used, Hnusdnitunz. (II KSI X) 1194S

«liMl IlSSlKS MlîMkUill
vsrlsikt àsm Unties sins seköns klnrs Vnrbs nnà

erkökt àssssn ^romn.

Diplom kür Rsmüsii àss ?aìzràs,1iss:
8àà tanà^uàllunz îiiiirli 1883.

In ?kunàdnekssn 2U ds2Ístisn àureli nils dssssrsn Lxs2srsiknnàlllnxsn. 11861

LiililSr öc Airllllisrrllaiiii.
^<>ii <1 i' :

I^SÌriSQ ^ ^
^Ì3od2Sll^, Lsrvisttsll, I^Uodslllsill^allâ, Hallâtilodsr
disiotUodsr, L^isssvan^Uss, l^asvkslltilodsrsto. Nsvo
Krarllln- u. a. gtiàsrsisn. NZtarllinss. drëssts ^.ll3-
vvadl. lisur dvwällltv, Ä»usrl»»tt«»tv t^llallt'âtvll; kiir

ds30n6sr3 smpkodlsll
Lilii^s, wlrl<!iOliS I^adrikprsiss. Nustsr krariko.

IVlsoknn. nnà iinnà-I^sinsnv/sdsi'ôl
1. Liltil Nüllor â S«., I.!ìUFviit1ìitI Ikvrii)

V
I seit 17^5 eingsfükk't

Xu OriZinnIprsissn in nllsn Ltsàten àsr Lckvvsiz srlinitliod.

MriNÂàsr unà Lolàsczdmisàs
AleiiZM« lß K 8V. H^.I^l^l^F « tàedûklà. 3S

smxksklsn ikr langer in s19S9

Mm-, KM- M Mewîireil
in nur Zutsn Ullà soiiàsn Hllnliìntsn 2U diliizsa ?rsissn.

Lpsoiell knitsn vir in grosser àswniii lilu'kn, IHiskstten unil l-ingsi'i'inge.

m (H 236S X)

8ekwei?ei' Köekin
9. àtl. Von ?rnn >V^«Isr » Insivllvn.
?r. 4.— knrt., Vr. 4.S9 in slsg. 1,einsn-
bnnà. — Ldvrts Xvelibuvli ist kür jsäs
knuskrnu àsr bsstsRntAsbsr in <isr Xüsks.

Vorrntiz in nllsn IZuekknucllunZsn unk
bsi >V.H«Vz»ve, Vsrlnx, vsrn. 11697

?a.rkurns
^oilstts-Lsiksn

in ZeknIIigsr ?nskunz

l^Iatin-KIillil-impen
/vrztÄnder, Illumen^rit/kli

8skr slsznnts

loiletts-Xästeksn
sinplisiilt nls 11984

HàAoiiIieà-Lsvsàollke
àis

^làsàs!t. M
Lsrner kaldlein

stärkstsi-, nstuivvollsnsi ülsicteistoS

Lerner I^elnivanà
211 Ilsillâsii, I'i3vli-, HaQâ-, XiiolìSii- unâ
I^sintUoìisrii ì)6liiii3tsrt HValtvr
I^adritLaiit. LIeKvi»It»avI» (L^t. Lern). ^1834

vroziieris in 8t«in (lit. áppeimll)

S kknnà Llìsllsv «àtsn Ler^-Iilvnen-
NvniA psr ?ost krniào ?r. 4.9V. 1^°

làkq«k8 Kkcker, LiMiàKIàiM.
LiI1is3ts Ls2iiss(lusI1s(bs3tsdt 3sit 1860) I

kiir unâ l elnsn 2111

I^ririvip: I>iiir aii38s I
8iielits prilna Oualitàtsn ^.dsatis loclosli I
Qieìit uriìsr '/^ Ktilà 30/35 Kstsr. (Z011-1

raà ^iloksr, roll von IS sedlsiodt I
V0Q 20 <1t». ari psr Hlstsr, dis 2ll âsll I
ksillstsll Spsoislitätsll. — V^ollsll 3is l
Nustvr vsrlall^Sll u. vvrKlviàvi». (18261

^19531

MMM
Oszl-lon^liss. °à«à°â

ìu-attis, vrxisdi? unâ daltdar.
0rixÌQ«.1paàunx psr siixl. ?Là. psr V, àx

0ranxv ?àov ?r. S.— k'r. 5.50
Rroksn ?àov „ 4.10 „ 4.50
?àov ,» 365 4.—

Cdàa^rllSS.
Louodons k'r. 4.—» ^on^ou ?r. 4.— psr Vs kz

Rsàtt an ^Visâsrvsr^àuksr unâ xrösssrv ^d-
llvlmisr. Cluster àosìSQkrsi. ^1884

varl 0ss«slll, llliiàiililli'.
AM" ààsrlaxs dsl ^oll. Siaclslmann,

Marinorliaus, àltsrxasss 31, 3î. OallS N.



gœette Beilage 3u ZXr. 50 fcer 5d?tr>et3er ^rauen ^ettung.St. (Ballen

nationale Huegabe
ooit 3eremta3 ©ottljeffä auäßcit)äf)Iten SBerïeit

il. i«it
nacf) bem Urtejt fjerauêgegeben non D. ißrof. ©ut er»
meifter mit BOO QHuftrationen non 31. 31 nier, §.
SBadjmann, S. ©eI)ri, 3ß.3t o bert, ®.33urtianb
uttb 33. 33 ait tier. S3orroort uoit ait SBmxbeëprâftbent
®r. @. 2Be Iti. 25—27 Sieferungen juin ©ubfîription§=
ptei§ non 5Jr-1- 25, für Dtidjtfubffribenten 2 ffr. 33er=

lag Dort g. 3 al)n, (Sfjaujbefonbê.
„@§ roäd)ft ber äJtettfd) mit feinen f)öt)eren Qmecfen !"

®iefe SBorte tarnen un§ unroitlfürlid) in ben ©inn, al§
mir bie erfte Sieferung be§ II. Teil§ ber .ßaljnfdjen
®ottt)elf=s}traci)tauêgabe ftaunenb burdjblätterten. SJian
roeifi, bafi fiel) Verra 3al)n JurSeben§aufgabe gemacfjt
ßatte, ©ottljelf, feinem großen ©ompatrioten, bttrd)
eine oolt§tiimlid)ei|5rad)taubgabe feiner Ijeroorragenbften
SBerte ein bleibenbeS ®enfmal ju ftiften unb erblictte
biefeë ®en!ntal in beit cor brei Qafjren erfdjienenen
nier SSänben. Sîein, ba§ ®enttnal roar nod) nid)t fertig,
unb e§ erhalt feinen SluSbait, feine Slollenbung erft
jet)t in bem eben beginnenben II. Teil. 3iad) ben 33er=

fpredjungen in ber gegen ßnbe oorigeti Qaf)re§ er»

folgten 3Intünbigung biefer ffortfetjnng mar u'iel ju
erroarten. $ft man nun aud) fietjer, bie oon biefer
angefebetten S3erlag§firma gegebenen 21erfpred)ungen
prompt erfüllt ju [efjen, fo mufj man bod) jugeftef)en,
bafi ba§ im tommenben II. Teil ©ottljelf ©ebotene,
nur nad) ber oorliegeitben erften Sieferung ju fdjliefien,
nod) über unfere fjodjgefpannten ©rroartungen Ijinauggetjt.

§err ißrof. ©utermeifter beforgt aud) ijier mieber
bie §erau§gabe, unb ba finb mir fidjer, in ben fünf
33ättben, in rcetd)e bie toftbarften perlen ber übrigen
©djriften @ottfjetf§ in ebenfo toftbarer ffaffung er»
feljeinen roerben, ben edjten, unoerfätfdjten, berben, ge=
niütoollen, fjumoriftifcljen, ju Verden gebenben ©ottljelf
genießen ju tonnen, of)ne un§ ben ©euufs burd) trüber»
roärtige SSreiten, getjäffige SluSlaffungen unb 3Infpielungeit
auf Parteien unb ißerfonen oerbittert 311 feljen. ®urd)
biefe ebenfo feine, al§ bem ®icl)ter gegenüber pietät»
trolle SMfiigung roirb aber biefe ©ottfjelfauggabe gerabe
jü bem, mag fie fein mil! : juin SloltSbudje unb junt
33udje für bie Qugenb.

©erabeju oerblüfft raaren mir, auf beut Titelblatt
neben ben ttn§ au§ bem I. Teil betannten Stünftlern
3tnter unb S3acl)ntann eine ganje £Reit)e neuer, aber in
ber Stunfiroett fc£)on lange mit SluSjeicfptung betannter
Stamen als QUuftratoren aufgeführt ju fetjen. Unb
atS mir neben ben licblictjen SSilbern Vatl§ 33ad)manttg
ju „®elb unb ©eift", biefem aug ben tiefften ©djacljten
beg bäurifdjett ©eelettlebeng gefdjöpften Stomait ©ott»
betfg, gleict) im erften S3anb auf bie munberbaren
^Uuftrationen iflaut Stöbert? gur „©djroarjen ©pinite"
ftie&en, ba rourbe ung tlar, baf? ber roeitaugfd)auenbe,
immer ptjere Biete tterfolgettbe Verleger ung nicht
btofi einen illuftrierten ©otthelf int lanbläufigen ©inne
geben roollte, fonbern bafi er ung in feiner nationalen
©otthelf=sfßrad)tauggabe ein burd) bie Sltannigfaltigteit
in Stuffaffung unb SBiebergabe ©otthelffçher ©ebanten
buret) bie §anb fo heroorragenber fdjtoeijerifdjer Stünftler
ganj eigenartiges, ïulturtjiftorifd) mie tanftlerifd) gleich
Ijeroorragenbeg Sitteratur» unb ßunftrcert ju bieten
beabfid)tigte. @Siftihm gelungen; bennroie bie fd)aiterlid)
großartigen Beidjnungett ißaul Stöbert? jur „©ebroarjen
©pitme" für ung etroag nie ©eboteneg bebeuteit, fo
merben ung geroifî oon SÎ. ©ehri, ber baS bernifct)e
Sloltgleben in feinem fieimeligen ^tiwber barjuftelleti
raeih, 001t 33. 33autier, bent ®efregger ber ©chroeij, oon
bent genialen ($. 33uruattb Serien oott ®otthelftlluftra=
tionen geboten, bie ttnS aug beut ©tauneit gar ttid)t
heraugtotnmen laffen. ®ie oorliegenbe erfte Sieferung
bringt ung aitdj fJrobebilber oon Stltmeifter Sinter, 001t
9lnter, ber ttttS fette ttiorrigen, jähen SJtanner mit beut
oft fo roeidjen, golbtretten Verjett, bie lefjrenbett, mahnen»
ben, betenben, „branjettbett" grauen, bie tieblidjen
SRäbchen au§ ©otttjelfg unoergleictjlictjen ©rjählungen
fo unnachahmlich oor bie 2lugen jaubert. Unb bie ganje
Välfte ber fjttidtïfltionen jum II. Teil I)at Sinter ge=

macht! ®iefe S£hatfacf)e allein genügt, ung bie gahnffjje
Sîationalauggabe oott ©ottlfelfS auggeroählteit SSerten
boppelt roertüoll 51t ntadfen. Sîod) mehr „@S roächft
ber SUenfcf) mit feinen höhereu ßmeefett!" ®arutn hat
ber Verleger für ben tünftlerifd)en ©djntnd beg II. Teilg
attd) bie jroei hochberühntten fd)roeijerifd)en Splographen
Florian unb ©irarbet geroonnen, bie ißm bei 80 ber
groben Sumftblätter ber ^lluftratoren in fo tünftlerifd)
oolleitbeter Slrt in Volj fd)neibett, bab man fo etroag
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bei ung oergeblicß fueßt. Surj, biefe nationale @ott=
helfauggabe roirb in ißrer S3ollenbung ein Stunftroert
atlererften Dtangeg fein, attg ©chmeijergeift geboren,
oon ©dfroeijertitnft gefdhntüctt, bttrd) ©ajrceijeropfer»
ftnn bem Slolfe jttgänglich gemacht.

^arooljl, aUent 33olte jttganglid) gemacht! ®enn
menu immer e§ barum 31t tßun ift, feinen innern SDtenfcßen
oon 3eü 3U falten SItaterialtgmug abjujiehen
ttnb hinattfjuheben ing iRetch beS .ffbealen, beS ©dhönen
ttnb ©itten, bent roirb eg nämlid) leicßt möglich fein,
monatlid) bie paar ®ettare 31t opfern, um fidf in ben
33efih beg befprodfenen, toftbaren SBerfeS 31t fehett.
fjr. 1. 25 ift fa blob ber ttnglaitblid) niebrige ©ubftrip»
tiongpreig für bie Sieferung oon 74 ©eiten ©robottao.
llitb bajtt oerabfolgt ber Verleger febent ©ubftribentcn
eine ©ratigprantie, befteljenb in bent prächtigen Tableau
oon Sinter: „®er CSt)e£ontra£t" (75x95 cm.), bag int
Sunfthanbel auf 15 ffr. 3U ftehen tontmt.

lleberjeugt oon ber t)of)en ibealen 33ebeutung ber
Settüre ©otthelfg im SSolfe, fpridft fiel) benn and) ôerr
alt Sunbegpräfibent ®r. ©. SCSelti in feinem bem II. Teil
üorgefehten Storroort bahin attg, bafi ber 3ahnf^en
Stationalauggabe oott fjeremiaâ ©otthelfg auggeroahlten
SBerten bie roeitefte SSerbreititng roerben mödjte. Voffent»
lid) roeifi bag ©chroeijeroolî bie herrlidfe ©abe, bie
ihm Verattggeber, Sünftler ttnb SJerleger roibnten, roohl
3u fdjahen unb erroeift ihr bie ©h*e> bie bem SBerîe
unb ben SJtännern gebührt!

JL-fyjt Pà ^pengler
pra^i.£le/^tro-J(omœopath. — Hydrotherapie,

passage (System Dr. jY[etsger) und
schwed. Heilgymnastik.

116 Stapfen 116 Jfeiden
){t. j^ppsnjcll

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 XJhr, an Sonntagen 1-2 Ühr.
Mittwoch 2-4 TJhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse: Spenglernis, Heiden. [1505

Deutsches Patent

Nr. 99135TC Universal-Kochgeschirr
genannt „COLUMBUS"

von

P. Huber, Konstruktionswerkstätte, Wattwil.
Das Universal-Kochgeschicr besteht erstens aus dem eigentlichen Kochtopfe mit seitlicher Doppelwandung und zweitens aus

einem Deckelgeschirr zur Aufnahme von Gemüse oder Wasser. Da der Kochtopf mit Wasser umgeben ist und das Deckelgeschirr mit
seinem Unterteile in diesem Räume steht, so ist hiedurch ein höchst einfacher hermetischer Abschluss geschaffen. Infolgedessen werden
die Speisen, namentlich Fleisch »cliinackhafter und viel schneller gekocht, als es im gewöhnlichen offenen Kochtopfe möglich ist.

Das Deckelgefäss ist mit einem Dampfabzugrohr versehen, welches so gemacht ist, dass der beim Kochen sich entwickelnde
Dampf, nachdem er den Boden des Deckelgefässes bestrichen, in der Mitte dieses Gefässes unter einem Siebbodengefässe ausströmen muss.
Auf, oder in diesem Siebbodengefässe werden dann Gemüse durch Dampf gar gekocht, und hat man zudem heisses Wasser zum
Reinigen oder Aufwaschen der Essgeschirre etc. gratis. — Das um den Kochtopf befindliche warme Wasser wird durch einen Hahn abgelassen.

Diese Kochgeschirre bieten so grosse Vorteile, namentlich für den Gebrauch bei Gas- und Petrolherden, dass jede Hausfrau
sich selbst von Gesagtem überzeugen kann.

Die „Columbus"-Kochgeschirre werden in verschiedenen
Grössen gemacht, für gewöhnliche Herde passend, oder für
Gas- oder Petrolherde, sie sind ganz von Kupfer, oder die
Unterteile von Kupfer und Deckelgefäss Emaille, oder auch
ganz von Emaille erhältlich.

PREISE
von ganz emaillierten Geschirren :

12 3 4 5 6

18

16.

20 22 24 26

17.- 18.- 19.— 20.

28 cm. Durchm.

21.— per Stück.

kupferne Töpfe mit emaillierten Deckelgefässen :

Fr. 21.— 28.— 25 27.— 29.— 31.— per Stück.

ganz kupferne Geschirre:

24.- 26.— 28.- 30.—

>•»—

33.— 35.— per Stück.

Zu Haben in:Aarau bei Herrn A.. Hässig, Kupferschmied
Hassel „ „ A. Scheuchzer, Eisenhandlung
St. Grallen „ „ Schirmer, Flaschner

„ ~W orulerli, Kupferschmied
Herren Gebr. Woernle, Eisenhandlung.

Prospekte gratis und franko. "36®

Zürich [1954

Zweite Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung.5>t. Gallen

Nationale Ausgabe
von Jeremias Gotthelfs ausgewählten Werken

II. Heil
nach dem Urtext herausgegeben von O. Prof. Su terni

eist er mit 300 Illustrationen von A, Anker. H.
Bachmann. K.Gehri. P.Robert, E.Burnand
und B. Vautier. Vorwort von alt Bundespräsident
Dr. E. Welti. 25—27 Lieferungen zum Subskriptionspreis

von Fr. 1.25. für Nichtsnbskribenten 2 Fr. Verlag

von F.Zahn, Chauxdefonds.
„Es wächst der Mensch mit seinen höheren Zwecken!"

Diese Worte kamen uns unwillkürlich in den Sinn, als
wir die erste Lieferung des >1. Teils der Zahnschen
Gotthelf-Prachtausgabe staunend durchblätterten. Man
weiß, daß sich Herrn Zahn zur Lebensaufgabe geinacht
hatte. Gotthelf, seinem großen Compatrioten, durch
eine volkstümliche Prachtausgabe seiner hervorragendsten
Werke ein bleibendes Denkmal zu stiften und erblickte
dieses Denkmal in den vor drei Jahren erschienenen
vier Bänden. Nein, das Denkmal war noch nicht fertig,
und es erhält seinen Ausban, seine Vollendung erst
jetzt in dem eben beginnenden II. Teil. Nach den
Versprechungen in der gegen Ende vorigen Jahres
erfolgten Ankündigung dieser Fortsetzung war viel zu
erwarten. Ist man nun auch sicher, die von dieser
angesehenen Verlagsfirma gegebenen Versprechungen
prompt erfüllt zu sehen, so muß man doch zugestehen,
daß das im kommenden II. Teil Gotthelf Gebotene,
nur nach der vorliegenden ersten Lieferung zu schließen,
noch über unsere hochgespannten Erwartungen hinausgeht.

Herr Prof. Sutermeister besorgt auch hier wieder
die Herausgabe, und da sind wir sicher, in den fünf
Bänden, in welche die kostbarsten Perlen der übrigen
Schriften Gotthelfs in ebenso kostbarer Fassung
erscheinen werden, den echten, unverfälschten, derben,
gemütvollen, humoristischen, zu Herzen gehenden Gotthelf
genießen zu können, ohne uns den Genuß durch
widerwärtige Breiten, gehässige Auslassungen und Anspielungen
auf Parteien und Personen verbittert zu seheu. Durch
diese ebenso feine, als dem Dichter gegenüber pietätvolle

Mäßigung wird aber diese Gotthelfausgabe gerade
zu dem, was sie sein will: zum Volksbuche und zum
Buche für die Jugend.

Geradezu verblüfft waren wir, auf dem Titelblatt
neben den uns aus dem I. Teil bekannten Künstlern
Anker und Bachmann eine ganze Reihe neuer, aber in
der Kunstwelt schon lange mit Auszeichnung bekannter
Namen als Illustratoren aufgeführt zu sehen. Und
als wir neben den lieblichen Bildern Hans Bachmanns
zu „Geld und Geist", diefem aus den tiefsten Schachten
des bäurischen Seelenlebens geschöpften Roman Gotthelfs,

gleich im ersten Band auf die wunderbaren
Illustrationen Paul Roberts zur „Schwarzen Spinne"
stießen, da wurde uns klar, daß der weitausschauende,
immer höhere Ziele verfolgende Verleger uns nicht
bloß einen illustrierten Gotthelf im landläufigen Sinne
geben wollte, sondern daß er uns in seiner nationalen
Gotthelf-Prachtausgabe ein dnrch die Mannigfaltigkeit
in Auffassung und Wiedergabe Gotthelfscher Gedanken
durch die Hand so hervorragender schweizerifcher Künstler
ganz eigenartiges, kulturhistorisch wie künstlerisch gleich
hervorragendes Litteratur- uud Kunstwerk zn bieten
beabsichtigte. Es ist ihm gelungen; denn wie die schauerlich
großartigen Zeichnungen Paul Roberts zur „Schwarzen
Spinne" für uns etwas nie Gebotenes bedeuten, so
werden uns gewiß von K. Gehri, der das bernische
Volksleben in seinem heimeligen Zauber darzustellen
weiß, von B. Vautier, dem Defregger der Schweiz, von
dem genialen E. Burnand Serien von Gotthelfillustrationen

geboten, die uns aus dem Staunen gar nicht
herauskommen lassen. Die vorliegende erste Lieferung
bringt uns auch Probebilder von Altmeister Anker, von
Anker, der uns jene knorrigen, zähen Männer mit dem
oft so weichen, goldtreuen Herzen, die lehrenden, mahnenden,

betenden, „branzenden" Frauen, die lieblichen
Mädchen aus Gotthelfs unvergleichlichen Erzählungen
so unnachahmlich vor die Augen zaubert. Und die ganze
Hälfte der Illustrationen zum II. Teil hat Anker
gemacht! Diese Thatsache allein genügt, uns die Zahnsche
Nationalausgabe von Gotthelfs ausgewählten Werken
doppelt wertvoll zu machen. Noch mehr! „Es wächst
der Mensch mit seinen höheren Zwecken!" Darum hat
der Verleger für den künstlerischen Schmuck des II. Teils
auch die zwei hochberühmten schweizerischen Xylographen
Florian und Gir'ardet gewonnen, die ihm bei 80 der
großen Kunstblätter der Illustratoren in so künstlerisch
vollendeter Art in Holz schneiden, daß man so etwas
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bei uns vergeblich sucht. Kurz, diese nationale
Gotthelfausgabe wird in ihrer Vollendung ein Kunstwerk
allerersten Ranges sein, aus Schweizergeist geboren,
von Schweizerkunst geschmückt, durch Schweizeropfer-
sinn dem Volke zugänglich gemacht.

Jawohl, allem Volke zugänglich gemacht! Denn
wenn immer es darum zu thun ist, seinen innern Menschen
von Zeit zn Zeit vom kalten Materialismus abzuziehen
und hinaufzuheben ins Reich des Idealen, des Schönen
und Guten, dem wird es nämlich leicht möglich sein,
monatlich die paar Denare zu opfern, um sich in den
Besitz des besprochenen, kostbaren Werkes zu setzen.
Fr. 1. 25 ist ja bloß der unglaublich niedrige
Subskriptionspreis für die Lieferung von 74 Seiten Großoktav.
Und dazu verabfolgt der Verleger jedem Subskribenten
eine Gratisprämie, bestehend in dem prächtigen Tableau
von Anker: „Der Ehekontrakt" (75x95 cm.), das im
Kunsthandel auf 15 Fr. zu stehen kommt.

Ueberzeugt von der hohen idealen Bedeutung der
Lektüre Gotthelfs im Volke, spricht sich denn auch Herr
alt Bundespräsident Dr. E. Welti in seinem dem II. Teil
vorgesetzten Vorwort dahin aus, daß der Zahnschen
Nationalausgabe von Jeremias Gotthelfs ausgewählten
Werken die weiteste Verbreitung werden möchte. Hoffentlich

weiß das Schweizervolk die herrliche Gabe, die
ihm Herausgeber, Künstler und Verleger widmen, wohl
zu schätzen und erweift ihr die Ehre, die dem Werke
und den Männern gebührt!

S/»'<?c/»7uudeu.-

au lUe^/aAsu â-S «. 77-72 7//îu, au SlluukaFeu 7-2 O/rr.
2-4 77/»' zu 1Ua/ss«ik»u«eu 777o/c/ 7/a/rn/io/)>.

veàlm ?àì
«i>>. SMSàâ' HQivsrsÂl-HoeliZSsedà

VON

HviìZSr, MàMiMàtà.
Dus Universal-Xoellgsscllirr bestellt erstens aus dem eigentliollen Loektopke mit seitlicder Ooppslwandung unà zweitens aus

einem Osckslgescllirr zur àknallms von Esmüss ocksr Wasser. Da der üoclltopk mit Wasser umgeben ist und das Osekelgsscbirr mit
seinem Unterteils in diesem Uaums stellt, so ist lliedurek sin llöekst einkaeller llermetiscller llbscllluss gesckakken. Inkolgsdesson werden
die Speisen, namentliell Ulsisck 5>>I>i»!l<I<I>!»1tt> und viel xeliixllci j><>Ii«»<I>t, als es im gswöbnlicllsn olkenen Xoclltopke mögliell ist.

Das Oeckelgsksss ist mit einem Oampkadzugrollr vsrssken, welclles so gemaekt ist, dass der beim Ikoellsn sieb entwickelnde
Oampk, nackdem er den Loden des Osckelgekässes bestricken, in der ölitts disses Estasses unter einem Siedbodsngekässs ausströmen muss,
àk, oder in diesem Siebbodengskässs werden dann Eemüse durck Oampk gar gskoclck, und bat man zudem iRvisss« zum
Leinixsu oder àkwssellen der Ussgescllirrs etc. gratis. — Oas um den Xoektopk belludlicbe warme Wasser wird durcll einen Lalln abgelassen.

Oiese Koellgesellirrs bieten so grosse Vorteils, namentliell kür den Eedrauell bei Las- und Oetroikerdsn, dass jede Lauskrau
sieb selbst von Eesagtsm überzeugen kann.

Ois „Uolumbus"-Üocllgssellirrs werden in vsrscllisdsnen
Erössen gemacllt, kür gswöllnllclls Lords passend, oder kür
Las- oder Letrolllsrds, sie sind ganz von Hupker, oder die
Unterteile von üupker und Oeekslgekäss Lmailts, oder auell
ganz von Umaills erkaitlick.

von gan? emaillierten keeeliirren:

12 3 4 5 6

18

1«.

20 22 24 26

17.- 18.- 1».— 20.

28 cm. Ourcllm.

21.— per Stück.

Kupferne löpke mit emaillierten veekelgefaeeen:

?r. 21.— 23.— 25 27.— 2S.— 31.— per Stück.

gan? kupferne Keevliirre:

24.- 2«.— 28.- 3«.— 33.— 35.— per Làk.

im s
^Virr-rrr dsi Nsrrn V. lînxzksrselnnisâ
tinsel „ k)isenìinnâInnA
8t. < » : » 11 «rr „ „ 8< Irii rrr<^r-. IN^solinsr

W rrrrclt i li, lîjnpksrseliinisâ
Herren t»«»1?i-. Woennle, LissnìinnâlnnA.

?rosx>skìs gratis unâ trnrào.
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J&rflhretper brauen-Jetfung — Blätter für bru fiäuslttfien Stria

(Eilt nripittsltes tmt£# Btlhsrhttdi.

Sro Praom un jiliG8tn§|ärni mi
JWtat^»T«lJkl wa 4—8 54"«

JuBuf»

îlus ctucv i3efprccf?uttg :

„für bas Kttib haben bic Silber
bes Sebens ant tnetften Nttjiefyungs'
haft, weint fie itpti tu bev Jormen<
fpraetje ttalje çjebracijt werben, in ber
es felbft bas (Sefcijaute wiebergiebt.
Sctyufter's iîilbcrbticb ift eitt
aufterovbcntlicttgUtcflict^crCriff
in biefer Sejieljuitg ; audj jeigt er
tu bett bargefteltten Situationen fo
rttel Derftänbnis fiir bas, was einem

beftimmteu Ktitbesalter ©nbruef
maetft, bag matt nur »imfcfjeii tnödjte,
er werbe bei biefer erfteu eßabe nicfyt

fteljett bleiben." -

freist gcbuttbeit <fr. 2. 80
ober îtîf. 2. 25.

§u be3ieljett buret? jebe Bucfp unb

Spielwarettljattbluttg, papeterie ober
bireft »ont uuterjeid; rieten Dertag.

îîarl ^encîett & <£©., güricl? & Cetp3iö. =-

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1 30

„ „ Paquet, loses Pulver 1 20
Fabr.: hülleb & beruthakd, Cacaofabrik, chiir.

} rote Packung.

FLEISCH'EXTRACT

ffur echt,
wenn jeder Topf
den Namenszug (J in blauer Farbe trägt.

oLO
CO

Verlag: Art. Institut PRELL, FfsSH, ZÜRICH.
Wetliiiaclitsgesclienke.Vier Namensschwestern. Erzählung für Mädchen von 12—15 Jahren von Lily
von Muralt. Bieg. geb. Fr. 3. —.

Im Schatt.n erblitht. Erzählung für Mädchen von 12—15 Jahren von Meta Will-
ner (Lily von Muralt). Eleg. geb. Fr. 3.20.

Willner. Eine Erzählung für Mädchon im Alter von
Eleg. geh. Fr. l.f"

Hannas Ferien von Meta
8—12 Jahren.

Allezelt hülfberelt. Erzählung lUr Kinder von 12—16 Jahren von Maria Wyes.
Eleg. geb. Fr/2.70.

In treuer Hut. Erzählung fUr Kinder von 12—14 Jahren von Maria Wyss. Eleg.
———————~ geb. Fr. 2.70.
Armlos. Geschichte einer armlosen Malerin. Eine Erzählung fUr junge Mädchen

von B. From. Eleg. geb. Fr. 3. —.
Itoblnson, schweizerischer. 6. Orig.-Ausgabe von J. D. Wyss, nou durchgearb.

und herausgeg. von Prof. Dr. F. Reuleaux in Berlin. Mit farbigem Titelbild
und 170 Holzschnitten nach neuen Originalzoichnungen von Kunstmaler W.
Kuhnert in Berlin und einer Karte. 2 eleg. Bde. in gr. Oktav Fr. 12. —.

Ornss vom Itljtl, den Kindern daheim. Erzählungen für die Jugond von Agnes
Sapper. Mit 13 Illustr. und künstl. ausgeführtem, färb. Umschlag Fr. 1.50.

Wanderungen durch «las heilige lianrt von Prof. Dr. K. Furer, Prof. der Theo¬
logie und Pfr. am St. Peter in Zürich. Mit 162 Illustr. und 3 Karten. 2.
vermehrte und verbesserte Auflage. Eleg. geb. Fr. 10.—.

Heinrichsbader Kochbuch von L. BUclii, Leiterin der Heinrichsb. Kochschule.
Mit 2 Ansichten der Küche und 80 Abbildungen. Eleg. geb. Fr. 8.—.

Zu beziehen durch alle Buchhandlunsen.

Oesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose.
Bestes, rein diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Verdauuugsnpparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. [1662

Ueberrascl»e ild e Erfolge, wo andere Mittel nich's mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkauf nur in Apotheken.

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von

ist vollkommen rein, müd und
neutral und unübertroffen für
zarten, weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-

i f'

1398J marke : Zwei Bergmänner.

Halsanschwelluug, OesicbtsausscJiläge.
1225] Kann Ihnen mit Freuden mitteilen, dass die von Ihnen brieflich angeordnete

Kur sich gut bewährt hat. Nicht allein die Haisanschwei lang, sondern auch
die Gesichtsausschläge, Mitesser sind beseitigt, die Säuren sind ganz abgedorrt.
Es ist das eine wahre Wohlthat für mich. Ich danke Ihnen bestens und werde Sie
überall empfehlen. Frauenfeld, den 17. Okt. 1897. Heinrich Kühler, Trompeter, bei
Frau Wwe. Gut, zum Oelgarten, B0" Die Echtheit obiger Unterschrift des H. Kühler
beglaubigt: Frauenfeld, 17. Okt. 1897. Gemeindammannamt Frauenfeld: Hermann
Rogg. "9m Adresse : Privat,polikliuib, Kirchstr. 405, Glarus."

(1963

Jfleine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommodo mit Marmoraufsatz und Krystall-
sptegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

l Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 760. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.-
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Saluntisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175 235 cm, 1 Salonspiegel, 5184 cm, Krystall, Fr. 800.—-. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AI). AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Scbifflände 12, Zttrick.

3SaAa-s£ra/UL@zi. I
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

Tri cot-Wasch-PI Usch
für Damen- und Kinder-Konfektion. Billige Preise. Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Schatzmann & Oie. In Zotingen.

Jede Mutter mache einen Versuch mit:]
Apotheker Bernh. Ringlers

,iixr irVA. iMTijsr"
kuochenbildendes Nährmittel für kleine und schwächliche |

Kinder jeden Alters.
Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und I

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apolheken und Droguerien. [1597 |

Hnupt-Depot :

H. BRUPBACHER, SOHN, Zürich.
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Remy-Reisstärke?)
ist die beste und billigste, weil blendend weiss und von grösster
Ergiebigheit. Zu haben in den besseren Droguen- und Spezerei-

[1672

Schweixer Frauen-Zeitung — Slâtter fiir den häuslichen Kreis

Ein originelles neues Bilderbuch.

Kn> W, Khv, im Ksfm M> U>lv.

Aus einer Besprechung:

„Fiir das Kind haben die Bilder
des Lebens an» meisten Anziehungskraft,

wenn sie ihm in der Formensprache

nahe gebracht werden, in der
es selbst das Geschaute wiedergiebt.
Schuster's Bilderbuch ist ein
anszerordentlich glücklicherGriff
in dieser Beziehung; auch zeigt er
in den dargestellten Situationen so

viel Verständnis fur das, was einem

bestimmten Rindesalter Lindruck
macht, daß man nur wünschen möchte,
er werde bei dieser ersten Gabe nicht
stehen bleiben."

Preis: gebunden Fr. 2. 80
oder Mk. 2. 25.

Zu beziehen durch jede Buch- und

Spielwarenhandlung, Papeterie oder
direkt vom unterzeichneten Verlag.

Aarl Henckell 5? Co., Zürich k Leipzig.

keiner kà-lîaeao
Î8t à dö8l6 uncì Aô8tìllàs8t6 ?rûil8tûà Mr isàmaun. — ?iir
Xiiàr uiìâ MâMlì8ckvàs ?sr8oneil ist sr sin Ull8edàdg.rs8
Mìirnìittel Il>»iz»t,»I>i«i» v«« «il»«« Ar«»»«»
k«Ä«»t«»«t«r »vkv«t»«rl»vl»«r ^«r»t«. — Ls8 S8 ?ro
<Zukt âis8sr ^rì. ^1468
?rsi8 p r tt»rt«»i» à 27 HV««r«K R Sv

„ „ I^»qsu«4, I«»«» ^»Iv«r „ I 2V
fà: ntliRik â lîzczoiàill, «»ri».

î rois l'àung.

uriLc» cxnîkci
gu? selit

W6 UN Ms flops
clsn ligmsnsiug^/ in blsusi'fgs'bssl'âcit.

O
(O

Institut <>««? » t ««QI.
U.li.iuxli t-.(r«^«ix>»N..

VI«,- Xainoiiaavliwoatvr». vi^UKIung Mr Aädobon von 12—15 dabron von Oilv
von Anralt. VIog. gob. Kr. 3. —.

In» n«!llî»tt< n «rUIiiNt. Kr^Utilung Mr klmtvkon von 12—15 dabron vonAstaViil-
nor (OUv von Aurait). VIog. gob. Kr. 3.23.

wilinor. Vins KrîîSKIung Mr AScivdon iw àltgr von
VIog. gob. Kr. 1.8"

II»»»n»» l.ii.i» von Aota
8—12 dabron.

I»nir>»«r«lt. vrs'àlnng Mr Kindor von 12—1K dakron von Asria Vvss.
VIog. gob. Kr/2.73.

In tronor »»t. vrsiiblnng Mr Kin5or von 12—11 dabron von Aaria Vvss. VIog.
god. Kr. 2.7V.

^.»-»nln«. iZosvbickto oinor armloson Aaivrin. Vins Vrs'àlung kUr Zungo UNâobvn
von lZ. Krom. VIog. gob. Kr. 3. —.

Nobin^on. Ia«I,«v. s. vrig.-iVnsgabo von 5. v. IVvss, non àrobgoark.
und korausgog. von Krot'. Or. K. lîouleaux in Oorlin. Ait karkigsm d'bolbild
nnd 17V biol2Svbnitton navk nouon vrigina>2oiobnungon von Kunstmaler >V.
Kubnort in Loriin nnd orner Karts. 2 olog. Odo. in gr. Oktav Kr. 12. —.

«r»»» VOIX Ulgi, don Killdorn dakoim. vr^ìiklungon Mr ciio dugvnd von règnes
Lappvr. Ait 13 Ilinstr. und kilnstl. ausgokUbrdom, karb. vmsoblag Kr. 1.50.

Uaixloiixigon du I.I. «In-. Ixilig» ia.xl von Krok. Or. K. Knror, Krok. (tor ?kvo-
logis und Ktr. am 8t. Kotor in 5Mriob. Kit 152 Ilinstr. und 3 Karten. 2. vor-
msbrto und vorbsssvrto ^Voilage. VIog. gsb. Kr. Iv.—.

II«tni-ivI»»d»<Ivr lixdilxxd» von Ir. iiliolii, Leiterin dor Iloinriobà Kooksvkuie.
Ait 2 ^.nsiobton dor Ktiobs und 8V .-Vbbildungon. Vleg. geb. Kr. 8.—.

T» di>r«I> »II« UixNNaixIIiii.a.x.

(i68«Il8âîìft à kroàkte V.-lr., /üiiili.

össies, rviii tiiätei,i8viio-> ^iîilirinittsl kür birwaeirssne und Rinder bei
»IIvi» Störungen des Verdunuu^gapparà?, wie Ràrrks, Dmrrkos, Ltrolsra.
nostras, V^ssntvris. s 1662

Vlvl>«ri'»»vli«iitl« DrtoilA«, rvo anders Mittel niclr's mslir balksn —
laut ^suxnisssn von proksssorsn und àr^ìen und vanliselrrsibsn von privaten.

VeâiiiiV nm i« V i»utl»uli«i».

nur eckt von

ist vollkommen rsln, mild und
neutral und unübsrtrokkon kür
eartsn, tvslssen leint, sowie
xsxsn Lommsrspiosssn.

kr«Î8 ïô (!t8. per 8tüek.
Nan aolrto xsnau auk die Lokut?-
1398j marks: Zlwei Lsrxmâvnsr.

122oj Rann Ilinen mit Rrsudsn mittsilsn, dass dis von Ilinsn brisklisli anZoord-
nsts Rur sloli ßut dswälirt trat, bliebt allein die llalsansekuelluiig, sondern aueb
dis blesivbtsaussvbläAS, itlltvsssr sind beseitigt, dis 8iiuren sind xan? abxsdorrt.
Ls ist das eins wakrs tVokltkat kür micb. leb danke Iknon bestens und werde Lie
überall einxkeblsn. Rrausnksld, den 17. Okt. 1897. Ilsinriob Rübler, 'trompeter, bei
Rrau Vlws. üut, 2um Oelgartsn, Die Rebtbsitobizsrllntersckrikt des R. Rüblsr
beZIaubi^t Rrauenteid, 17. Okt. 1397. Osineindainmannamt Rrausnksid: Hermann
ktoZA. "M» ltdrssss: „I'rtvstp-itlittutli, Rircbstr. 495, VI»i-i»»."

(1333

FIlill« ì>I5,5»t«II«I
spvoiaidrs.Qobs dlvtst ll?öebtsrii ^eàsa 8t»nàS8 Qslsgsubsìt --ni' à3obs.àQg svllàer nnck

xvsvdwààvoììvl' Nôdvì in xswûngobtsr Brsiàgs.
»«lsptvi tilr «tu« «tlltsvil« I1t»rt«I»tii»u :

laxvn, ì I^ÌKvIsuin->iVa8odtÌ8ob-Vvrls.g6, I Baar wollsnv Vordâllgv rult komplvttsr 8ts.ngvQ-
xaroitur, Pr. 750.

tjpvise^immvr iv ^ussdauui- oâsr Diobsvbol2 : 1 Büll'st.t wit ^ssoblo3ssvsw àks»t2,

Svrvikrtisob, 1 Sots, wit griwa Ilsbsr^ug, 1 ^uorspiogei, 44/73 ow Xr^stallxias, 1 I^ioolouw-
toppiob, 180/230 ow, 1 Baar ^volions VorbâQg« wit àowpiottsr 8ts.Qg0Qgsrnitur, Pr. 650.-

8sl«n w watt uoà poiiort I^ussdauwbvi-! : 1 BoistergarQitur wit blociuottetasoboii, gau-

175^235
ow, 1 Saiollspiogvt, 5184 ow, Itrzkstall, Pr. 800.—. t1W6

I liii»^ :î<> t<>r li^< » ^lriiiixi^.
^wsllâbrlss, sc-lirlkillc-Us Quranils.

I V Ibi « II I. r V ->
Zlödvlkadrik, Lokitkländ« 12, Ttàr>i«à.

vas praktiscbests, Wärmste und OekälliZste kür Herbst und Winter ist der
in alien barken wasobsekte sll 4487 s)) (1891

^n>voî»Wssvk» Pillsvk
kür vamsn- und Rindsr-Ronkektion. ÜUIlAv?««!»«. VkvivrivsÌM« ìl»g;ul»v.

àster auk Verlangen sokort!
iî^tzlilll seiiikiiiii ân t »«.. lu Xoti »>^r< »i.

^eàe Nutter maeks einen VerZuetì miì:I
^.potûàkr LsrnK. lìirìAlsrs

iixr rxi i»iixr"
ltuoàbiidilâeiiàs ^ülirmittvl kür kleiiiv uvà svdvüvklivliv I

liiiliäbr zeüvn k1Itvr8.
Intanlin ist bis zàt nunbertrolten und wird von vrokessorsn und!

(lernten anks wärmste empkoblsn. Inkantin ist in öücbssn 211 1r. 2.— 2U
kabeu in llpolbeksn und vroZusrisn. (1597

H SOSI^. 2ûi-ià

die beste und dtkkkASke, ued blendend u>eà und von Avàte»'
7?vA«eb!AÌ!e»t. ^u baben kn den besseren vroAuen- und 8pesevek-
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